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732. 
An Zelter. 


Aır Deinen legten werthen Brief, abgefchloffen Dien- 

ſtag den 15. Juny, erwiebere ſpaͤt einige freue Worte. 
- Zuerft danke fchönftens für die Samenförner womit 
Herr Prof. LinE mich erfreuen wollen. Meine Na 
turſtudien nehmen einen etwas wunderlichen Gang, 
deswegen ich den Männern vom Zach nicht genug 
h danken kann, wenn fie mich freundlich fördern mögen. 
Auf ein bepliegendes Blaͤttchen ſchreibe ich noch einen 
> Namen. Sin einer fo großen Anſtalt wie die Berliner 
# iR, finder ſich wohl auch eine folche Rarität. 
jSodann waͤre das Zweyte zu fagen, daß Felir 
: feine liebenswuͤrdige Gegenwart durch einen fehr an: 
‚ muthigen Brief von München erneuert; er fpricht 
h äber jenen. wunderſamen Ort fehr verfändig. Er be: 
freundete fich vorzüglich mit Hofmaler Stieler, der, 
abb er mein Portrait malte, bey einem mehr ald acht: 
wöchentlichen Aufenthalte gang der Unfrige geworden 
3 . 1 * 
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if. Es iſt anmuthig zu erfahren was ein folcher 
Mann, in folder Zeit, unter folchen Umftänden, zu 
finden glaubte und fich aneignen mochte. 

Ferner hab’ ich wohl fchon gemeldet, bag mein 
Sohn mit Dr. Edermann feit Ende Aprild eine 
Reiſe nach Süden unternommen. Seine Tagebücher 
unterwegs bis Mayland, von da bis Venedig, zeugen 
- von feinen guten Einfichten in die irdifchen Dinge, von 
befonnener Thätigkeit fich mit Menfchen und Gegen» 
ftänden befannt zu machen und zu befreunden. Der 
große Wortheil für ihn und und wird daraus ent 
ftehen baß er ſich ſelbſt gewahr wird, daß er erfährt 
mäs an ihm iſt, welches in unfern einfach: beſchraͤnkten | 
Berbältniffen nicht zur Klarheit fommen fonnte.: Zu 1 
allen dieſem wirft Du Deinen Segen geben. 

Herrn Dir. Kldden danfe zum fehönften für die { 
Mittheilung. - Dergleichen Sendungen von vorzüg- j 
lichen Männern Ienfen gar angenehm meine Aufmerk. 
ſamkeit in folche Regionen, wohin ich aus elgnem ? 
Antrieb kaum mehr gelange. 1 

Die Role an Hofr. Voigt ift gleichfalls abge« | 
geben worden, und fo wuͤßt' ich für Diesmal wenig i 
mehr zu fagen. j 

Allein zu erfahren wuͤnſcht ich, wie ber Geſenn 
mit dem neueingeleiteten und unterrichteten Chor ab» 
gelaufen, und von welchem die Zeitungen das Allge ; 













> 


meine vermelben, mit Deinen Morten auf Deine 
Beife zu vernehmen. 
Und biemit allen guten Geiflern empfohlen. 
Treulichſt 





Veimar, Den 8. Jul. 1830. 8 


| — — 


733. 


An Goethe. 


| Berlin, Sonntag ben 11. July 18:30. 
| Man Hat fo vielerley mit Andern zu verkehren daß 
; man felber verkehrt wird. Ich fige in Brieffchulden 
. 68 audie Ohren und der Anſtoß den mir Dein eben 
" angefommener Brief vom 8. d. giebt, fol mich wies 
der, iott machen. Das Zettelchen an Link fol mit 
: dem aachften Boten fortgefandt werben. | 
Maß Auguſt nach Mayland gegangen wußte ich, 
= we auch nicht von Dir. Man bat mir die Haut 
i abgefragt und. ſich nicht genug wundern ja freuen 
: wohrdiinbaß. ‚die. Welt eine dritte Italieniſche Reiſe 
Muh Ken G. R. 0. Goethe zu hoffen habe. Nun 
: * denke unſer Sohn werde auch nicht mit leeren 
J Maden won daher zurückefommen und wenigftens, 
— * ſich ſelbſt gewinnen. 
9° Nun babe Dank für die drey ledten Baͤnde der 
E Schillerfchen Briefe, da ich denn entdecke daß ich 


. ‘ 
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nur bie zwey erften Bände befaß und mir num der ; 
dritte fehlt. Diefem Brieftwechfel nach haft Du mich 3 
vor dreyßig Jahren fehon unter Päpfte und Cardinaͤle 
ftelen wollen *), und fo melde nun daß das Möglis } 
che Deiner Prophezeyung bey Gelegenheit der hiefigen 
Feyer der Augsburgifchen Confeffion eingetroffen ift; | 
denn, was Du aus den Zeitungen wiffen wirft, bie | 
philof. Facultaͤt bat mich an dieſem Feſte feyerlich | 
zum Doctor ausgerufen. Inſofern ich mit den Glie⸗ 
dern diefer gelehrten Sacultäten feit Jahren im ſo⸗ 
cialen Verhältniß bin, und fie für meines Gleichen ) 
anzufehn auch ihnen nicht zu gering gefchienen, lege 
ich einen Werth auf eine Würde bie mir einen Werth‘ 
zuerfennt. Dir kann ich wohl vertrauen daß ich es 
nicht erwartet hätte, da ich manchen von ihnen nicht 
fanft angefaßt habe, wenn es die Noth erforderte. : 

Was mir hinterher befonderd erfreuend war, iſt 
daß mein altes Maurergemwerf mich noch als ben Geis! 
nigen ehrt, da ich ſchon feit vierundzwanzig Jahren 
nicht mehr Darin lebe, und doch am 6. d. M. zu 
einer Feyerlichkeit unter ihnen, gewerksmaͤßig durch 
Alt: und Jungmeifler in Perfon, eingeladen worden 
bin. Außer dem Bürger » und Meifterjubilar, mis; 
dem ich vor einem halben Säculo zum Meifter ge⸗ 
fprochen bin, gear faft Keiner jener unfrer Zeit mehr: 


— 





— 
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vorhanden; lauter jüngere Meifter und unter ihnen 
die tüchtigften Handwerker; ‚anfänglich verlegen, doch 
nach ſechs Stunden an Tafel die fidelſten Geſellen, 
und fo ift mir das ein angenehmer Tag geweſen. 

Meine Studiofen, einundachtzig an Zahl, haben 
bey Gelegenheit des Säcularfefies eine Muſik hören 
laſſen wie folche jegt der Papſt felber nicht hat. Un⸗ 
fer Tedeum und der Lutherfche Ehoral: Eine feſte 
Burg ift unfer Gott, von ruͤſtigen, fähigen, muns 

teen Burſchen, auf gut Lutherſch gefungen und aus» 

gefprochen, hat das Dach des Univerſitaͤtsgebaͤudes 

aufgehoben. und die Umgegend mitklingenb gemacht. 

. Ein Senator fragte: ob es denn fo flarf feyn müßte? 

Jal (wer bie Antwort) wenn ber Luther wieder 

Pag haben fol, fo muß das füßliche Schelmen⸗Blut 
zu deu Ohren herausgezapft werden. 

: Run. gebl’5 auf den britten Auguft los, (den Ges 
Surgätag. des Königs). Eine neue Lateiniſche Ode 
wird eingeuͤbt und meine Burſchen ſind wie ich ſie 
haben will. Vorige Woche haben ſie mich Abends 
nix ainigen Deiner Lieder nicht wenig ergoͤtzt. Der 

taͤtsgarten vor meinem Fenſter iſt wie erſchaf⸗ 
A; auch koͤnnen h ie mir 'mal von daher sh 









J "otanifches Zettelchen ſcheint Lint verlegen 
| — * sw. haben. Er iſt ſogleich nach dem botani- 


[hen Garten gefahren, wie er mir den Ubenb darauf 
: gefagt ‚hat. Es regnete und er hatte noch nichts ges 
funden: Otto iſt jege nach Paris. Sobald ich wei⸗ 
tern Beſcheid habe melde ich's. | 

Prof. von Henning, mit. dem anmuthigften We⸗ 
fen, feiner Frau, reifet morgen den 16, July nad) 
Thüringen ab. Die Fran hat die fchönfte Altſtimme 
welche man hören kann; ich babe ihr ein paar Lieb» 
chen empfohlen, welche fie Dir fingen fol. j 

Geſtern erhalte ich einen Brief aus Rom vom 
padre Baini (Päpftlicher Capellmeiſter) vom 20. July 
1829 alfo heute beynahe ein Jahr alt. Der alte 
gute Mann empfiehlt mir darin einen geiftlichen Herrn, 
Zofeph Mainzer aus Trier, der abgehalten wor⸗ 
den. ihn ſelbet abzugeben. Solche Erinnerung an 
Rom regt mir immer wieder das Eingeweide auf, 
tie den Wein im Faſſe wenn die Neben wieder bid. 
ben. Das iſt bie Sündenfchuld, weil ic nicht das 
He hatte wie Du, stante pede davon zu laufen 
und nun: ifl dag alles dahin. 

Lebe wohl! ich will nur machen daß das Blatt 
heute noch fottkomme, ſonſt geht es wie mit andern 
angefangenen Briefen. Auch habe mich ſeit ſechs Wo⸗ 
hen uk durch Geſchaͤftigkeit zuſammengehalten; mir 
war nicht recht wohl und nun wird's wieder eine 


I Weile gehen. Deine Briefe des Jahres 1829 ſind 


richtig qurücigefonmen, Deinen neuen Autgabe habe 





| 

u ich fuͤnfundzwanzig Bände; von ben gehn letzten Baͤn⸗ 
den bis fuͤnfunddreyßig höre ich nun überall reden, 
ohne fie gelefen zu haben. Wenn Du fie fchon Haft, 
laß fie doch abgehn, es ſoll ja darin *) auch von mir 
geredet ſeyn. 


Donnerkag, den 15. Juld 1830. 


Dein 





Anlage 


| Shyletendes Blatt ) babe ih Dir ſchon vor 

beyneh⸗ vier Wochen ſenden ſollen und da ich ſelber 

nicht ſchreiben koͤnnen, fo iſt es bis heute liegen ge 

. blieben. Wenn Du es nicht übel nimmſt, fo möchte 

der Schreiber doch «8 nicht billigen. Nun kommt er 

heute und Bringt mir abermalen und bettelt. 
Den 15, a 1830, 





734. 
An Zelter. 









h. er erben zur Feder und tauche fie ein wie es ge, 
* aa Ich begreife wohl daß Du ſchwer dazu 


r : JE. Dany zur. ©. 158 f 
bi: : Bitte um einen Beptrag zu dem Berliner 
: gRufenalmanad für 1831. 
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Eommfi, da e8 in Deinem bewegten Leben wunderlich 
genug ausſieht; mein unbewegtes ift doch ſchon, ver- 
bältnigmäßig, dergeftalt befchäftigt daß mir nad) Aus 
- Ben zu wirfen kaum noch einiges Behagen bleibe. 

Deinen guten Tafchenbuch$ - Brüdern ift mir durch» 
and unmöglich etwas mitzutheilen. Willſt Du ihnen 
Eantate und Lied zu Deinem Ehrentage *) vergönnen, 
fo hab’ ich nicht$ dagegen... War es in einem ges 
toiffen Kreife, befannt, fo iſt's auch wohl fhon ver» 
geſſen; genug fo meyn' ich's, thue nach Belieben und 
Umſtaͤnden. 

Der treffliche Cotta bruͤſtet ſich in dem naͤchſten 
Damen⸗Taſchenbuche mit koͤniglichen Gedichten; ich 
Fonnte nicht8 dazu liefern und mußte die doppelt drins 
genden Anforderungen ablehnen. Was fie brauchen 
hab’ ich nicht, und was ich habe Fönnen fie niche 
brauchen. 

Gluͤck zu Deinem Studenten- Chor! ich glaube 
wohl daß die neuern Ohren, welche fich nur am Sehns 
ſuchtsgeſchleif und Gefäufel binhalten, einen Fräftis 
gen Herz und Dach erhebenden Gefang fchrecklich fins 
den müffen; ihr Choralgefang bleibt doch immer: 
Ein laues Bad ift unfer Thee, und dann denfen 
fie doch nebenher: fie hätten was von einer feſten 
Burg und irgend ein Gott. befünmere ſich um fie. 

Die zwey letzten Lieferungen meiner Werke gehen 

*) &, Werfe Bd. XLVII. ©, 1238 — 134. 
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fogleihh ab. Mit dem dritten Bande des Briefwech⸗ 
ſels i’S noch fo eine Sache; ich will fehen auch hier 
nachzuhelfen. Sehr ſchwer iſt's im laufenden Leben 
in folchen Dingen Ordnung gu halten. 

‚Recht artig ift es daß Du Dein Maurer: ubildum 
zugleich) mit dem meinigen gefeyert haft.” Am Bors 


abend des St. Johannisfeſtes ward ich, vor 50 Jah 


ten, bier in den DOrben aufgenommen. Die Herren 
haben mit der größten Artigfeit diefe Epoche behan⸗ 
delt und ich erwieberte am andern Tage freundlich 
ihre Sefinnung. Beides wirft Du aus anliegenden 
Blättern erſehen. Kannft Du aus den Strophen *) 


;. was machen, fo thus. Ihr habe ja auch alle Augen» 


blick „Funfzig Jahr voruber" und das Menfchs 
liche paßt überall hin. 

Es thut mir Leid wenn meine Sorfchungen dem 
wohlwollenden Botaniker unbequem find, Meine ex 


centriſche Dahn tritt irgend einmal in dieſes wiſſen⸗ 


ſchaftliche Syſtem herein, und ich muß mir gefallen 
laſſen micht alles zu finden was ich fuche. Aber auch 


die Bemuͤhung verbanf' ich ſchon, und in ihren wei⸗ 
ten und breiten Verhaͤltniſſen ſind ſie ſogar wohl im 


— bergleichen, fih und andern zu Nutz, herbeyzu⸗ 


on meinem Sohne will ich noch foviel melden: 


daß er mit ruhiger Anfmerl ſamkeit ſich umfieht und 





*) G. Werke Bd. XLVII. S. 135. 
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recht ausführliche Tagebücher fchreibt,. worauf doch 
alles anfommt; die Gegenftände fchwinden und Die 
Eindrücke verlöfchen. Er ging von Mayland, nach» 
dem er die Stadt fo wie die Umgegend wirflich ers 
fchöpft hatte, über Brescia, Verona, Padua nad) Bes 
nedig, welches er auch recht wacker durchſtoͤberte; ſo⸗ 
dann über Mantua, Cremong, Lodi nad) Mayland 
zuruͤck. Hier nahm er noch alle Weberbleibfel auf, 
machte Bekanntfchaft mit Eurem Heren Prof. Raud); 
fie gefielen fi) und gingen etwa den 5. July nach 
Genua. Eckermann begleitet ihn bisher und auch 
fd weiter. Mein Sohn ift wirklich als realiftifch 
Meifender ganz mufterhaft-und fühlt erft jegt wie viel 
Kenntniffe er eingefogen bat. Seine Einficht bewies 
ee auch dadurch daß er mir zu meiner Sammlung 
von Medaillen, befonders gegoffenen, aus dem 15. und 
16. Säculum beynahe 100 Stüd von ber mwichtigften 
Sorte, um einen leiblichen Preis, eingefauft hat, wel: 
che auch ſchon zu meiner großen Ergögniß glücklich 
angekommen find. 0 
Was eben von Büchern und Blättern zugeſagt 
ift folge mic der fahrenden Poft, und fomit meines 
Herrn Doctors treu Angehöriger | 


. G. 
Weimar, den 18. July 1830. 


* 


13 
735. 
An Goethe, 


Jo babe mie eine Ruthe geflochten und wenn ich 
gehrichen werde, kann mir's nicht fchaben. Indem 
Ich meine Stubiofen ermuntern wollen fich in Werfen 
und deren Melobifirung zu verfuchen, fahren fie aus 
wie Gergeſener. Gleich der erfie bat fi an eine 
Horaziſche Ode gemacht, womit er und Andere zur 
Verzweiflung bringe Da ift nun Fein ander Mittel, 
ich muß mich, felber daran machen und, wenn er bie 
Geinige gehört und ſatis genoffen hat, mit ber eis 
uigen dazu rücken und als Partey erfcheinen; wo 
denn Vergleichung und Urtheil ſich ergeben mag. 
Hat es Leute gegeben bie gezählt haben, wie viele 
Malt dad Wort: Und in ber Bibel enthalten ift, fo 
ſollte michss wundern wenn Keiner barauf gefallen 
wirt, aus allen Hormifchen Oden die Eigennamen 
allein zu Haufen zu bringen und fie dem Römifchen 
Heiligencalender beyzulegen, weil fie ben Eomponiften 
tel machen. Verzeih biefen Ausfall der mir hier wohl 
nicht. ben: Doctorbut ertworben hätte. 
Eine recht muͤhſame aber beiehrenbe Beſchaͤftigung 


oiR mir jegt die Umſtellung und Katalogirung der mus 
ffflaliſchen Schäge und Bücher der Univerfität, bie 
; mein Vorgänger in einer Urt ordnungsmaͤßigen Con⸗ 
fuſton hinterlaſſen hat. Das Beſte bat er gar nicht 


14 


angefeben; ich feh’S den Sachen am, die mir ein freund, 
liche Geficht machen. Das Einzige was er meifter: 
haft vollbracht hat, für eim freylich geringes Gehalt, 
war eine reiche Frau zu heyrathen, mit diefer nach 
Italien zu gehen, fie wieder anher zu bringen, gu, bes 
graben, zu beerben und nun — wieder nach Sitalien 
zurückzugeben. Was ich in meinem 72ften Sjahre dar» 
aus lerne iſt, daß ich nichtd gelernt habe als, dag 
mir feine Arbeit verdrießlich ift, weil ich ihrer ge: 
wohnt bin. 

Deine Römifchen Briefe vom %. 1787 *), mio 
delizio! leuchten wie Morgenfonne in meine Seele; 
ich bin mit Dir, bey Die, ich bin in Rom, in Fras⸗ 
cati,. in Neapel, und fumfe wie eine Biene in der 
Blume. Alles regt fich in mir, und da von Herders 
„Sort! die Rebe iſt ); fo wird der Gott wieder 
berbeygeholt"”*) und mit aller Unbefangenheit zwiſchen⸗ 
durch gelefen. Bin ich ja meines Gottes gewiß den 
Du kennſt. 

Link ſagt mir, daß er das Verlangte jetzt nicht 
ſchaffen kann. Nun iſt Otto von Paris mit den 
Palmen zuruͤckgekommen. Wir halten's mit großen 
Dingen, die kleinen machen ſich daraus von ſelber. 


*) ©. Goethes Werke Bd. XXIX, 

au) Ebend. ©. 115. 

**s) J. Sf. Herder: Gott, einige Geſpraͤche. Gotha, 
Ettinger 1787. 8. 
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Damit das Blatt fortfomme, will ich fchließen 
und fege anbey meine Beftalung als artium libera- 
kum magister — ungefucht frey ertheilt, und froh 
gegönnt. Am Tage darauf warb gefchmauft, in Tis 
voli jeder für fein Gelb; da es denn an Toaſts nicht 
fehlte. Zuletzt Famen die neu creirten Doctoren an 
die Reihe. Ich mar ber Einzige gegenwärtig, bie an: 
dern verreifet und ich follte — reden. Im Taumel 
weinee Dankbarkeit und vol füßen Weind mag ich 
mith beſonders ausgedruͤckt haben, denn alles lachte 
durch alle Octaven; es war ohngefähr fo: „Im Nas 
men meiner abroefenden würbigen Mitcolegen danke 
treulich; was mich ſelbſt betrifft, fo werben bie ehren: 


werthen Bergönner folcher Würden, was fie mir ans 


zethan, bey Gott zu verantworten wiſſen.“ 


Freptag, des 13. Auguſt 1830. 


Dein 


736. 
An Goethe. 


Freytag, den 27. Auguſt 1830, 
Kamm Univerfitäts- Singudgel, Namens Yu; 
Hab, einem twohlgefitteten Berliner Theologie: Studis 


. 
“op: ale >. 
Fr Zr Dt 

B 


zZ Pr 


" nnben, ‚gebe gern auf wieberholted Bitten dieſes Blatt 
"kt 


wit auf die Berienreife, und kannſt Du ihn aufeinen 


/ 
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Augenblick fehen, fo wird er Dir fagen daß ich ge- 
ſund und hinlänglich befchäftigt bin. 

Dr. Sroriep welcher vor einigen Tagen von bier 
abgegangen, fo wie auch ein Herr Dein hardſtein 
aus Wien, die Du beide kennſt, waren zu eilig um 
einen Brief abzumarten. 

‚Morgen wird der 28. Auguf auch in Tivoli durch 
einen allgemeinen großen Ball begangen und nach 
meinem Barometer wird ber Unternehmer abermalen 
einen ‘guten Tag getroffen haben, den ich ihm um fo 
mehr gönne, da folch ein Feſt im Freyen mit nicht 
geringen Koſten zu bewerken if. Heut ik nun auch 
Hegels Seburtötag, wozu ich mit meinem Haufe 
durch die Kram eingeladen bin, und nach Mitternacht 
mögeft auh Du Die die Ohren Flingen laffen; ich 
felöft bin morgen Abend im meiner eigenen Klauſe 
unter wenigen Freunden. 


Lebe wohl! 
| Dein eiwiger 


Nach mehreren: Monaten bin ich geſtern einmal 
wieder im Theater geweſen. Der Hand Sache des 
Heren Deinhard ſtein wird hier ziemlich gut gege 
benz; auch der Dichter bat ben Zuſtand «ined Hand» 
tperferb der ſich nebenher ‚geiftig auszeichnet, gegen 
andere Bürger und Handwerker recht gut aufgefaßt. 
Im Allgemeinen hat der -gemeine Bürger ganz recht, 

und 
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ud im Befondern ift es hier nicht anders wie in hoͤ⸗ 
hern und Höchften Ständen, und auch Du haſt Dich 
darüber genügend ausgefprochen und erfährft es alle 
Tage mehr; freuen muß es Dich aber, durch Dein 
Ehrenandenken des Altvaters der Deutfchen Dichter, 
auch zu diefem artigen Stüde den Anlaß gegeben gu, 
haben. Das Haus war nicht voll, doch das Stuͤck 
hat gut gewirkt, wenn auch auf feinen von allen Zus 
hörern fo ſehr als auf mic). 

Einer unferer jungen Orcheftermufifer hatte muſi⸗ 
kaliſche zwiſchenacte gemacht, die mir gang allerliebſt 
vorgefommen find, fehon weil fie nicht fagen was fie 
- nicht fagen können. Viele Componiften folcher Stücke 
|, wollen nach geendetem Acte wiederholen was man 
ftoh iſt 108 zu ſeyn, oder vorher verrathen was kom⸗ 
men foll, und quälen das Ohr, das nicht weiß was 
| fie wollen. Ein Stück Mufif zu liefern daß bier an 
feinem Orte fieht und die gegebene Zeit gluͤcklich aus⸗ 
BE füllt, bat daher ein bedeutendes Verdienft das unaus⸗ 
ſprechlich iſt. 


737. 
| An Goethe. 2 
Ein artiges Geſchichtchen muß ich doch erjäßlen. 


$ Eine Eleine junge Frau, welche als Reben die 
BG. u. 3. Br. VL 
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Singakabemie freguentirt, Bann einen artigen Mann 
geheyrathet und nach einander vier Kinder geboren und 
geſtillt hat, war alle bie Zeit ausgeblieben. Diefen 
Sonmer, da mehr als die Hälfte der Singakademie 
anfer ber Stabt wohnen ober fih in den Bädern 
von Europa berumtreiben, geht es mir wie immer in 
dieſer Zeit, das ift: es fehlt an folchen Mitgliedern 
mir denen ich dad Beſte zum Beten geben kann, und 
mid) — was auch nothwendig if — mit Schulmeis 
fiern behelfe, um nened Gut anzulehren. 

Da kommt vorige Woche das obengenannte Frau: 
chen, und ich gebe ihr fogkeich hübfch zu thun, was 
fie denn auch nach ihrer Art nicht zu fchlecht voll⸗ 
Bringt, und das war gut. 

Zwey Tage barauf erhalte ich ein anonymes Schreis 
ben im Namen mehrerer Mitglieder der Singafabemie, 
worin ich aufgefordert werde meine Aufmerkſamkeit 
auf ein ſo norzügliches . Mitglied fortzuſetzen, da fie 
vorgeſtern mit fe ganz befonderm allgemeinen Wohl: 
gefallen aufgetreten ſey. Nun geftch' ich daß mir die 
Sache eittigen Humor gab, ald wenn ich es wäre ber 
dieſes Mitglied bisher vernachläffige oder mit Fleiß 
ignorirt babe. So packe ich das Gefchreibe zuſam⸗ 
mern, fehicke es der Fleinen Frau und fage ihr dabey: 
Aus ber Anlage werde fie erfehen wie großes Der: 
gnaͤgen fie durch ihre Wieberesfcheinung und ihr Ta: 
bent verbreitet babe; und wenn fie die legten und 
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eigenen Jahre fruchtreich ihr Haud belebt habe, 
fo möge Me ſich einmal wieder zu und menden und 
im Manne gu paufiren geben und fontie bie Sing» 
aledemie entfchäbigen. Da nun die Weiber geborne 
Spürnafen find, fo Hatte ich die Sache den Vorfiches 
rimen vorgelegt und biefe hatten bafd ausgemittelt, 
daß der ungenannte Schreiber des Briefe im Namen 
von Mebrem — fein andrer ald ber Gemahl ber 
feinen Grau iſt, bie ihren lichen Mann auf alle 
Weiſe beglüden fol. Hieraus magft Du abnehmen 
wie ich mich gegen ein paar hundert umgebende Weib» 
kin, alt, jung und ihren Anhang zu verhalten habe, 
wenn mir das Licht meiner Augen lieb if; denn mit 
ihnen felber ift noch immer eher fertig zu werden al$ 
mit den Tanten, Mamaen und ihren Ratbgeberinnen, 
die mit Gewalt und Güte, Sauerfehn und Maulen 
oder geftickten Hofenträgern zu kämpfen verſtehn. 

Geſtern an Deinem Geburtötage haben meine Stu: 
deuten ihre Berien und zwar ganz feyerlich begangen; 
fe Hatten fich felber Lieber gebichtet und in Muſik 
geſetzt zu Deinem Preife, und haben mich damit über, 
ih. Ein Herr von Secken dorf hatte daß beſte 
gähfert und ich habe in Deinem Namen für ihre 
J Eiche gebanft. Sch geftehe daß mir bie jungen Leute 
ven Tag zu Tage lieber werden; und wenn ich einen 
GA davon meiner freylich lang genug geübten Lehr: 
at zufchreibe, fo kannſt Du benfen daß mir die Arbeit 
2% 
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ſelher zu Serien wird in denen ich fehwelge, infofern 
mir vieles auf halbem Wege entgegen kommt. 

- Heut. ift fchon der 31. und will ich ‚nur noch. fa 
sen. baß ber alte gute, Bellermann ein Ebraͤiſches 
Gedicht auf Deinen. Geburtstag in der. Deutfchen Ge⸗ 
ſellſchaft hat abfingen laſſen. Vielleicht hat er es Dir 
ſelber geſendet; ſollte dies nicht geſchehen ſeyn, ſo 
melde mir's und es ſoll Dir zu Gute kommen. Lebe 
wohl! ich babe Kopf und Hände voll. 


Dein 
Berlin, den 3. Auguf 1830. u 
2. 
, | 138. “ 
An Goethe. 3 


Sonnabend, den⸗ 4. Sertembenn 1830. 
Mic einem necliſchen Siede, das ich deym Leſen auf 
freyer Hand concipirte, treibe ich mich ‚nun ſchon ſeit 
acht Tagen wie mit einem Ey, und kann's nicht le— 
gen und nicht rund kriegen. Das Gedicht iſt unbe: 
deutend, ‚hoch hat es etwas das mir eine. befonbere 
bauliche Geſtalt eingab. 
Ein ; anderes von Forſter iſt ganz. gelungen, ja 
metrifch gab’ ich's wohl fuͤr ein Meifterftüf. -Er bat 
Dir's wohl felber zugeſandt, weil er. es in Rom zu 
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Deinem Geburtstage: gemacht hat. Es heiße: Die 
Campanella und iſt recht artig- und mir nun auch 
werth, da ich's vor acht Tagen an Deinem Geburts 
tnge componirt habe. Hegel war ben Abend bey 
ms und feit der Zeit liegt ex am Sieber. 

- Einer meiner Studenten, Baron Emil von 
Seckendorf, hatfe auch zwey Gebichte gemacht und 
J in Muſik geſetzt und ich Babe ihm verfprochen Dir 
bie reinlichen Abfchriften davon zu fenden. Es iſt bie 
Sefinnung welche ich ehre und erfenne; Worte find 
Mafer und Maffer thut es nicht. Ich arbeite mir 
ſchon Vorrath für den Winterfemefter um folchen 
Meinem Auditorio werth zu machen. Ob Einer fo 
Aug feyn wird nachzufchreiben was ich ihnen erzähle, 
fol mich wundern. Ich geftche daß ichs ſelber leſen 
moͤchte. Nehme ich die Feder, ſo laͤuft mir's unter 
ber Haud davon und wird was ich ſchon kenne. Sin 
der Aetion kommt mir's angeflogen und gebt damit 
doruͤber. J 
JDu wirft: che lachen und mir's nicht verdenten, 
| wenn ich Ach? Neues zu erfahren. wuͤnſche, da ich 
bey den unerbaulichen Weltfchauern für mich nichts 
hun finde,’ ja Gott danke, den anarchiſchen Geſtank 
Hoch immer an: unfern Graͤnzen voruͤberziehn zu ſehn. 
Zeitſchreiber, Jeſuiten, Comöbianten reißen ſich um bie 
| Belt und keiner will ſie dem andern gönnen, und 
feiner verſteht fie zu halten, unb was das für eine 
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Freude if wenn Ein Pfuſcher den Andern beſiegt hat ; 
— auf drey Tase! 





Sonntag (den 5. September) Mast Du Dir . 
denken daß getvifle Portionen von Talent und gutem 5 
Willen fih nach Verſtand und Geſchmack umshun 
und fich glücklich damit wiflen, fo haft Du eine Ges 
ſellſchaft in der ich mich. geftern bis lange nach Mit: 
ternacht „nicht fchlechter befunden babe als es eben 
unfern  Raturforfehern. in Hamburg werden mag. 
Eine ehemalige Schülerin, Wittwe des gefchichten 
Künftters Zimmermann, ber vor einigen Jahren 
beym Baden in ber ar ertranf, hatte eine. folche 
Companie zuſammengeladen. Frau Gmeralin von 
Helvig; deren Schweſter die Frau von Kloch; 
eine Gran von Bardeleben; jüngere Frauen und 
Mädchen, Männer und Juͤnglinge, poetlicde und mu 
fifalifihe Naturchen, fangen big gegen Mitternacht 
und Fonnten nicht Ende finden; bey Tifche wieder 
gelungen, gejodelt, gelacht 77 genisisk und man ging 
vergnaͤgt auseinander Wie ſich Dein alter Chriſtoph 
darunter ausnimmt? — Was gehts mid an, wenn 
ſie mich nicht miſſen wollen? Und was ſoll man mit 
der Zeit machen, wenn der Tag vorüber if? — Apro- 
pos Zeit! Da muͤſſen mir zum Ungluͤck bie Zeits 
meßler und hochmüthigen Metrifanten «infallen, denn 
es liegt ein angefangener Brief da, den Schillers Wer 
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Igenheit über Hermanns Metrif (im dien Bande 
: der Briefe *) weranlaßt Hatte, unb weil wird damit 


nicht beffer als Schillern ergangen if. Nun nahm 
ig Hermanns Metrif”) wieber vor und finde nich 
eben nicht wieder zu recht, vielmehr finde ich daß 
feine Theorie von vorn Berein ohne Grund unb Boden 
iſt. Da iſt geprahlt: „Die Zeit Hat wie der Raum, 
ihre ſchoͤne Kunſt und dieſe iſt die Rhythmuik“ — 
„Der Begriff des Rhythmus iſt die Aufeinanderfolge 
von Zeitabtheilungen, nad) einem Geſetz ).“ — 
Wenn dieſes Gefeg der Tact, der Perpendikel, bie 
gleichzeitige Theilung iſt, woher denn: bie Tactlofigkeit 
des Rhythmus? Der Mißverſtand liege offenbar in 


einer Verwechſelung des Begriffs der Zeit mit dem 


was der Muſiker Tempo nennt, und ſeinen Grund 
im Charakter und im Geſchmacke findet. Solch loſes 
Weſen curfitt nun auch ſchon drepßig Jahre lang im 
hohen Schulen und keiner weiß mad er hat. Es iſt 
beynahe wie mit der Farbenlehre; man weiß daß 
man das Rechte nicht bat; fie find wie bie Kinder 
welche nicht in bie Schule wollen. Sur dieſe mag 
das befannte Lieb gebichtet ſepn das Du mir einmal 
verflucht haſt: | 

D Ewigkeit, Zeit ohne Zeit! 

Ich weiß vor großer Eitelkeit 

Nicht mo ich mich binwende! 


) No. 746. und 751. 
*) Handbuch der Metrik. Leipz. 1799. Vorrede &. XIX, 
) End. S. 1.5.1 . 
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Da fam eben Deine liebe Sendung, ber Ite Band 
der Schillerifchen Briefe. Ach Fonnte den Päckel nicht 
gleich offnen und hatte mit liturgiſchen Pfufchereyen 
zu Fämpfen, da feiner den andern verfieht. Die Sache 
ift rein verfahren, fo gut und recht die Sache von 
Dben her gemeynt und gegeben if. Nun muß man 
das Weſen abbluten laffen, ob ſich's noch einmal wo 
aufthut, um mit der rechten Hand einzugreifen. Wer 
will aber hören? Man muß fo alt feyn ald wir 
um nicht zu verzweifeln, wenn dad Wenige wad man 
endlich gewiß weiß, nicht auch zur Lüge werden foll. 

Die Hegelfchen Eheleute find ernftlich Frank; «8 
wäre mir Leid. die guten Nachbarn zu vermiffen. 
Sieht man fi ch nicht zu oft, ſo haͤlt man doch an⸗ 
einander. 

Eine Gaſtſangerin Mlle. Heinefetter iſt eben da. 
Ich muß ſie loben. Sie vermag viel und thut nicht 
zu viel, das iſt eine Raritaͤt. Als Desdemona hat 
fie mir ausnehmend gefallen, ohne mich an Mile. 
Sontag zu erinnern, und dad will mir was fagen. 

Der Herbft fchneidet feine Gefichter, «8 ift kalt 
und ich fange an die Theater wieder zu befuchen. 
Will man fich bey Leben erhalten, fo muß alles helfen. 
Lebe wohl! es ift fchon wieder Dienftag.. 


Dein 
Berlin, den 7. September 1830. 





739. 


An Sorthe. | 


Sonntag, den 28. September 1830. 

Sit Eröffnung unfted neuen Mufeum halte ich mich 
faſt täglich ein Stündchen daſelbſt auf, um mir in 
der beſten Geſellſchaft Appetit zum Mittagdeffen zu 
hohlen. Als Zubrot memorite daneben die drey 
Haͤndchen 27. 28. 29. welche Deine aus Italien be; 
richteten Beınerfungen' enthalten; ich brauche fie wie 
ein Lexikon, um die Sprache der Stalienifchen und 
Briechifchen Bildwerke nach Art einer Partitur zu 
perluſtriren. 

Nun iſt ſeit acht Tagen auch die biebjahrige Kunſt⸗ 
ausſtellung offen. Vor einigen Tagen kommt der 
Miniſter von Humboldt auf mich zu; „Haben Sie 
denn wohl meine Anzeige des 29ften Bandes von 
Goethe's neuer Ausgabe (über Nom) gelefen? wo⸗ 
mit ich mir auch) Ihren Dank verdienen wollen?! — 
Gluͤcklicherweiſe konnte id) eben Rede fiehn, um das 
erwartete Lob auszufprechen. Diefe Kritif hat auch) 
in fofern befondern Werth, da fie von einem gelchreen 
Diplomaten ausgeht, der Jahre nach einander Star 
lienifche Kunft und Natur an Drt und "Stelle in 
friedlicher Muße ald Nahrung und Speife einnehmen 

fünnen. Und kommt anders heraus ald wie der: gute 
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Körner an Schiller *) fehreibt: „Er hat gefunden, 
Hermann und Dorothea gehören in Eine Elaffe 
mit dem Beften was Goethe gefchrieben"" — Punctum. 
Ich habe die Stelle dreymal gelefen, weil mir vor; 
fam als fpräche ervon Tiedgens Urania. ch weig 
wohl daß man nicht alle Tage goldne Worte. (Deutfch 
parler d’or) reden und in freunbfchaftlichen Briefen 
federlefen kann; wenn aber einer der fich mas willen 
will ſolch ein vornehmes Nichts an einen Freund wie 
Schiller Hinfchreiden Kann, fo follte man denfen 
Schiller habe an diefem feinem. Sreunde ganz was 
anders geliebt als feine — Gedanfen; wenn die abge: 
hungerte Phrafe nicht gar eine Schmeicheley für 
Schiller feyn fol. Er ift aber mein Rath und damit 
gut, «aber verdrießlich. 

Bon. mufifalifchen Dingen weiß ich auch nichts 
Troͤſtlichers; ich treibe ſtill mein Weſen dahin und 
Anderes laß ich gehn. Herr Marx oder Markus, 
nicht der Evangeliſt, wiewohl er in der muſikaliſchen 
Zeitung das neue Evangelium der Pfuſcher predigt, 
brachte mir Grüße von Felix aus München, die fich 
von felber verfiehn, wie ich ‚nicht einverfianden bin 
mit dem Ueberbringer. Diefer Mary hat eine Kunft 
des Sefanges in Ato von fich gegeben, woran er 
soi-disant 9 Jahre gearbeitet Hat, um den Deutfchen 





*) Pr. 365. S. 291. 
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endlich die Italiſche Muſik Leib zu machen. Das 
Wert hebt alfo an: „Wir befinden uns jegt am Auts 
gange einer Periode ber Tonkunſt, in ber Italiſche 
Muff alle Länder und auch Deutſchland erfüht, und 
foh vergeffen gemacht bat mad Deutfche Kunſt unb 
Deutfche Muſik ſeye.“ — Wenn das wahr wäre, fo 
wäre freylich das Beſte bie Deutfchen machten füch 
Mufif worüber man bie Jtalifche gern entbehrte. Der 
Ausfall aber auf Exceſſe Italiſchen Muſtkweſens, in 
den weiland salv. ven. Caſtraten und ſonſt vergeſſenen 
Unweſens ift fo abgebrofchen wie bie ganze Marxſche 
Ehre. Habet nur Talent, ihr guten Deutfchen, und 
seht damit bin wo ihr Ohren, Augen, Luft und Sinn 
findet, die Fremde foll euch nicht$ anhaben! Dürer, 
Hadert, Grothe und ter noch haben ihr Talent 
m Italien geſtaͤrkt und gefeftet, unb wer nichts mit 
dahin ninnnt wird nichts zuruͤckbringen. Händel, 
Graun, Haffe, Mozart haben, wo fie nur waren 
Mußf gemacht, ob Schottifche, Italiſche, Evangeliſche 
bad war ihnen all Eins, und was fie gut gemacht 
davon ift bie Welt erfüllt. Eure Deutfche Tonkunſt 
— ihr Herren vom Stuhle — in Ehren! menn ihr nur 
erlaubt daß Muſtt Muſik bleibe! 


Die Streitereien uͤber das neue Berliner Geſang⸗ 
buch ſind auch noch an ber Zeit; bie Wahrheit mag 
wieder in der Mitte liegen, wenn auch alle Barteyen 
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weit davon Wären. Das Porftfche Geſangbuch ift 
freplich nicht zu genießen, wenn: man nicht die Ges 
finnung barin, den Ernſt, die Treue verehrt; da⸗ 
gegen das neue weder eiti neues noch das alte iſt, 
ja bie Nothwendigkeit felbft eines neuen jeßt anzu⸗ 
fechter wäre, wenn: man fo deutlich‘ eingefteht Fein 
neues’ machen‘ zu Tonnen. : Das Befohlen :und Be 
flefen der alten rindledernen Verſe ift, wie galant 
titan ed auch benamfen möchte, höchftens ein grünes 
Seigenblätt auf die erſte Sünde. 

Ueber die Ausftelung magſt Du am beften aus 
unfern Zeirblättern Dich unterrichten. Mir geht es 
damit wie mit der Muſik; toben ich oft erſt zu 
meinen Gebdanfen fomme wenn andere die ihrigen ge: 
fagt haben. Doch möchte ich unfere jungen Künftler 
gelobt wiſſen, ſchon darum teil: des Kreuzigend und 
Liebfrauenweſens weniger: wird, dagegen ſich ber ftifche . 
Geiſt im Hiſtoriſchen oder Sabelhaften ewig fortuͤben 
kann. Einige Landſchaften ſind wie aus der Leinwand 
herauſsgewachſen, da weder von Farbe noch Piaſel 
das Auge geängfiet wird. - 


m rs, 


s . 





Nun ccf kann ich Dir auch recht danken fuͤr den 
dritten Theil der Schilleriſchen Briefe, den ich frey⸗ 
lich ſchon geleſen hatte, wie ich denn ein mir zuge⸗ 
hoͤriges Buch mit andern Augen ſehe. Es geht mir 
damit wie auf Neifen: bin ich zum zweyten Male an. 
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einem fremden Orte, fo findet .fich erft die Gehalt ein 
und wemn's auch noch nicht die rechte wäre. Meine 
alte Schwägerin, bie freplich nichts that als lefen, 
machte mich aufmerffam auf biefen dritten Band und 
ihr habe ich nun zu banfen was mich fo daran ergoͤtzt. 
Heute ift ſchon der fünfte October und fo ſchließ 
ich im Andenken ded Propheten von St. Helena. 
Lebe wohl und laß auch einmal wieder Deine 
Stimme vernehmen. 
Dein 


Du bift wohl fo gut bie Einlage an Madame 
Milder abzugeben, wenn fir bey Euch arelanst 
ſeyn wird. 


740. 
An Selter. 


Ich verglich Dich neulich in guter Gefelifchaft einer 
wohleingerichteten Mühle, die zu dem Umſchwung 
ihres Raͤderwerks Wafler braucht und, damit ihre 
Steine ſich nicht felbft aufreiben, Waigen die Zuülle 
nöthig bat. Ob Du nun gleich, ald ein organifche® 
Wefen, dies alles. felbft befigeft und hegſt, ſo forberſt 
Du doch von außen Zufluß in Deinen Mühlgraben 
und zahlreiche Mablgäfte; dafür denn mag das 
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Sheater und dad ergo bibamus gelten. “Den beften 
Waitzen wünfchen wir Dir auch, an gelchrigen Schuͤ⸗ 
lern, die Du freylich nicht zermalmen, aber deſto 
ertsünfchter fchroten und zurichten moͤgeſt. Nimm 
vorlieb ‚mit dieſem Gleichniß, welches ich, nach Galls 
Ausfpruch *), in meinen Aeußerungen nicht vermeiden 
konnte. 

Ich habe diele Tage wieder in Stern e's Tri— 
firam hineingeſehen, der, gerade ald ich ein unſeliges 
Studentchen war, in Deutſchland großes Aufſehen 
machte. Mit den Jahren nahm und nimmt meine 
Bewunderung zu; denn wer bat Anne 1750 Pedan⸗ 
terey und Philifieren fa trefflich eingefehen und mit 
folcher Heiterkeit: geſchildert? Ich kenne noch immer 
feines Gleichen nicht in.dem weiten Bücherfreife. 
| Verzeihe! es ift Sonntag Morgens und von außen 
beunruhigt mich nichts; denn faft find wir. ſchon der 
| neuften in ber Volks- und Pübelmaffe aufgeregten 
Wildheiten gewohnt, auch Durchmärfche nehmen wir 
als bekannt an.. Wunderfam fommt mir freylich vor 
daß fich nach vierzig Fahren ber alte tumultuarifche 
Taumel: wieder erneuert. 

Seitdem Herr von Henning bey mir gaefen, 
hab’ ich manche nach Berlin zu den Jahrbuͤchern 
gefenbet; fie haben es freundlich aufgenommen und 
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fo empfehl ich Dir's, damit Du erfaßreft womit ich 
mich abgebe. Sich bin wieder in bie Maturbetrach 
tungen gerathen, welches für mich, der ich ein nach» 
deuflicher Menſch Bin, doch immer das Dee bleibt. 
Je tiefer man in ihr Gebiet einbringt, beflo wahrer 
wird ſie. Sie wehrt fi) zwar gewaltig gegen ben 
unfähigen täppifchen Menfchen; der Beharrlichkeit 
giebt fie nach, um ihr Gefchlecht zu rechtfertigen. 

Die Eampanella haben fie ind Chaos aufge 
nommen; fchiefte Du die Compoſition dazu, fo fähe 
man doch auch einmal ein Notenblatt. Der Abfchluß 
des Jahrgangs db. h. 52 DBlärter iſt vor ber Thüre; 
ich animire fie fortzufahren, es befchäftige Die Kleine 
Geſellſchaft und wirft nach vielen Orten hin. Das 
Titelblatt wird, wie man Windrofen zeichnet, ' eine 
Drtrofe ald Vignette bringen, wo .auf den Strahlen 
die Drte bezeichnet find wo fich die Mitarbeiter auf 
Balten koͤnnen. 

Die Sranffurter Bönner und Freunde haben mir 
zum Geburtötag einen bedeutenden filbernen Becher 
und viele Flaſchen guten Weins gefenbet, mit Verb 
kin in Bug auf die Generals Beihte So 
klingt das bin und wieder und endlich wohl einmal 

ergoͤzlich an bie Felſenquellen zuruͤck. 
| Gruͤße mir Deine guten jungen Leute und bilf 
ihnen auf, fo gut es gehen will. 

Vorſtehendes Liegt (dem vice Wochen. Das 
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Parifer . Erdbeben. hat feine: Erfchätterungen durch 
Europa lebhaft. verzweigt; Ihr habt davon ja auch - 
einen Fieberanftoß empfunden. Alle Klugheit der noch 
Beftehenden liegt darin, daß fie die einzelnen Paroxys⸗ 
men unfchäbli machen, und das befchäftige ung 
denn auch an allen Orten und Enden. Kommen wir 
darüber hinaus, fo iſt's wieder eine Meile ruhig. 
Mehr ſag' ich nicht. 

Außerhalb Troja’ verſieht man’d und innerhalb 

Troja's deögleihen. Reineke Fuchs. 


Weimar, den 5. Detober 1880. | | 
©. 


141. 
An Goethe. 


Deine Sranffurter Landsleute find brav, aber fie 
muͤſſen Zeit haben, und man muß.alt genug werben 
eh fie fich befinnen. Dafür follen fe denn auch num 
erft gelobt. feyn. 

Die Necenfion des St. Hilairefchen Werkes habe 
ich allerdings gelefen und foviel. davon verflanden, 
dag Cuvier mit. feiner Rechenkunſt von den Brüchen 
ausgeht, wenn fein Gegner die. Theile aus dem Zu; 
fammenhange der ganzen Natur zu. evolviren. ſucht; 
da denn zwey Männer Einer Sache fi) wie Parabel 

und 





33 


md Perpendikel verhalten, und fich zutragen kann 
daß das was dieſer fucht Jenem entgegen fommt. 

Daß Du des alten Freundes Sterne Lob aus 
ſprichſt kann mir nur mohlthun. Seine empfind⸗ 
fame Reifen gehören zu meinen früheften Jugend» 
Ifungen und haben, wie ein balfamifcher Frühlings» 
thau, mir den flarren Boden gefchmeidigt. Lange 
nachher habe in Töplig den Triftram ald cchte Babe 
lectur zur Stärfung ded Toͤpelwaſſers erfunden, ja 
diefer Triftram iſt ein rechter Animometer, den man 
‘Ach alljährlich) einmal anprobiren follte. 

Dein Letztes vom Öten biefed ift an bem Tage 
befchloffen da mein Schreiben von hier abgegangen 
und nun wohl in Deinen Händen if. Heute den 
Iten October trifft mich Dein Blatt, indem ich 

die volftändige (Meinhardfche) Ausgabe der Bär: 
gerſchen Schriften in 7 Bändchen vor mir habe. 
Habe ich an der Offenheit und Derbheit feiner geift- 
aufregenden Poeſieen mit fo vielen feiner Verehrer 
warmen Antheil genommen, fo meiß ic) nicht wie «8 
jugegangen daß mich nie eins feiner Gedichte gu frey— 
. billiger Bearbeitung animirt hat, dahingegen Schuls, 
Reichardt, Andre m. A. ſich mit Beyfall daran 
verfucht haben. Erſt nachher ift mir eine fubalterne, 
 nfflößige, widerhaarige Tendenz mancher feiner Ge 
dichte ungenießlich geworden. Die Ueberfegung der 
G. u. 3. Br. VL | 3 


u”, 
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Ilias Ierne ich nun eben kennen, und wuͤnſchte zu 
feinem Bortheile daß er fie vollendet hätte. Die all- 
berühmte unliebengwürdige Leonore, an die er fo viel 
Fleiß gewendet hat, war mir jedoch ein Greuel, fo 
toie die Compofition des alten Andre, welche, Hop 
bop im Galopp durch alle Straßen. Berlin ritt. 
Nun wird mir die Sache etwas deutlicher, indem ich 
feine profaifchen kritiſchen Auffäge vor mir habe. In 
feinem: Herzendausguß über Volkspoeſie ge 
behrdet er fi) ald wolle er den Apoll mit den Mufen 
aus dem Olymp werfen und fein Unten zu einen 
Volksoben promoviren; da Er fich denn als Chor: 
führer feiner Deutſchen Mufen deutlich zu erfennen 
giebt. So will mir auch feine: Anweifung zur 
Deutfhen Sprache und Schreibart auf Uni: 
verfitäten in gleichem Geiſte erfcheinen. Die Sprache 
und Schreibart die hier gegen die Lehrer der Univer⸗ 
fitäten geführt wird, nimmt ſich aus ald 0b die Stu 
denten auf dem Katheder und bie Lehrer in den Bän- 
fen fäßen. Mehr will ich, nicht fagen, und nur be 
merken daß eine Necenfion mic) zunächft angetrieben 
die Bürgerfchen Sammlungen durchzuſehn. 

Die Mufif zur Campanella gebe ich rech£ gerne 
ind Chaos, ich will ſie nur erft bören ob fie giebt 
was ich ihr eingegeben. Sage mir den letzten Ter: 
min wenn Du fie haben mußt. Darf ich denn wohl 
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am Schluſſe des Jahrgangs um ein vollftänbiges 
Eremplar bitten? Ich befige einzelne Stücke, bie 
unter meinen- franzöfirenben und anglifirenben Schoͤn⸗ 
geifterinnen umberflanfiren. 

dieb ſollte mir's doch feyn wenn meine Muſik 
ur General: Beichte beygetragen hätte das Tau 
nusherz Deiner Frankfurter zur Buße zu ziehn. Die 


1 Nufit kann ihre dreyßig Jahre auf dem Nacken haben, 
„J md mir fingen fie noch, und wer fie gern wiederhoͤrt 


hin ich ſelber. Das wäre wohl ein Bekehrungslied 
für einen B——, der fih zu aller Welt Srommen 
daran erbaute: 

Sich vom Halben zu entwoͤhnen 

Und im Ganzen, Guten, Schoͤnen 

Reſolut zu wirken. 

Vorigen Sonnabend war der Einzug unſres Prin⸗ 
zen Albrecht mit ſeiner jungen Neuvermaͤhlten. Daß 
die Stadt auf den Beinen war, um das hohe Paar 
und gelegentlich ſich ſelber beyſammen zu ſehn und 
die Canonen zu hoͤren, magſt Du Dir denken, und 
wie ich denn ſelber vom Thore an bis ans koͤnigliche 
Schloß an die 500 Ruthen mitgeſchlendert bin, muß 
ich als Zeuge der Wahrheit ſagen, daß man ſich 
friedlich und bewillkommend artig conduiſirt bat. 


So ging ich in meine Klauſe zuruͤck, nur um meine 


halbvertrocknete Zunge zu letzen. 
3° 
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Abends mar Liedertafel, die zweyte (an der ich 
Ehrenmitglied bin) die mir aber Freude macht weil 
fie fich beeifert die erfte (an der ich Praͤſes bin) aus: 
zuſtechen. Im Anfang als fie fich zufammenthaten 
verlangten fie unfre Lieder. Da ſagt' ich: wollt Ihr 
ein purer Schatten feyn von und, fo feyd Ihr nichts; 
wollt Ihr aber Eure Sache für ein gutes Fortleben 
guten Dinged anfehen, fo macht Euch Lieder oder 
fteble fie, wie Shr koͤnnt. Das haben fie getban; ich 
felber babe ihnen gang neue dazu gemacht, und einige 
ihrer Mitglieder haben fo gute Piecen geliefert daß 
man fie loben muß. In allen guten Stunden 
gefällt mir beffer als meine eigne Compofition, welche 
freylich Driginal if; und wenn fie nach und nach 
den Sandwirth und andere Iugubre Patriocruditäten 
abwerfen, fünnen fie es mit allen aufnehmen. Es 
find junge fräftige Leute, etwas zur Anarchie geneigt, 
doch voll Anftand und guten Willen zum Schönen, 
wenngleich wie mein Barometer, der immer zum Schönen 
hinauf und hinübertanzt ohne auf Beftändig zu kommen. 

Heute iſt fehon der 21. October 1830. Vale! 

Einer meiner Studenten ift hoch erfreut, Du haft 
ihm ein gutes Wort eingefchrieben. Das Iohne Dir 
Gott! 

Dein 
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742. 
An Goethe. 
Berlin, den 26. Detober 1830. 


In sen Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritit las 
ih die Anzeige der Briefe eines Verfiorbenen, 


| die mir recht wohl gefiel und endlich auf der 23ſten 
Spalte trat mir der Name Barnbagen von Enfe 


wie aud ber Eouliffe entgegen. Sey «8 nun ber 
Unterſchied zwiſchen Wiffen und Bemußtfeyn ober 
font — denn, hätte die gleich hinterher abgedruckte 
Recenfion deffelben Werks von fünftehalb Spalten 
jener vorangeftanden, fo mil ich nicht gefchworen 


haben daß ich die erfte ganz vollendet hätte, da Viel⸗ 


Iefenheit nicht zu meinen Ritterpflichten gehört; gleich: 
wohl war mir die Uebereinftimmung beider Anzeigen 
hoͤchſt erfreulich. 

Die Biotomie ift eine Wiffenfchaft, dad wirft Du 
wiſſen; ich habe es aus der Spenerfpiferfchen Zeitung 
erfahren. "Der Inhaber diefed Geheimniffes, Prof. 


Butte aus Bonn, hat geftern feine erſte Vorleſung 


u 2 - - 





in unferm Saale abgehalten. ch war etwas weit 
davon und Fonnte nicht alles verfichn, auch fpricht 
ber Redner etwas zu fehnel für einen fo großen 


Raum. Das Verhältniß des fonft fo curiofen Men- 
ſchen zur Erbe, die er fo mir nichts Dir nichts be⸗ 
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fchreitet, ohne zu fragen wo der närrifche Kerl da 
berfommt und wo er bleibt? hat mir freylich auch 
ſchon zu fchaffen gegeben. Nun follen die Pfeiler 
der Singafademie den Scha aufbewahren, und idy 
muß mic, glücklich halten, daß einer fo weit herfomme 
um: 9 Verfonen zum Stillhalten zu bringen, wo für 
900 Raum if. Ich an meinem Theile habe manche 
gute Wort gelernt und will's nicht ausplaudern. 

Zum Befchluß der Vermählungsfeyer hat unfır« 
Dper einen großen — Wilhelm Tell en masqun « 
gehen laffen. Der eigentlihe W. T. ift von Noffirz 
für Parid gemacht, bat aber wegen revolutionaire 2 
Inhalts Anſtoß Hefunden; fo haben fie einen gaz® 
neuen andern Tert in die Muflf hofirt, und die Ope 
heiße nun: Andreas Hofer. Das fol nun fine 
merfen. Sind fie doch wie die Kleinen Kinder, DE 
fi) einbilden man riecht's nicht wenn fie die Auge 
zuhalten. 

Was Roſſini für ein Mann iſt, muß ſich nu 
ausweifen; meine Neputation ſteht auf dem Spiel 
Iſt dad Werk dennoch gefällig, fo hab’ ich gewon⸗ 
nen, weil ich behaupte Fein Poet Fünne ihm etwas 
anhaben oder abthun; und bald unterſteht fich 
einer, feine Semiramid einen Figaro aufju⸗ 
paſſen. Nun hab’ ich das Opus noch nicht einmal 
gehoͤrt. Ich mag nicht fagen- daß ich Franf bin, weil 


Pa 
\ 5 
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ed niemand glaubt, und kann's doch nicht verfchtweigen. 
O wie viel Schmerz und Freude macht mir ber liche 
Schiller, wenn der unter fo viel eignen und an: 
derer Leiden die trefflichſten Werke in die Welt fegt. 
Man muß ihn zehnfach verehren. Was fol denn 
ih prahlen ald wenn mir fein Finger weh thäte, ba 
fe mir alle web thun? Es macht mid rafen in 
Vonne, zu finden wie Ihr beide auf befferm Boden 
Euch abarbeiten müffen um vor eignem Gewiſſen als 
brave Kerls zu gelten; denn Herr Goͤſchen — mit 
Antonius zu reden — ein ehrenwerther Mann, ein 
wahrer Schaͤndtelmaͤnn *). Nun merkfi Du daß ich die 
ſechs Bände hinter mir Habe. q 

Melde mir doch etwas über Madam Milders 
Aufenthalt bey Euch. Sie iſt mir fo il und ich 
fann nicht recht etwas aus ihr herausbringen. 


2. 


) &. Briefmechfel von ©. u. &. No. 965. 





40 


743. 
An Belter, 


Du thuft mir einen wahren Freundfchaftsdienft, 
wenn Du mir manchmal da$ lebendige Berliner Trei- 
ben, als Schattenfpiel, durch meine Einfiedeley führft; 
faum daß ich mein Fleines Hintersimmer verlaffe, das 
Du kennſt, Tag und Nacht befchäftige die Kräfte zu ' 
nutzen die mir geblieben find. Gar manche Horde: 
rungen von Sinnen und von Außen fegen fich fort, 
erneuern fich auch wohl, und fo geht ein Tag, oft ein 
Theil der Nacht hin, wo ich Deiner viel gedenfe und 
oft tünfchte mich mit Dir außzureden; wozu Deine 
Briefe gar löblichen Tert enthalten. Und fo will ich 
denn das Nächfivergangene vornehmen. 

Die werthe Milder habe einen Augenblick bey. mir 
gefehen, leider aber nicht gehört; ins Theater fomm 
ich nicht mehr und ein Concert bey mir einzurichten, 
wollte fich nicht machen. Auch Deine früher empfohlene 
Frau von Wahl, die, mie mir Detilie meldet, aus 
Stalien munter und wohl zurückgekehrt, konnt' ich 
diesmal nicht fprechen. Laß mich entfchuldigt feyn. 
Fremde Zuftände mir zu vergegenmwärtigen, will mir 
nicht mehr gefallen; ich habe an meinen eignen su 
richten und zu fehlichten. | 

Mich freut daß Du Hrn. von Humboldt, we 
gen feiner Aeußerungen über meinen Römifchen Aufent: 
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halt, etwas freundlich⸗dankbares geſagt haft, mir haben 
ſie zu Erinnerung und Nachdenken viel Gelegenheit 
gegeben. ES ift merkwürdig wie er alled an- und 

| aufregt, wie er fich in die dortigen Zuftänbe verfenft 
8 dat und mich Hafelbft betrachtet. Ihm von Innen 

drang entgegen zu gehen fand ich alle Urfache, und 
bin auf mancherley Betrachtungen über mich felbft 
dadurch zurückgeführt worden. 

Wie gern möcht’ ich in Eurem unfhäßbaren Mus 
kum mein Erfennen und Willen recapituliren, meine 
Unwiſſenheit geftehen, meine Begriffe bereichern und ver» 
bollftändigen, am meiften aber einen freyen Genuß eins 
mal, ohne Kritif und Gefchichte, mir getotnnen. Das 
5 U Denken über ein Kunſtwerk ift eine fehöne Sache; ber 
Beyfall aber muß vorausgehen und das Urtheil folgen. 

Auch Eure Kunftausftelung giebt einen lebendigen 
| Anblick, wie fi) alles rege und befleißigt. Technifche 
Zalente werden immer geboren, und diefe find felten 
ohne Geiſt, wenn er auch nicht vorwaltet. Sag mir 
doch ein Wort über No. 392. Es ſtellt ein traurendes 
| Königspaar vor. Das ift ein twunderlicher Gegen 
ſtand. Die heiligen drey Könige, den im Verborgenen 
“geborenen Heren der Welt, Mutter und Pflegevater 
verehrend, gefallen mir, fo oft fie auch gemalt find, 
; immer befier. Doch will ich nicht tadeln wovon ich 
- feinen Begriff habe. 

In meiner Belchränfung mußte ich mir, um vor⸗ 
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waͤrts zu fommen, ganz befondere Wege eröffnen 
habe ich mich auf Perlenfifcheren gelegt, d. h. zu 
ſuchen: ob aus klaffenden Schaalen und halbver 
ten Maffen nicht etwa ein Juwel zu erlangen 

und das ift mir gelungen. Sch habe befonders 3 
nungen gewonnen, von der Art bie man fein ge 
lang nicht wieder von fich läßt. Von Jul. Ror 
ein ausgeführte Blatt vorftelend den Genius 
Poeſie, volfommen dem tüchtigen, im Ernfte 

ironifchen Sinne dieſes Meifterd gemäß. Der hi 
lehnte Juͤngling in fich verfenft feheint auf eine 
Eingebung zu harren, indeß der Pegafus gelangt 
daneben fteht, und an den Zweigen des Korbeerha 
£nuspert. Anderes Unfchäßbare dieſes Blattes ber 
ich, ja verrath' ich nicht; wenn die guten Dim: 
Dich wieder zu uns führen, fo fol Du es fi 
und erflaunen. 

Und fo muß ich mich denn am Geiſte der €: 
bung in biefem Fache ganz im Stillen befriebi 
indem ich Dir Dein raufchend harmonifches L 
von Herzen gönne. Hiemit fey für diesmal gefchlof 
manches Andere zunächft. 

| Deshalb fo fort an! 
Weimar, den 29. Drtober 1830, | & 


44. 
An Goethe. 


Cephalus und Prokris. Schon manches Jahr 
haͤngt dies reiche Blatt des Julius Roman an 
meiner Wand; ich ſeh' ed täglich mit neuer Theil⸗ 
nahme am Gegenftande, Boch die Umgebung der Haupt; 
figuren enthält zwanzig Dinge, bie ich mir gern von 
Dir verftändige wüßte. Ach habe das Blatt auch 
bey Dir gefehn und da Du folche Sachen ſtets bey 
der Hand haft, fo wärft Du wohl fo gut einmal ein- 
Dlatt an mich zu wenden und meiner Unkunde in 
Verwandlungsdingen nachzuhelfen, da mahrfcheinlich 
unfer Künftler fo viel Ihm eigened Hinzugethan ba 
wenigftend mein Ovidius nicht befagt. 

Line Madame Birch:Pfeiffer Hat fih vom 
gefiern am 27ſten Dctober als Gräfin Orfina einen 
tuͤchtigen Stein bey mir ins Brett gefegt und ich 
werde diefe Schaufpielerin gern wiederſehn. Was 
nur mein Inneres von je an gegen Diefen Haupt⸗ 
Sharatter des bekannten Trauerſpiels einzumenden nie 
interlaffen hatte, hat biefe Madame Birch: Pfeiffer. in 
tragiſche Nebereinftimmung gebracht. Bon ihrer erften 
Erſcheinung an ine vierten Acte, bis fie die Mutter 
Claudia nach Guaftalla begleitet, bat fie fich tiefer 
Theilnahme empfohlen, als Italienerin, als Liebende 
ja faſt liebenswuͤrdig. ine grundfefte Leidenfchaft 
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durch Gittigkeit und vornehmen Anftand gesüchtetr : 
muß Mefpect einflößen. Dabey ift fie Feine Schön ! 
heit; ihr Geficht hat mir kaum gefallen, das befeitigt : 
fie jedoch durch Portament, Gemwandtheit, Sprache, 
Klarheit. Wie fie es fagt iſt der Prinz ein Mörder, 
und Marinelli, der ihre Gegenftück feyn fol, ift eine 
gemachte übelgerathene Mißgeburt. Mad. B. Pf. ift 
zugleich die Werfafferin eines Stücks: Das Pfeffer: 
röfel, das mir mohlgefallen hat; ich hoffe fie per- 
fönlich kennen zu lernen. 

Wie von ungefähr trifft ſich's daß ich, gleich auf 
die Schillerſchen Briefe, wo über Erfindung drama: 
tifcher Productionen fo viel Belehrendes enthalten ift, 
das mir faft noch unbefannte Stük von Shafe- 
fpeare: ‚Ende gut alles gut, nah Voſſens 
Meberfegung gelefen habe. Die erfte wunderbare Wir. 
fung dieſes Stuͤcks ift, daß es ald gang planlos da⸗ 
bergeht. Die wunderlichften Figuren die der Zufall 
zufammenbringen kann, wie aus verfchiebenen Planeten 
herabgefallen; eine Chronif, haſtig aufgefchrieben wie 
alles gefchieht; durch Die und Dünn, Thal und 
Hügel und wo es bingeht und verweilt, ift Geift, 
Natur und Arbeit in Fülle. Die reine Liebe des 
prächtigen weiblichen Wefens, die nur den Einen 
kennt dem fie angehören muß; die Gleichgültigfeit des 
adeligen Juͤnglings, gegen ein mit ihm erwachfenes 
Wefen; fein nachheriger Widerftand der feinen echten 
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. Grund im Vortheile feiner Geburt nicht verlaffen 
will; die Mechtöfeftigfeit beider Charakter, da jedes 
‚ fein Eigenes thun muß damit die Natur friumphire; 
das lofe Spiel der andern Figuren darum her, vom 
Narren bis zum König, die alle helfen, fie mögen 
wollen oder nicht in der munterften Bariation; und 
endlih der unerfchöpfte Fonds ber edelften fittigften 
Liebe, die wie ein lang gebändigter Loͤwe alle Seffeln 
der Konvenienz von fich wirft, — mad fol man 
fagen? als es ift unbegreiflich daß ein Menſch — 
Dein! eSifigefunden! Denn machen läßt ſich's nicht. 
Die jegt vollendete Voſfiſche Ueberfegung bat 
für mich, da ich den Dichter nicht Englifch Iefen kann, 
das Eigene daß ich durch die fehr verfchiedenen Ueber; 
ſetzungen unſres Dichter$ fo viele feiner Eigenheiten 
immer befier erfenne. Man tadelt die Voffifche Ueber⸗ 
fegung und ich mwünfchte nur fo viel Englifch zu 
toiffen, fo machte ich mir felber eine Weberfegung und 
| Die follte fich getvafchen haben. 
' Den 1. November 1830. Geftern habe ich 
endlich den vielgetadelten soi-disant Andreas Hofer, 
ci-devant Wilhelm Tell an mir voruͤbergehn ſehn 
und gehört, und ich glaube mein Spiel gewonnen zu 
baben. 
Der Componiſt hat diesmal eine Oper für Paris 
geſchrieben, das ein vorzügliches Orcheſter und zu 
F Gängern Schreier hat. Ihn felbft habe ich in feiner 
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ganzen Eigenheit wieder erkannt, doch fein Werk ift 
ein Neues, wie fein neued Terrain, und ich). halte 
diefe Oper fogar in Stalien für unausführbar, weil die. ., 
Sänger fie nicht werben fingen wollen und bie Or⸗-⸗ 
hefter fie nicht fpielen koͤnnen. Die Oper bat vier 
Acte und überall ift Geift und Leben. Läßt man fi, 
in feinen Sjtalienifchen Opern manche longueurs ge: .; 
falten, fo. ift hier nichts als beftändiges Aufleben durch, - 
flammende Bariation. Das Gedicht ift eine laͤcherliche 
Verfaͤlſchung der Gefchichte unfrer Zeit und erinnert 'i 
an Die unzähligen Niederlagen der Triumphirer, ja 
an den fehmähligen Untergang eined braven Patrioten, 
um den fich niemand befümmert hat als der Feind. 
des Vaterlandes (menn fie daS nicht merken, koͤnnen 
fie mehr verbauen als Knoͤdeln; es if .gar zu grob). 7 
Zulegt erfcheint ein Graf Hugniatti und bringf ein: | 
Stückchen weißes Blech, etwas größer als ein Kopf | 
ſtuͤck, bänge e$ dem guten Hofer um ben Hals und. ; 
geht fill wieder ab. Die Mufit hat mich fo in Be- 
wegung gefegt daß ich die Nacht nicht fchlafen koͤn- 
nen, vielleicht berichte über eine zweyte Borfellung, 1 
ein Mebreres. } 

Eben kommt Dein Brief vom 29ften vorigen | 
Monats. Die Relation über Deinen Verlenfifchfang 1 
iß eine gmepte Perle Wer fol fo etwas finden? und 
nun erinnere ich an den Anfang dieſes Briefes, Du 4 
bit der Einzige der ſo etwas mit zwey Worten fügt. J 
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Deine Zeichnung fehe ich jetzt vor mir wie fie leibt 
und Lebt. Ich felbft Eomme manchmal bey Erflärung 
eines Bildes nicht zum Beſten weg. Henfel hatte 
einen Chrifius am Brunnen gemalt. Das Mädchen 
wit welchem ch der Heiland unterhält, gefiel mie 
befonderd; eine ſtracke prächtig gebaute Figur, bie 
ich ihm loben mußte. Oben in der Ferne kommen 
die Juͤnger aus einem Walde daher, und der Vor⸗ 
dere, deu Arm aufbebend, fcheint zu fagen: „Nun 
„de fitt er fchon wieber und plaudert mit einem 
„Maͤdchen, und uns läßt er ſich ſuchen.“ — Das 
fchien dee Maler faft übel zu nehmen indem er er» 
wiederte: an desgleichen nicht:gebacht zu haben. „Und 
woran haben Sie denn gedacht," fagte ich etwas ver, 
drießlich: „wenn man fich bey Ihrer Arbeit nicht das 
Beſte denken foll was menfchlich iſt und möglich 7. 
Frau von Wahl ift geftern bey mir eingetroffen 
und ich babe fie noch nicht gefehn, ich war in ber 
Probe von unfrer Mufik die wir diefe Woche öffent 
lich aufzuführen gedenfen. Hegel und feine Tran 
haben dad Sieber wieder befommen und mir ift um 
; beide bange. Felix wird wahrfcheinlich jegt in Rom 
pn, woruͤber ich fehr froh bin da feine Mutter im 
ver gegen Stalien geweſen if. Ihn Bier und im 
| Bande in dem verberblichen Samiliengeträtfch wie 
enen Gallert zufammenrinnen zu fehn, war meine 
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Furcht, da ich ihn wirklich für den beften Spieler x 
halte, teil er Alles fpielt und aller Arten: mächtig u 
if. So möge er denn hingehn in die Welt untl 
feine Meifter entdecken und erwecken und nun an 
fangen wo der Anfang ift, das Werkzeug dazu beinge | st 
er mit. ih 

Wie ih Dir manches fagen möchte was ſich nicht r 
fchreibt, und felbft um gefagt zu feyn feine Stunde ', 
fordert, brauch’ ich nicht zu wiederholen. Mitten in : 
diefem unfinnig; finnigen, unäftbetifch -artiftifchen, une 
politifch » politifchen Wirbelweſen Iebe ich fo einfam 
wie Du. Sic) felber in der flündlichen Zerftreuung 





is, $i} 


aller Sinne sufammenzuhalten, das ift die Aufgabe 
in der ich mich abarbeite. ‚ 
Dein 
Dienfiag, den 2. November 1830. - 
30; 
3 
745. 4 
An Zelter. . 
3 


Fortſetzung von Nr. 743. | 

Don dem Zweige Deiner Liebertafel zu fprechen, mit R 
dem Du nicht unzufrieden bift, möchte ich fagen: daß 
diefe guten jungen Leute, der fortfchreitenden Zeit ges | 
mäß, natürlichermweife auch vorwärtd wollen; aber - 
wohin? das iff die Frage. Wir andern, wie alle 
unfre 
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Lieder zeugen, verlangten eine gefelligsabgegrängte 
Heiterkeit und fegten uns in bie unfchuldige Oppo⸗ 
Rtion mit den Philiſtern. Diefe find zwar weder 
[überwunden noch vertilge, aber fie fommen nicht mehr 
in Betracht. Nun fuchen fich bie neuern Muntern 
|; auf einer hoͤhern Stufe ihre Gegner, und es ſollte 
mich wundern, wenn Deine Schäler nicht auf bie 
Sprünge von Beranger kämen. Das ift freplich 
; ein Selb wo noch was zu thun iſt und wo fie ung 
' überbieten können, vorausgeſetzt daß fie fo viel Tas 
; Ient haben als der Genannte. Diefed aber ſo wie 
manches Andere ſey den Dämonen empfohlen, die 

| ihre Pfoten in all dem Spiele haben. 

| Daß Bürgers Talent wieder zur Sprache kommt, 
wundert mich nicht; es war ein entſchiedenes Deut 
ſches Talent, aber ohne Grund und ohne Geſchmack, 
ſo part wie fein Publicum. ch Babe gewiß, als 
' junger Enthufiaft, zu feinem Gelingen vor ber Welt 
| viel bengerragen, zulegt aber war mir's doch gräßlich 
zu Muthe wenn eine twohlerzogene Hofdame, im gas ' 
lanteſten Neglige, die Frau Fips oder Faps wie 
fe heiße, mit Entzücken vordeclamirte. Es warb bes 
deallich den Hof den man ihr zu machen angefangen 
Sets, weiter fortzuſetzen, wenn fie auch übrigens gang - 
| tehrend uud appetitlich ausſah. 

Schiller Hielt ihm freylich den ibeelgefchliffenen 
Epiegel fchroff entgegen und in diefem Sinne kann 
& u. 3. Br. VL 4 
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man ſich Bürgers. annehmen; indeffen konnte Schiller | 
dergleichen Gemeinheiten unmöglich neben fich leiden, : 
da er.etwas anderes wollte, was er auch erreicht hat. ı 

Bürgerd Talent anzuerkennen Foftete mich nicht, - 
ed war immer zu feiner Zeit bedeutend; auch gilt das 
Echte, Wahre daran noch immer, und wird in der 
Geſchichte der Deutfcher Literatur mit Ehren genannt 
werden. | 

Daß unfre fech8 Bändchen, bie Du nun ver 
fohlungen Haft, Dich im Innern zugleich erfreuen und 
peinigen, liegt in der Natur der Sache. Wenn Du 
nun überlegt daß Schiller gerade in der rechten Zeit 
son Hinnen ging und uns die Epoche von 1806 u. 
fe w. auf dem Halfe ließ; fo kannſt Du allerley den, 
fen, da Dir diefe auch genugfam gelaftet hat: 

Meine Sarbenlehre war bis etwa in den LOcen 

- Bogen abgedruckt, die dazu gehörigen Papiere waren 

dns erfie was ich rettete. Wunderſam genug fand 
fih daß irgend jemand anders auch dieſes Aſyl für 
bedeutende Dinge gefucht, und mein Geflüchtetes. bes 
feitige hatte. Es war auch fo gerettet. Ich fand 
mich in Stand gefegt das ganze Werk, nach beſter 
Ueberzeugung, vier Jahre hernach herauszugeben, ich 
wüßte noch jegt nicht viel daran zu ändern. Was 
zu fuppliren war hab’ ich anderwaͤrts gethan, und 
noch weiß vielleicht niemand vollfommen was er das _ 
mit machen fol. 
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»1 Rit diefem DBefondern fprach ich aus: daß wir 

ſeit Schillers Ableben nicht aufgehört haben uns taus 
rnöfach zu bemühen, bis auf den heutigen Tag, ber 
nach feiner Art gleichfalls auf und laſtet. 

Erloube mir biefe wunderbar. hin» und herfprin. 
gende Manier, es gibt fonft Fein Gefpräch und feine 
Unterhaltung; ich erlaube Dir das Gleiche ohne viel 
Befinnen. 

Es gilt am Ende doch nur Vorwaͤrts! 


7 

IE Weimar, den 6. November 1880. 

11 G. 
t N . 
J 746. 

4 An Goethe. 


Berlin, Sonnabend den 6. Nov. 1830. 

Dun haben wir auch mwieber ein Sranzöfifches Thea; 
tee bier, dem ich geftern beygewohnt habe. Unſre 
Dentſchen Comoͤdianten, bie dad Ding freylich ver 
:W Rechen muͤſſen, wollen fie nicht loben; auch geſteh' ich 

daß ich mich am meiften über mich felbft wundere, 
"weil ich mit meinem wenigen Sranzöfifch ihre Spra⸗ 
& und ihr Spiel fo leicht fafle- Das geht von fich 
wie Uhrwerk. 
» Heute habe meinen Winterfemefter mit den Stu: 
‚haste wieder begonnen. Zu den Neueingetvanderten 
8 auch mehr als die Hälfte der Alten wieder ges 
u ..4* 
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fommen, die mir leichtered Spiel machen; fie haben 
nichts vergeſſen und reißen die Rovisen mit fich fort, 
Ich Fonnte meine Helle Freude nicht bey mir beh 
„gen. Sie find fo Yergitägt davon gegangen als v⸗ 
fie aus dein Weinhauſe kaͤmen. 

Dann habe endlich auch Grillparzers Meden 
gefehtt, wohin mich die fehr brabe Mad. Birch- Pfeife 
‚fer verleitet bat, was ihr aber nicht zum zweyten 
Male gelingen fell. Die geringe Handlung des Stuͤ 
ift durch ein Uebermaaß ſchoͤner Worte unbarınheriige 
auseinander gehalten. Wer am fchlechteften Davon 
fam, das waren die paar Dutzend Zufchauer die wic 
ich das klatrige tragiſche Ende abgewartet haben 
Medea quaͤlt ſich, Jaſon quält ſich, Kreom 
Kreuſa, die Amme, Alle quälen ſich und ſchimpfen 
wie die Nohrfperlinge, die Kinber find unartig et cg 
tera. Was mich pättienlaritee verdrießt, if duß ich 
die Arbeit mehr ſchlinmm als ſchlecht Finden muß, uhr 
die Qual die es meinem Freunde dem ungluͤckkichem 
Dichter macht. Schauſpieler und Zuſchauer gingen 
davon wie gebäffene Hunde. im bekrunkener Drand 
hinter mir, wie ein Spundeöch duftend, rief dus 
Ein wundervolles Süd! und bob Fi nach 5 
zweyten Acte davon. J 

Foͤrktſetzuag. — Getroffen! ja inb Sahwane ge⸗ 
ſchoſſen. Dieſe unſchuldige Oppoſttion gegen die 
liſter iſt der gefaͤhrliche Punct, von dem an The j 
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J aus fich ſelbſt Hinausficht. Einige Humoriftifche Stuͤck. 
hen find mir fo gerathen, und gefallen dermaßen daß 
a fe an der Tafel ald ſtehend, wie Amen in der Kirche, 
J gebrauchte werden. Was thun nun die guten SYun- 
gen? Sie glauben fi) und mir die größte Ehre zu 
J erweiſen, bie Stücke fo zu Farrifiren bag fie unkennt⸗ 
J lich werden und ich habe fchon Bitten müffen fich 
J sicht allzuviel Mühe damit zu ‚geben, weil gepreßter 
J Bis nicht beffer iſt als getretener Wig. 

Unfgre ſchon um acht Tage verlängerte Kunſtaus— 
1 felung bleibt auf kiigl. Befehl noch bis zum 14. d. 
J offen. Auswärtige Stüce, beſonders von Rom ber, 
J Rd lange nad) der Eröffnung. angefommen und bie 
J Weilnahme fehr allgemein, wiewohl fich in dieſen Tas 
J em jeder ſcheut Auſsgaben für Kunſtwerke zu machen. 
J Die diegjaͤhrige Ausſtellung iſt uͤbrigens reich an 
J woblgelungenen Stuͤcken aller Faͤcher, denen man wohl 
manchmal die Verlegenheit des Kuͤnſtlers abmerkt um 
oc einfaches Sujet. Wie follte aber auch ber Aller: 
he dazu Fommen, unter ben nichtswuͤrdigen Zer⸗ 
: Reeuungen des Tages einen Gedanken an fich felber 
| Minden? Ucherali ftöße jebem bie efefhafte Politit 
| %« mie dem Fallſtaff bie Heringe. | 


























| Dein 

w Dinpas, den 9. Novbr. 1830. 3 
”. 

9 Dein Blatt vom 6. d. war gefiern fruͤh um 8 uhr 
| en in meinen Häuben. | 
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747. 
An Zelter. 


Du biſt fo freundlich mir dad Schattenbild Deiner 
Wunder: That: und Klangmwelt in meine Clauſe vor 
zuführen; da haft Du Cephalus und Profrig, 
nach meiner Art entwickelt! Stelle Did) davor, ein 
Stäbchen in Deiner Hand, und benfe, bänfelfängerifc) 
deutend, ſo wird es fuͤr den Augenblick wenigſtens 
genuͤgen. Aber hier wo es aufhoͤrt, ſollte es eigent⸗ 
lich anfangen, die Großheit ſer Darſtellung eines 
darzuſtellen kaum Moͤglichen! 

Laß mich einen Sprung zu der Samariterin 
thun! Jedes Auftreten von Chriſtus, jede ſeine 
Aeußerungen gehen dahin, das Hoͤhere anſchaulich m 
machen. Immer von ‚dem Gemeinen fteigt er hin⸗ 
auf, hebt er hinauf, und weil dies bey Sünden und 
Gebrechen am auffallendſten iſt, ſo tommt bergleichen 
gar manches vor. 

Diefer große fittliche Propheten Act ift aber ſinn⸗ 
lich gar nicht barzuftellen, und folche Bilder werden 
nur gemalt weil ſie ſchon oftmals gemalt worden ſi nd, 
und weil man eine apetitliche Frau froͤmmeind wie⸗ 
derholen wiu. Sieht man die Vielmaͤnnerey der Sa⸗ 
mariterin an, ſo weiß man freylich nicht recht wag 
ihr der zahme Prophet ſoll. Es mag ein gut Bild 
feyn, aber es fagt nichts. Davon haben die modern 
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nen Künftler Beinen Begriff, und muͤſſen fich am Ende 
Deine Auslegung des Beyweſens gefallen laffen. Hier 
aber liegt der Grundirrthum der Deutfchen Kuͤnſtler 
feit bepnahe vierzig Jahren. Was gehen fie mid) an! 
haben wir doch unfern Moſes und unfre Propheten. 

Ich will nicht zu fagen ünterlaffen was mir ge 
rade einfaͤllt. Schil lern war eben dieſe Chriſtus⸗ 
Dendenz eingeboren, er beruͤhrte nichts Gemeines, 
ohne es zu veredlen. Seine innere Beſchaͤftigung ging 
dahin. Es find noch Manuſcriptblaͤtter ba, aufgezeichnet 
von einem Frauenzimmer, die eine Zeitlang in feiner 
Familie lebte. Diefe hat einfach und treulich notirt, 
was er zu ihr fprach, ald er mit ihr aus dem Then; 
ter ging, ald fie ihm Thee machte und fonft; alles 
Unterhaltung im höheren. Sinne, woran mich fein 
Glaube rührt: dergleichen £önne von einem jungen 
Srauensimmer aufgenorfägen und genugt werben. Und 
doch ift ed aufgenommen worden und bat genußt; 
gerade wie ein Evangelium: Es ging ein Saͤmann 
aus zu ſaͤen 2c. 

Nun male man Schillern beym Theetifch einem 
ungen Frauenzimmer gegenäber; was iſt denk’ da 
wiszudrücken? obgleich ein junges unſchuldiges Kind 
einem vorzüglichen Manne gegenüber, für deſſen Worte 
fe Kefpect bat, fie auffaffen und bewahren möchte, 
immer noch ein löblicheren Gegenſtand iſt, nur Fein 
miakerifcher. 0 
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Nimm einftweilen biemit vorlieb und fehre zı 
Deinem Jul. Romano zurüd, da wirft Du Did 
gegen jene Saalbadereyen geftärkt fühlen. 

Hab’ ich Dir einmal das Kupfer nad) Eeon. bi 
Vinei: den Reiterfireit um die Standarte ge 
ſendet? Es iſt eine glüdlich erhaltene Nachbildung 
des Cartond von L. d. Binci (Siehe den 35. Banl 
meiner Eleinen Ausgabe ©. 311), Haft: Du's nod 
nicht, fo wirſt Du gewiß Luft darnach empfinden 
melde ſolches, alfobald fol dad Blatt folgen, den 
es muß fich doppelt in meiner Sammlung aufhalten 

Bis hierher gelangt, eiligſt. 
Weimar, den 9. Movenaber 1830. G 


Benge. 


Cephalus us Prokris 
nah Jul. Roman. 





Cephalus, der leidenſchaftliche Jäger, nachden 
er das Unglück, welches er unwiſſend in ber Mor: 
gendämmerung angerichtet, gewahr worden, erfüllt: 
mit. Jammergeſchrey Zelfen und Wald. . Bier, au 
diefem nicht genug zu ſchaͤtzenden Blatte, nachdem eı 
ſich ausgetobt, ſitzt er, hruͤtend über fein Gefchick 
den Leichnam feiner Gattin entfeelt im Schooße haltend 
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Sindeffen Hat fein Wehklagen alles was in ben 
waldigen Bergeshöhen lebt und webt aus der Mor; 
genruhe aufgeregt. Ein alter Zaun bat fich herange⸗ 
| hängt und repräfentirt die Leidklagenden mit fchmerz- 
lihen Gefichtögügen und leidenfchaftlichen Gebärben. 
Zwey Frauen, ſchon mäßiger theilnehmend, deren eine 
die Hand ber Verblichenen faßt, als ob fie fich ihres 

wviſklichen Abfcheibens verfichern wollte, gefellen fich 
‚b binzu unb druͤcken ihre Gefühle fchon zarter aus. 
Ben eben herab, auf Zweigen füch twiegend, fchaut 
eine Dryas, gleichfalls mitbetruͤbt; unten bat fich der 
uausweichliche Hund Hingelagert und ſcheint fich 
nach frifcher Beute lechzend umzufchauen, Amor, mit 
der linken Hand der Hauptgruppe verbunden, zeigt 
mit der Rechten den verhängnißvollen Pfeil ver. 

Wem zeigt er ihn entgegen?! Einer Caravane 
von Frauen, Waldweibern, und Kindern, die, durch 
jenes Jammergeſchrey 'erfchreckt, heran gefordert, bie 
Hat gewahr werden, fich darüber entſetzen und in bie 
Schmerzen der Hauptperfon heftig einftimmen, Daß 

ihnen aber noch mehrere folgen und den Schauplag 
:E beengen werben, dies zeigt dad legte Mädchen bes 
Zugs, welches von der. Mutter mit beraufgerifien 
wid, indem «8 fich nach ben wahrſcheinlich Fol⸗ 
enden umficht. Auf den Felſen über ihren Haͤup⸗ 
tem fige eine Quellnymphe, traurig, über bie. aus⸗ 
gießende Urne gelehut; weiter oben kommt eine Oreas 
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eilig, fi vertuundert umfihauend, herber; fie bat das 
Geſchrey gehört, aber fich nicht Zeit genommen ihre 
Haarflechten zu endigen; fie fommt, dad Langbaar 
in der Hand hebend, neugierig und theilnehmenp. 
Ein Rehboͤcklein fleigt, gegenüber, ganz gelaffen in 
die Höhe und zupft, ald wenn nicht vorginge, fein 
Srühftück von ben Zweigen. Damit wir aber ja nicht 
zweifeln daß das alled mit Tagesanbruch fich zutrage, 
en helios auf ſeinem Wagen aus dem Meere her⸗ 

Sein Hinfchauen, feine Gebaͤrde, bezeugen, daß 
er en bat Unheil genommen, ed nun erblide und mit: 
empfinde. 

Uns aber darf es bey aufimerffamer Betrachtung 
nicht irren, daß die Sonne gerade im Hintergeunde 
aufgeht und das ganze oben befchriebene Perfonal wie 
vom Mittag her beleuchtee if. Ohne dieſe Fiction 
wäre das Bild nicht was es ift, und wir muͤſſen eine 
hohe Kunſt verehren, die fich gegen alle Wirklichkeit 
ihrer angeſtammten Rechte zu bedienen weiß. 

Noch eine Bemerkung haben wir über ben Vor— 
bergrund zu machen. Hier findet fi die Spur bes 
nugender Menfchenhände. Die Hauptgruppe ift vor 
dem tiefen Walddickicht gelagert, der Vordergrund ift 
als ein einjähriger Schlag behandelt; Bäume: find, 
nicht weit von der Wurzel, abgefägt, die lebendige 
Rinde bat fchon wieder ihren Zweig getrieben. : Die; 

fen forfimäßigen Schlag Iegte der Künftler weislich 
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an, damit wir bequem und volftändig fähen mas bie 
Väume, wenn fie aufrecht ftünden, ung verdecken muͤß⸗ 
tm. Eben fo weislich iſt im Mittelgrund ein Baum 
obgefügt, damit er und Fluß und hintere Landfchaft 
richt verberge, two Gebäude, Thuͤrme, Aqudducte und 
eine Mühle, als Dienerin der allernährenden Ceres 
Khätig, und andeuten: daß menfchlihe Wohnungen 
zwar fern feyen, daß wir und aber nicht durchaus in 

einer Wüfte befinden. 

8. M. 
Dreu angeeignet 
Weimar, den 9. November 1830. 

FW. v. Goethe. 


748. 
An Goethe. 


Gooßen Dank für die Erklaͤrung des lieben Blattes 
dh Jul. Roman. Wenn mir auch die Abholzung 
des Vorderwaldes abſichtlicher Weiſe erſchien, ſo 
konnte ich mich in die Beleuchtung des Bildes von 
zwey entgegengeſetzten Seiten her, nicht finden und 
mußte mich daruͤber nur mit dem Gedanken zu troͤ⸗ 
fien, daß die fchadenfrohe Aurora zur Ungeit erfchien, 
um ihr Auge an dem Unglüce der Nebenbuhlerin zu 
meiden. Nun kann ich die Haltung des ganzen Bil⸗ 
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kommen, die mir leichteres Spiel machen; fie haben 
nicht8 vergeffen und reißen die Novizen mit fich fort. 
ch Fonnte meine helle Freude nicht bey mir bebal- 
„gen. Sie find fo vergnuͤgt davon gegangen als ob 
"fe aus dein Weinhauſe kaͤmen. | 

Dann habe endlich auch Grillparzers Medea 
gefehtt, Wohin mich die fehr Brabe Mad. Birch- Pfeife 
- fer verleitet bat, was ihr aber nicht zum: zweyten 
Male gelingen ſoll. Die geringe Handlung des Stuͤcks 
ift durch gin Uebermaaß ſchoͤner More unbarnherig 
auseinander gehalten. Wer am fchlechteften davon 
fam, das waren die paar Dutzend Zufchauer die wie 
ich das Hlatrige tragifche Ende abgewartet haben. 
Medea quält fih, Jaſon quält fih, Kreon, 
Kreufa, die Amme, Alle quälen ſich und fchimpfers 
tote die Nohtfperlinge, Die Kinder find unartig et ce- 
tera. Was mich yartichlaritee verdrießt, iſt duß ich 
die Arbeitimehr fehlammm als ſchlecht finden maß, über 
die Qual die es meinen Freunde den ungluͤcklichen 
Dichter macht. Schauſpielet und Zaſchauer gingen 
davon toie gebiſſene Hunde Ein bekrunkener Dank 
hinter mer, wie ein Spundköch duftend, rief aus: 
Ein wundervolles Sta! und bob ſtech nach bem 
zweyten Acte davon. 

Foͤrktſetzuũg. — Getroffen! ja inb Schvene g. ge⸗ 
ſchoſſen. Dieſe unſchuldige Oppofttion gegen die Phi⸗ 
liſter iſt der gefaͤhrliche Punct, von dem an ein jeder 
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aus fich ſelbſt Hinausfiehe. Einige Humoriftifche Stück, 
hen find mir fo gerathen, und gefallen dermaßen daß 
fie an der Tafel als ſtehend, wie Amen in der Kirche, 
gebrauchte werben. Was thun nun die guten Jun⸗ 
gen? Sie glauben fi) und mir die größte Ehre zu 
ermeifen, die Stücke fo zu Farrifiren baß fie unkennt⸗ 
lih werden und ich habe ſchon bitten müffen fich 
sicht allzuviel Mühe damit zu geben, weil gepreßter 
Ri nicht beſſer iſt als getretener Witz. 
Unſere ſchon um acht Tage verlaͤngerte Kunſtaus⸗ 

1 fdlung bleibt auf kmigl. Befehl noch bis zum 14. d. 
offen. Auswärtige Stüde, beſonders von Rom ber, 
And Jange nad) der Eröffnung. angefommen und bie 
| eilnahme fehr allgemein, wiewohl fich in biefen Ta 
gen jeder ſcheut Ausgaben für Kunſtwerke zu machen. 
Die diesjaͤhrige Ausſtellung iſt uͤbrigens reich an 
wohlgelungenen Stücken aller Faͤcher, denen man wohl 
manchmal die Berlsgenheit des Kuͤnſtlers abmerkt um 
ein einfaches Sujet. Wie ſollte aber auch der Aller⸗ 
befe dazu kommen, unter den nichtswuͤrdigen Zer⸗ 
ſtreuungen des Tages einen Gedanfen an fich felber 
finden? Ueberall ftößt jebem die ekelhafte Politif 
auf, wie dem Fallſtaff Die Hering 

| Dein 

Dienfag, den 9. Novbr. 1830. 3 

Dein Blatt vom 6. d. war geftern feih um 8 ubr 

ſchon in meinen Haͤuden. 
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747. 
An Zelter. 


Du bift fo freundlich mir das Schattenbild Deiner 
Wunder: That: und Klangwelt in meine Claufe vors 
zuführen; da haft Du Cephalus und Prokris, 
nach meiner Art enttwickelt! Stelle Dich) davor, ein 
Stäbchen in Deiner Hand, und denfe, baͤnkelſaͤngeriſch 
deutend, ſo wird es fuͤr den Augenblick wenigſtens 
genuͤgen. Aber hier wo es aufhoͤrt, ſollte es eigent⸗ 
lich anfangen, die Großheit u Darftellung eines 
darzuſtellen kaum Moͤglichen! 

Laß mich einen Sprung zu der Samariterin 
thun! Jedes Auftreten von Chriſtus, jede feine 
Arußerungen gehen dahin, das Höhere anfchaufich zu 
machen. Immer von dem Gemeinen ſteigt er hin⸗ 
auf, hebt er hinauf, und weil dies bey Suͤnden und 
Gebrechen am auffallendſten iſt, ſo tommt dergleichen 
gar manches vor. 

Dieſer große ſi ttliche Propheten⸗Act iſt aber ſinn⸗ 
lich gar nicht darzuſtellen, und ſolche Bilder werden 
nur gemalt weil ſie ſchon oftmals gemalt worden find, 
und weil man eine apetitliche Frau froͤmmeind wie⸗ 
derholen will. Sieht man die Vielmaͤnnerey der Sa⸗ 
mariterin an, ſo weiß man freylich nicht recht was 
ihr der zahme Prophet ſoll. Es mag ein gut Bild 
ſeyn, aber es ſagt nichts. Davon haben die moder⸗ 
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nen Künftler keinen Begriff, und muͤſſen ſich am Ende 


Deine Auslegung ded Beyweſens gefallen laffen. Hier 


aber liegt der Grundierthum der Deutfchen Kuͤnſtler 
fit beynahe vierzig Jahren. Was gehen fie mic) an! 
haben wir doch unfern Moſes und unfre Propheten. 

Ich will nicht zu fagen üunterlaffen was mir ges 
rade einfaͤllt. Schillern war eben dieſe Chriſtus⸗ 
Dendenz eingeboren, er beruͤhrte nichts Gemeines, 
ohne es zu veredlen. Seine innere Beſchaͤftigung ging 
dahin. Es find noch Manuferiptblätter da, aufgezeichnet 
von einem Frauenzimmer, bie eine Zeitlang: in feiner 
Samilie lebte. Diefe hat einfach und treulich notirt, 
was er zu ihr fprach, ald er mit ihr aus dem Then: 
tee ging, als fie ihm Thee machte und fonft; alles 
Unterhaltung im höheren. Sinne, woran mich fein 
Slaube rührt: dergleichen fünne von einem jungen 
Frauenzimmer aufgeno en und genutzt werden. Und 
doch iſt es aufgenommen worden und hat genutzt; 
gerade wie ein Evangelium: Es ging ein Saͤmann 
aus zu ſaͤen ꝛc. 

Nun male man Schillern beym Theetiſch einem 


jungen Frauenzimmer gegenuͤber; was iſt denk’ da 


auszudruͤcken? obgleich ein junges unſchuldiges Kind 
einem vorzuͤglichen Manne gegenuͤber, fuͤr deſſen Worte 
fe Reſpect bat, fie auffaſſen und bewahren moͤchte, 
immer noch ein ldblicherer Gegenſtand if nur kein 
maleriſcher. U 
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Nimm einftweilen biemit vorlieb und fehre zu 
Deinem Jul. Romano zurück, da wirft Du Dich 
gegen jene Saalbadereyen geftärkt fühlen. 

Hab ih Dir eimmal das Kupfer nad) Leon. dba 
Vinei: den Neiterkreit um die Stanbarte ge 
fendet? Es iſt eine glücklich erhaltene Nachbildung 
des Cartons von 8. d. Vinci (Siehe den 35. Band _ 
meiner Eleinen Ausgabe S. 311). Haft: Du’s noch 
nicht, fo wirft Du gewiß Luft darnach empfinden; 
melde folched, alfobald fol das Blatt folgen, denn 
es muß fich doppelt in meiner Sammlung aufhalten. 

Bis hierher gelangt, eiligſt. 


- Meimer, den 9. Npvensber 1830. G 


Beölgge. 


Cephalus us Prokris 
nach Jul. Roman. 





Cephalus, der Teidenfchaftliche Jäger, nachdem 
er: das Ungluͤck, welches er unwiſſend in der Mor: 
gendämmerung angerichtet, gewahr worden, erfüllte 
mit. Janzmergefchrey Zelfen und Wald. Dier, auf 
diefem nicht genug zu ſchaͤtzenden Blatte, nachdem er 
ſich ausgetobt, fipt er, hruͤtend über fein Gefchick, 
ben Leichnam feiner Gattin entfeelt im Schooße haltend. 
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Indeſſen Hat fein Wehklagen alled was in ben 
waldigen Bergeshöhen lebt und webt aus ber Mor: 
geneuhe aufgeregt. Ein alter Faun hat fich herange: 
brängt und repräfentirt die Leidflagenden mit fchmerz- 
lihen Gefichtögugen und leidenfchaftlichen Gebärden. 
Zwey Frauen, fehon mäßiger theilnehmend, deren eine 
die Hand der Werblichenen faßt, al$ ob fie fich ihres 
wirklichen Abſcheidens verfichern wollte, gefellen fich 
hinzu und druͤcken ihre Gefühle ſchon zarter aus, 
Den eben herab, auf Zweigen fich mwiegend, ſchaut 
eine Dryas, gleichfalls mitbetrübt; unten bat fich der 
unausmweichliche. Hund Hingelagert und fcheint fich 
nach frifcher Beute lechzend umzuſchauen. Amor, mit 
der linfen Hand der Hauptgruppe verbunden, zeigt 
mit der Rechten den verhängnißvollen Pfeil vor. 

Wem zeige er ihn entgegen? Einer Earavane 
von Frauen, Waldweibern, und Kindern, bie, durch 
jenes Jammergeſchrey erſchreckt, heran gefordert, bie 
That gemahr werben, fich darüber entfegen und in bie 
Schmerzen der Hauptperfon heftig einftimmen, Daß 
ihnen aber noch mehrere folgen und den Schauplag 
beengen werben, dies zeigt das lebte Mäbchen des 
Zugs, welches von der. Mutter mit beraufgeriffen 
wird, indem «8 fich nach ben wahrſcheinlich Fol⸗ 
genden umſieht. Auf den Felſen über ihren Haͤup⸗ 
tern fige eine Quellnymphe, traurig, über bie. aus⸗ 
gießende Urne gelehnt; weiter oben kommt eine Oreas 
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eilig, fich verwundert umfihauend, hervor; fie hat das 
Geſchrey gehört, aber fich nicht Zeit genommen ihre 
SKaarflechten zu endbigen; fie kommt, das Langhaar 
in der Hand hebend, neugierig und theilnehmend. 
Ein Nehböcklein feige, gegenüber, ganz gelaffen in 
die Höhe und zupft, ald wenn nichts vorginge, fein 
Stühftück von den Zweigen. Damit wir aber ja nicht 
zweifeln daß das alled mit Tagesanbruch fich zutrage, | 
ei ‚Helios auf feinem Wagen aus dem Meere hers 

- Sein Hinfchauen, feine Gebärde, bezeugen, daß 
er F Unheil vernommen, es nun erblicke und wit: 
empfinde. 

Uns aber darf e$ bey aufmerkſamer Betrachtung. 
nicht irren, daß die Sonne gerade im Hintergeunde 
aufgeht und das ganze oben befchriebene Perfohal wie 
vom Mittag ber beleuchtet if. Ohne dieſe Fiction 
wäre das Bild nicht was es ift, und wir muͤſſen eine 
hohe Kunft verehren, die fich gegen alle Wirklichkeit 
ihrer angeflammten Nechte zu bedienen weiß. | 

Noch eine Bemerkung haben wir über den Vor⸗ 
dergrund zu machen. Hier findet fich die Spur be 
nugender Menfchenhände. Die Hauptgruppe’ ift vor 
dem tiefen Walddickicht gelagert, der Vordergrund iſt 
als ein einjähriger Schlag behandelt; Bäume: find, 
nicht weit von der Wurzel, abgefägt, die. lebendige 
Rinde bat fchon wieder ihren Zeig getrieben. : Die: 
fen forfimäßigen Schlag legte der Kuͤnſtler weißlich 
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an, damit mir bequem und vollftdndig ſaͤhen was bie 
Bäume, wenn fie aufrecht ftünden, ung verdecken müßs 
ten. Eben fo weislich iſt im Mittelgrund ein Baum 
abgefägt, damit er und Fluß und hintere Landfchaft 
nicht verberge, wo Gebäude, Thuͤrme, Aqudducte und 
eine Mühle, als Dienerin der allernährenden Ceres 
thätig, und andeuten: daß menfchliche Wohnungen 
zwar fern ſeyen, daß wir und aber nicht durchaus in 
einer Wüfte befinden. 
S. M. 
Treu angeeignet 
Weimar, den 9. November 1830, 
J. W. v. Goethe. 


748. 
An Goethe. 


Großen Dank fuͤr die Erklaͤrung des lieben Blattes 
oh Jul. Roman. Wenn mir auch die Abholzung 
des Vorderwaldes abſichtlicher Weiſe erſchien, ſo 
konnte ich mich in die Beleuchtung des Bildes von 
zwey entgegengeſetzten Seiten her, nicht finden und 
wußte mich daruͤber nur mit dem Gedanken zu troͤ⸗ 
fien, daß die ſchadenfrohe Aurora zur Unzeit erfchien, 
um ihr Auge an dem Unglüde der Nebenbuhlerin zu 
meiden. Nun kann ich die Haltung des ganzen Bil⸗ 
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de8 mit einer Ruhe betrachten bie mir bis jegt ge 
fehlt hat, am Gefchichte und Zabel, Natur und Kunſt 
gegen einonder außzugleichen. 

Den Reiterſtreit um die Standarte von L. da 
Vinci haft Du mir nicht gegeben, und wenn Du 
eine Dublette haft, fo laß fie mir zufommen und 
war mit Deinem lieben Worte dazu. Der Zöfle 
Band Deiner Werke ift bey dieſer Gelegenheit erfi 
aufgefchnitten worden, da bey der wenigen Zeit die 
ich dem £efen widmen kann auch meine Augen Scho: 
nung fordern. Wag hier über den Carton des 8. da 
Binci gefagt ift, habe bedachtſam durshgelefen, doch 
kann über dergleichen Werfe ded Guten nicht zuviel 
gefchehen; wer fo hat wie Du, kann wohl zweymal 
geben. 

Frau von Wahl iſt feit acht Tagen in Berlin 
und wird vielleicht den Winter bier zubringen, um 
der Cholera welche ſich im Norden furchtbar macht, 
feinen Stoff zugubringen. Geftern fand ich fie bey 
Prof. Hegel, der fih in der Beſſerung befindet und 
angefangen bat zu leſen. . 

Der Maler Krüger, der daß frhöne große Blatt 
der Militair- Parade mit ſoviel Beyfall vofendet hat, 
ift durch einen Sturz des Pferdes auf einer Schweins⸗ 
jagb am Hubertusfefte, am Kopfe befchädigt morben 
und zwar ohne weitere Gefahr. Diefes melde bloß 
deöwegen, weil es hieß daß Die rechte Dand ſchwer 
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verwundet ſey, — was nicht der Fall if, wie ich es 
von feinem Schwiegervater weiß, — ba «8 ein uner- 
feglicher Verluſt für bie Kunft wäre, menn biefer 
junge ſtracke Dann feine rechte Hand nicht mehr 
brauchen fünne. Man kann alled zu weit treiben, 
und ich fage daB nur weil mir dabey einfällt, baß ber 
tüchtige Mozart fich von feiner Frau das Fleiſch 
flein ſchneiden Freß, um fich nicht mit dem Meffer zu 
verwunden. 

Vorgeſtetn habe einmal wieber den Matrimonio 
segreto bey den Koͤnigsſtaͤdtern gehört. Da figt man 
gelafen, mir nichts Dir nichts, auf der Seggiola; ver: 
nimmt bie hundetttauſendſte Gefchichte Aller Tage, die 
geweſen und ſeyn werben; iſt wohl im Weh, indem 
dad leichteſte, Iofefte, frommfte, ewig wahrſte Tone 
ſpiel wich umfaͤchelt, trotz aller Muͤhe die fie ſich da 
oben geben aub Weiß Schwarz und was ſonſt zu 
machen. Ich habe die Muſik oft genug gehoͤrt, und 
bin hingegangen eine Mlle. Viv zu hören, die bie 
Sontag erfenen muß und in Ermangelung biefer 
wohl gelitten erfcheint. Weber bie Muſik felber aber 
habe ich die andern vergeſſen, und fo hätt’ ich's auch 
wohl Einmal im Leben machen mögen; doch das 

macht fich felber ober wicht. 

Der morgende Sonntag foll nun unfre Kunſtaus⸗ 
ſtellung befchließen. Eine Iebensgroße marmorne Statue 
der Hoffnung von Thorwaldfen will ſich mir nicht 
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fund geben, wiewohl bie eingelnen Theile wohl aus⸗ 
gearbeitet find. Die Stellung fcheint mir paralyfirt, 
mumienhaft, und das Gewand wie ein Sterbefleid 
anliegend, ja aufliegend. Ich verftehe das nicht recht, 
darum verzeid mir meinen Irrthum, und meinen 
Sweifel, die Hoffnung ald ein Ding, al$ ein Werk, 
bildlich dargeſtellt zu fehen. 

Nun denf’ ih täglich dad Mufeum wieder zu ber 
fuchen, da ich ex officio daran vorüberzugehn habe 
und ein gar friedliches Gefchäft ift, eine halbe Stunde 
vor ZTifche fih in fo guter Umgebung zu befinden. 
Lebe wohl, wie ich jede Stunde Dein gedenfe und 
Dich überall empfinde. Deine Büfte, die von Schil⸗ 
ler und unferm Könige ſtehn überall in allen Größen 
und Formen auf Spinden und Confolen der gering- 
fien Wohnungen. Die Gypsgießer tragen fie den 
ganzen Tag mit Gefchrey durch die Straßen. Einer 
von ihnen ruht fich täglich vor meinem Fenſter, ins 
dem er fein Brett vom Kopfe ab auf meinen Keller: 
hals fegt. Ale drey Büften Faufft Du um ſechs Sil⸗ 
bergrofchen, und wer fich aufs Handeln legt hat fie 
wohl noch billiger, man glaubt der Gyps wäre nicht 
damit bezahlt; fie find aber fo duͤnn aussegeſſen daß 
man ſie ſehr zart anfaſſen muß. 


Dein 
Sonnabend, den 13. Novbr. 1830. | 
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749. 
An Goethe. 


Sonnabend, den 13. Nropbr. 1830, 
Was ich eben, da mein Letztes an Dich ſchon auf 
der Poſt ift von drifter Hand vernehme, wird Dir, 
Du guter Dann, fein Geheimniß feyn! Diefe Nach⸗ 
richt feßt ein altes Geſchwuͤr in mir wieber in Suppu⸗ 
ration, daS ich endlich verbarrfcht dachte Eben hatte 
ich gierig angefangen des Th. Carlyle Leben Schik 
lers zu lefen, ald der Brief aus Weimar wie Blitz 
und Schlag mir dad Buch aus der Hand ſchleudert. 

Unfere Brüderfchaft, mein Guter, bewährt fich 
ernfihaft genug, Müffen wir daS erleben und ftill- 
balten und fchmweigen! —_ Ja! wir follen mit eigenen 
Augen diht an uns heran zufammenftürgen fehn, was 
nicht Theil hat an und. Das ift der einzige Troft 
den wir brauchen fünnen. Stolz ſag' ich: Wir, in- 
dem ich den Schmerz babe wenn Dich eine Nabel 
Eid. — — 

Nun habe das Buch wieder aufgenommen und 
glaube es beffer zu verſtehn, ja ich finde mich felber 
in ihm wieder. Wenn Du mit Schiller zwey Pe 
sioden ber Entfernung und Nähe beftanden haft, fo 
waren es mit mir drey, ohne mich darum neben oder 
zwiſchen Euch beide zu drängen, da jeder von Euch 
fi feiner Wirkung auf bie Welt bewußt feyn durfte. 
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Die Räuber mar ein Stück das mic) eben fo 
ſehr vermwundete ald hoch erfreute. Wenn ich den 
Franz Moor verabfcheute und dem alten Narren. 
von Vater was Unangenehmes günnte; fo war ich 
felber ein Karl Moor, wie wir junge Leute alle, 
um aus jugendlicher Gemeinheit ald Helden hervor- 
zutreten. 

Nun erſchien Cabale und Liebe; darin erſchien 
ein Muſicus in dem ich das complette Gegenbild un⸗ 
ſres Stadtpfeifers George erkannte. Dieſer war ein 
vorzuͤglicher Handhaber vieler Inſtrumente, ein wohl⸗ 
wollender Mann, doch von rohen Sitten, und mir 
ganz gewogen. Da erſchien eine Beurtheilung von 
Cabale und Liebe, ich glaube ſie war von Moritz, 
die mich entruͤſtete. Ich hätte ben Recenſenten todt⸗ 
ſchlagen koͤnnen; ich declamirte fo offen und laut da⸗ 
gegen, daß mein Vater einft fagte: „Du fommft mir 
vor wie einer der fich mit **" waͤſcht, indem Du 
Dir gefänft in bem was Dir mißfällt; mas Dich Ar: 
gert das freibft und liebſt Du; ich denfe Du kannſt 
Befferes thun, ald was Du nicht erlernt haft, und 
ich verfich! es auch nicht.” Das brachte mich zur 
Befinnung, wie alled was mein Vater zu fügen pflegte; 
und ald Fiesco erfchien, der hier von Fleck mir 
großem Beyfall gefpiele wurde, entſtand eine Kühle 
in mir die beynahe in Kälte überging, fo daß ich 
nun am liebſten die Opern im Orcheſter des alten 

Doͤb⸗ 


| 
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Doͤbbelin, fie mochten feyn wie fie wollten, mit⸗ 
ſpielte. Diefe zweyte Epoche hat fich bis zum. Wals 
lenſtein hingezogen. Sch war jegt näher mit Engel, 
Nicolai, Zölner, Moritz u. A. befannt worden: 
Da hörte ich reden von Fehlern des Städt: es ſey 


nicht der Sefchichte gemäß, «8 habe acht Jahre Ars 


beit gefoftet und fey fo mangelhaft u. f. w. Hier 
mußte ich ſtill halten, fonnte aber nicht einftimmen. 
Fleck ſpielte den Wallenftein meifterhaft, jes 
mehr ich ihn ſah jemehr ward ich angezogen,. ich 
fummirte mic alled bis jetzt vernommene von Schiller 
und es entftand das größte Verlangen den Dichter 
perfönlich zu Fennen. Aufrichtig zu fagen, mar ich 
das erfie Mal meiſtens zu Euch gefommen um Schil⸗ 
ler kennen zu Iernen, und darum über Jena gegangen, 
weil ich nicht wußte daß Schiller fchon in Weimar 
wohnte. 

Schiller war nicht laͤngſt in Dresden geweſen 
Naumann hatte die Ideale in Muſik geſetzt und 
fie dem Dichter durch feine Schülerin, eine Mlle. 
Schäfer, vorfingen laffen. Dad Erfie wovon Schil- 
fee zu mir fprach war diefe Compofition, über welche 
er ganz entrüftet war; wie ein fo gefeperter berühmter 
Mann ein Gedicht fo zerarbeiten koͤnne, daß über fein 
Geflimper die Seele eines Gedichtd zu Fetzen werde, 
und fo ging’d über afle Componiften her. 

Den: Effect folcher tröftlichen Dration ‚brauch. ich 
G. u, 3. Br. VI. 5 


nicht gu befchreiben, ich hatte Schillers und Deine 
Gebichte im Sacke mitgebracht und mit Einem Schlage 


Schiller und ich follten bey Dir effen. 

Die Srau kam und fagte: Schiller Du mußt 
Dich anziehn, es iſt Zeit. So geht Schiller ins 
andere Zimmer und laͤßt mich allein. Ich ſetze mich 
ans Clavier, ſchlage einige Toͤne an und ſinge ganz 
ſachte für mich den Taucher. Gegen das Ende der 
Strophe gebt die Thüre auf und Schiller tritt leife 
heran, — nur halb erft angezogen — „fo iſt's recht, 
fo muß es ſeyn!“ u. f. w. Dann wieder die Frau: 
lieber Schiller, es iſt nach zwey Uhr, mach dach nur 
daß Du erft angesogen bift, Du weißt Goethe wartet 
nicht gern gu lange, und nun war die Sache in 
- Ordnung. 

Wie oft ich ihm und Dir und Euch allen damals 


meine Späße vorgemacht habe, wirft Du wiſſen; 


doch : Du. fchickteft mir. den Ehlers auf die Stube, 
dem ich die Stückchen eingeuͤbt habe und der auch 
manche davon recht gut herausgebracht bat. 

Ich bin ind Plaudern gefommen. Verzeih, es 
ift Sonntag (den 14. November) da man wohl eine 


Stunde Frieden hat, wiewohl ich ſchon eine flarfe 


Mufifprobe von drey Stunden abgehalten habe. Was 
ih im Th. Carlyle über Schubart finde, flimmt 
fo ziemlich. Auch ich nahm warnen Antheil an der 


Bo. 
in 


Die Luft verloren fie auszupacken. Es war vor Tiſche; 
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Gewalt bie ihm gefchah, weil er Muſicus war, wenn 
ich auch an feiner Muſik feine Freude fand, wie an 
feiner Aeſthetik der Tonfunft, worin er docirte was 
ich eben abzulegen im Begriff war: neben der Thüre 
durch die Mauer zu brechen, um ins Heiligthum zu 
gehn. Er hatte nichts gelernt und iſt dahin wo er 
her war. 

Dies Blatt ſollte nicht eher abgehn bis ich etwas 
Naͤheres von Dir wuͤßte, nun iſt heute ſchon ber 
18te und fo mag es bingehn. Selir ift den 1. No; 
J vember in Rom angefommen und hat an feine Eltern 
: daher gefchrieben.. Laß mich ein Wort von Dir 

wiſſen, ich darf nicht anf die Straße ‘treten ohne ger 

fragt zu werden wie Du Dich befindeft. | 
Dein 


50. 0 nf 
An Gorthe. j | 
| “Sonntag, den 21: Novbr. 1830. 
| Fürp Radzivit hat mich geſtern drey neue Scenen 
feed Fauſt vernehmen: laſſen. Die Aufmerkſamkeit 
mit welcher alles bis in die kleinſten Theile durchs 
becht iſt, konnte ich nur loben. Die erſte der Scenen 
| die Todtenmeſſe um die Mutter. Sie fängt ſchon 
dt der Kirche an. Gretchen hoͤrt ſchon von fern 
5* 
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den Hrgelton, geht in den Stuhl; dad Requiem be: 
ginnt und das Amt geht feinen Gang. Zteifchen dein 
Chorgefang des Dies irae u. f. w. frift nun gleich- 
fam perfünlicd) Mephifto Hinter die Sünderin, an bie 
Stelle des Gewiſſens, und ſpricht die bekannten im- 
properj laut vedend and. So gefchickt und fleißig 
das nun alles in den Gang der Handlung verwebt 
und eingepaßt ift, fo bleibe es doch ein Fehlgriff, weil 
nicht bloß die Andacht der Suͤnderin, fondern der. 
Kirchendienft felbft, d. i. der Chorgefang, durch Das 
zwiſchen rede geflört wird, auch ift es unfatholifch. 
Wie gefagt: die Arbeit muß. man loben, nur die In 
tention tie die Wirfung möchte ich fchelten; denn 
das Merk ift da und die Kritik komme zu ſpaͤt. 

Die andere Scene ift der Spazirgang vor dem 
Shore mit Wagner, befonders die Unterhaltung über 
den Pudel. Die Verfe find metrifch zwiſchen der 
fortlaufenden Inftrumentalmufif fo glücklich eingepaßt, 
als wenn ſich die Handlung praftifch denken ließe 
und das Orcheſter fo mitfpagiren koͤnnte. . 

Die dritte Scene gefiel mir am meiften, wiewohl 
ſie eben auch melodramatiſch, wie man's nennt, ge 
ſetzt iſ. Der Spazirgang im Garten: Fauſt mit: 
Gretchen und Mephiſto mit Marthe gehn im Kreiſe 
um einen breiten Raſenplatz, fo daß immer das eine 
Daar welches fpricht gefehen wird, indem das aubew: - 
zwiſchen Buſchwerk wandelt. Hier geht die Muſil 
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| höchft artig, bald herzig, Bald ironifch fort und hängt 
sefhmacdkdmäßig aneinander. Verſe und Reime find 
ſo zart und metrifch in den Bang ber Muſik ven 
webt, daß ich es für das Beſte gelten laſſe was noch 
in diefer Art gewagt worden; wozu benn freylich ger 
hören würde daß bie Declamirenden gut muflfalifch 
und alle Deufifer zuſammen fo Ohrenfeſt find um 
gelegentlich zu retarbiren und wieder vorzugehen, wo 
5 denn der verfluchte Tactſtock feine Pflicht zu erfüllen 
hat, ohne welchen man bald nicht mehr wirb aufs 
ſtehn und fchlafengehn koͤnnen. 
Das Concert unfrer Madame Milder ift, gegen 
alen Widerfpruch von allen Seiten, vorigen Donner 
Rag glücklich genug von Statten gegangen. Ihrem 
| Verlangen und ihrer erfien Ankündigung nach habe 
ich die Mufit anführen follen, ſolches aber ift nur 
ı; mittelbar gefcheben; denn ohne meine Gegenwart wäre 
ein completter Bruch mit Sreunden und Wiberftellern 
gegen Laune, Eigenfinn, unartiged Benehmen und 
was fon — ſchwer zu vermeiden geweſen. Gie 
ſcheint cine: Liebhaberin von Ordonnanzen zu feyn. 
re Stimme ift noch heut ein Werk Gottes. 
Meber das nächte Carnaval iſt noch nicht ange» 
ſagt. Spontini wird erwartet, wenn auch nicht 
erhofft. In Paris foll er Berlin gelobt haben, wie 
; ee hier das Dort lobte Von neuen Dpern weiß 
Niemand; wie denn der Andreas Hofer auch noch 


‘ 
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nicht tieder gegeben worden if. Das Ballet inte 
reffire jegt am meiften und die Fleine Elsler tanzt 
wirklich oder dreht und ſpringt vielmehr zum Bewun⸗ 
dern.» Mad. Birch: Pfeiffer ift nicht wieder aufs 
getreten und bat nicht gegriffen. Sie Eonnte ‚nicht 
in.Zug fommen und: hat fich mit Tragödien producirt, 
die hier Eeinen Cours haben, Auch die Kritiker haben 
fich eben nicht ganz zu ihrem Vortheil ausgelaffen 
und das thut ſchon was; auch haben fie zuweilen 
nicht unrecht. 

Die Kunſtausſtellung iſt voruͤber und es moͤgen 
gegen zwoͤlf Tauſend Thaler eingekommen ſeyn, wozu 
manch Viergroſchenſtuͤck gehoͤr. Die Koſten ſind 
aber auch betraͤchtlich, und der Transport von Mars 
morflatuen und Gruppen bis von Rom ber mag 
immer deu britten Theil belangen. Bon dem übrigen 
Gelde wird ein Theil zu Gratificationen, die ber Se⸗ 
nat beſtimmt, verwendet. Ein Bilb von Herbig 
Mo. 248. hat mich (gegen die Meynung Anderer) ber 
fonder8 angeſprochen. GSuͤjet, Zeichuung, Eolorit und 
Beleuchtung fihien mir tüchtig und anmuthig zugleich. 
Da es groß iſt, wird ſich s ſchwer verkaufen; hoffent⸗ 
lich werden die Meiſter es gehoͤrig wuͤrdigen und 
gratificiren. Die Frau des braven Maler will Kim 
chen das neunte Kind bringen. 

Dein 
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751. 
An Selter. 


Nemo ante obitum beatus, ift ein Wort das in 


- Per Weltgefchichte figurirt, aber eigentlich nicht® fagen 


will. Sollte es mit einiger Grünblichfeit ausge 
fprochen werben, fo müßte es beißen: Prüfungen 
erwarte bis zuletzt.“ | 

Dir hat ed, mein Güter, nicht daran gefehlt; mir 
auch nicht, und es fcheint als wenn bad Schickſal 
die Vebergeugung habe, man feye nicht aus Merven, 
Benen, Arterien und andern daher abgeleiteten Or: 
ganen, fondern aus Drath sufammengeflochten. 

Dank für Deinen lieben Brief! hatt' ich Dir doch 
auch einmal eine folche Hiobsbotſchaft ald gaftlichen 
Gruß einzureichen’). Dabey wollen wir ws denn 
bewenben laſſen. 

Das eigentliche wunderliche und bedeutende dieſer 
Prüfung iſt, daß ich alle Laſten, die ich zunaͤchſt, ja 
mit dem neuen Sabre absuftreifen und einem Jünger: 


Lebigen zu übertragen glaubte, nunmehr ſelbſt fortzu⸗ 
ſchleppen und. fogar ſchwieriger weiter zu tragen habe. 


"Hier nun allein kann der große Begriff der Pflicht 
md aufrecht erhalten. Ich habe Feine Sorge als 


mich phyſiſch im Gleichgewicht zu bewegen; alles 


») S. Band II, Br, 2362. Geite 318, 
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Andere giebt ſich von ſelbſt. Der Koͤrper muß, der 
Geiſt will, und wer ſeinem Wollen die nothwendigſte 
Bahn vorgeſchrieben ſi eht, der braucht ſich nicht viel 
ie befinnen. : | 
Weiter will ich nicht geben, behalte mir aber doch 
vor von dieſem Puncte gelegentlich fortzuſchreiten. 
Meine herzlichſten dankbaren Grüße an alle fo. treu: 
lich Theilnehmende. 
| Treu angehoͤrig 
mi, 0 ben 2 21. November 1830.  - 
| IJ. W. v. Soethe. 





752. 
am Goethe. 


| Wenn ri Dich, mein Allerliebfter, erwartet habe 
wie ich Dich finde, ſo hat Dein ruͤſtiges Wort vom 
21. d. auch mir wieder aufgeholfen und ich lebe nach 
und nach. wieder auf, dazu ich mich leiucsweges leib⸗ 
lich wohlbefunden habe. 

Daß Du auf neue Verfuͤgungen zu denken haſt, 
mußte mir fogleich. beyfallen; wer fich ifolire fiebt 
mie Du, muß fih wohl zufammen nehmen, ja ich 
leide die, nämliche Pein. Bin ich niemald gemefen 
was man einen Sammler nennt, fo bat fich feit 
funfzig Jahren bey mir an muſikal. Schägen zuſam⸗ 


r 
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mengefunden was ich nothwendig brauchte und nicht 
umfonft habe. Wiewohl nun bey und bedenkliche 
Summen an Sammler geopfert werben, was ich nicht 
zu tadeln habe; fo weiß ich nicht was ich über koſt⸗ 
bare wunderwuͤrdige Dinge verfügen fol. Am liebſten 
würde ich fie wie meine eigene Thaͤtigkeit dem oͤffent⸗ 
lichen Nugen opfern, wenn ich nicht meine nächften 
anverforgten Angehörigen zu bebenfen Hätte, und 
folhe Raritäten als Manuferipte von wertheſten Hans . 
den kauft nicht leicht jemand um ihren Werth. Dar 
gegen feh ich fchon um mich her das Krähengefchleche 
warten um ihre aafigen Schnäbel darin umzukehren. 

Sn Deinem legten Briefe fagft Du mir zum 
Zrofte: „Behalte mir vor von dieſem Puncte gelegent 
„lich fortzufchreiten. 

Dies Wort berührt mic) von zwey Seiten, in 
fofern Du mir fo manches Ehrenzeihen Deines Vers 
trauend gegeben und damit fortfährft, aber auch ich 
ſelbſt für mich daran lernen will, was in meinem 
Falle und unter meinen allerdings verfchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſen für ‚die Meinigen das Gefchicktefte wäre. 

Ueber meinen pecuniaͤren Nachlaß, ber durch gar 
anfehnliche Opfer nicht mehr bedeutend ift, habe ich 
ſchon zu Gunften meiner unverhepratheten Töchter 
verfügt, : und ſie werden fih einrichten müffen da fie 
am Verdienen und: Dienen wenig geeignet find. 
Die Singafademie wird ſich einen ordentlichen 


nicht zu befchreiben, ich hatte Schilferd und Deine 
Gedichte im Sacke mitgebracht und mit Einem Schlage 
die Luft verloren fie auszupacken. Es war vor Tifche; 
Schiller und ich follten bey Dir effen. 

Die Frau kam und fagte: Schiller Du -mußt 
Dich anziehn, es iſt Zeil. So geht Schiller ins 
andere Zimmer und laͤßt mich allein. Sch fee mich 
and Klavier, ſchlage einige Töne an und finge gang 

fachte für mich den Taucher. Gegen dag Ende der 

Strophe geht die Thüre auf und Schiller tritt Teife 

heran, — nur halb erft angezogen — „fo iſt's recht, 
fo muß es feyn!" u. f. w. Dann wieder die Frau: 

lieber Schiller, es iſt nach zwey Uhr, mach doch nur 

daß Du erſt angesogen bift, Du weißt Goethe wartet 

nicht gern zu lange, und nun war bie Sache in 
- Ordnung. “ 

ie oft ich ihm und Dir und Euch allen damals 
meine Späße vorgemacht habe, wirft Du wiffen; 
doch Du ſchickteſt mir den Ehlers auf die Stube, 
dem ich die Stückchen eingeuͤbt habe und der auch 
manche davon recht gut herausgebracht hat. 

Ich bin ind Plaudern gefommen. Verzeih, es 
ift Sonntag (den 14. November) da man' wohl eine 
Stunde Frieden hat, wiewohl ich fchon eine flarfe 
Mufitprobe von brey Stunden abgehalten habe. Was 
ih im Th. Carlyle über Schubart finde, flimmt 

fo ziemlich. Auch ich. nahm warmen Antheil an ber 
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Gewalt die ihm gefchah, weil er Muſicus war, wenn 
ih auch an feiner Muflf keine Freude fand, wie an 
feinee Aefthetif der Tonkunft, worin er bocirte mas 
ih eben abzulegen im Begriff war: neben der Thüre 
dur die Mauer zu brechen, um ind Heiligthum zu 
gehn. Er hatte nichts gelernt und ift dahin wo er 
ber war. | 

Dies Blatt ſollte nicht eher abgehn bis ich etwas 
Nähered von Dir müßte, nun ift heute fchon ber 
‚ 18te und fo mag es hingehn. Felix ift den 1. Ro; 
:E  bember in Rom angelommen und hat an feine Eltern. 
daher gefchrieben.. Laß mich ein Wort von Dir. 
wien, ich darf nicht anf die Straße treten ohne ges 
fragt zu werben wie Du Dich befindeft. 

Ä Dein 


750.0 . u 
An Gocthe. 2 

TE Be Sonntag, den 21: Nonbr. 1830. 
Wirt Ra dzivil hat mich geflern brey neue Scenen 
ſeines Fa uſt vernehmen: laffen. Die Aufmerkſamkeit 
mit welcher alles bis in bie kleinſten Theile durchs 
dacht iſt, konnte ich nur loben. Die erſte der Scenen 
| if die Todtenmeſſe um die Mutter. Sie faͤngt ſchon 


5* 





vor der Kirche an. Gretchen hört ſchon von fern: | 
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Lichts um fo erquicklicher zu freuen, ba ich Dir Schritt 
vor Schritt zum Hades nachgetreten war ohne mich 
umsufeben. Sch weiß Die folft nicht reden und dic 
tiren; Eannft Du aber bie Feder eine Minute halten, 
ſo bebe ind fchöne Leben zurück Deinen 
allergetreuften 


An Dr. Eckermann. 


Bon nun an follen Sie mir der getreue Eckart 
heißen. Seit zwey Monaten ift mir wie einem armen 
Sünder zu Muthe geweſen; hr Brief vom 29. v. M. 
bat mir frifche Kraft gegeben und nun find Sie zu 
meinem Doctor worden. 

Tauſend Dank für Ihre Wunderbotfchaft! Könn- 
ten Sie ſich heut Abend halb 10 Uhr (eher werde 
ich nicht. frey) ans Ohr greifen, bie Zinger follten 
Ahnen Flingen. Ich will mir einen Kalbskopf braten, 
der wird Augen machen! | we 
Soft befohlen! en 

Zelter. 
759. 
An Soethe. J 
| Berlin, den 2. Dec. 1830. 
Eckermanus Troſtbrief vom 29. November ent: 
hielt daß Du am nämlichen Tage aufgeftanden feyft 
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mb, inden Du Dir zum Mittage einen Kalbskopf 

befiellt, guten Appetit gezeigt haͤtteſt. Das gab mir 
Humor, mir bey Doris, der ich ben Brief vorlas, 
glei) zu Abend nad der Mufif einen Kalbskopf zu 
befellen, und. da des täglichen Erkundens bey mir 
viel if, fo koͤnnen geſtern und heut ein Schock und 
mehr Kalbskoͤpfe bier in Berlin feyn verfpeift worden. 

eine geftrige Muſik (die Jahreszeiten von 
of. Haydn) if mit Beyfall und Freude aufge 
nommen worden. Außer Einem bemerflichen Fehler, 
ben ich felber gemacht habe, iſt mir kaum noch was 
dergleichen aufgefallen und ‘ich Fann zufrieden ſeyn, 
da die vermünfchten Theaterballette und Eleined Opern» 
zeug verhindern auch nur eine geftreckte Probe nach» 
einander gufammenzubringen, da denn immer ein ober 
anderes nothwendiges Individuum fehlt. Wäre meine 
erſte Sängerin, Sräulein von Schägel, nicht das 
angenehmfte Mädchen, mit fchönfter Stimme, unver 
wuͤſtlicher Luft, Folgſamkeit und Keckheit; fo müßte 
mand wohl Bleiben laſſen ein fo großes, ſchweres 
Gtuͤck auf gut Glück öffentlich aufzuführen. So viel 
Du älter biſt als ich haft Du vielleicht: dergleichen 
nicht gefehn. Dabey finge fie vom Blatte und hat 
von Natur ein Tenuto das Schwerfte an feiner Stelle 
friſch anzufaſſen, und ich: mußte auch meine Lection 
Finnen. Außerdem thut. fie nichts: als Tachen und 
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Andere giebt ſich von ſelbſt. Der Koͤrper muß, der 
Geiſt will, und wer ſeinem Wollen die nothwendigſte 
Bahn vorgeſchrieben ſieht, der braucht ſich nicht viel 
zu beſinnen. | 

Weiter will ich nicht geben, Gehalte mir aber doch 
vor von dieſem Puncte gelegentlich fortzuſchreiten. 
Meine herzlichſten dankbaren Gruͤße an alle ſo treu⸗ 
lich Cheilnehmende. 

Treu angehoͤrig 
wi, den 21. November 1830. - Ä 

IJ. W. v. Goethe 





752. 
An Goethe, 


Wenn ih Dich, mein Werlicter, erwartet habe 
wie ich Dich) finde, fo hat Dein ruͤſtiges Wort vom 
21. d. auch mir wieder aufgeholfen und ich) lebe nach 
und nach wieder auf, dazu ich mich leincsweges leib⸗ 
lich wohlbefunden habe, 

Daß Du auf neue Verfuͤgungen zu denken haſt, 
mußte mir ſogleich beyfallen; wer ſich iſolirt ſieht 
wie Du, muß ſich wohl zuſammen nehmen, ja ich 
leide die. naͤmliche Pein. Bin ich niemals geweſen 
was man einen Sammler nennt, ſo hat ſich ſeit 
funfzig Jahren bey mir an muſikal. Schaͤtzen zuſam⸗ 
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mengefunden was ich nothwendig brauchte und nicht 
umſonſt habe. Wiewohl nun bey und bedenkliche 
Summen an Sammler geopfert werden, was ich nicht 
in tadeln babe; fo weiß ich nicht was ich über koſt⸗ 
bare wunderwürbige Dinge verfügen fol. Am liebſten 
würde ich fie wie meine eigene Thätigfeit dem oͤffent⸗ 
lihen Nugen opfern, wenn ich nicht meine nächften 
anverforgten Angehörigen zu bedenken hätte, und 
folche Raritäten als Manuferipte von wertheften Hans . 
den kauft nicht leicht jemand um ihren Werth. Das 
gegen feh ich ſchon um mich her das Krähengefchleche 
warten um ihre aafigen Schnäbel darin umzukehren. 

In Deinem legten Briefe fagft Du mir. zum 
Troſte: „Behalte mir vor von biefem Puncte gelegent 
„lich fortzufchreiten.” 

Dies Wort berührt mich von zwey Seiten, in 
fofern Du mir fo manches Ehrenzeichen Deines Ver 
trauens gegeben und damit fortfährft, aber auch ich 
ſelbſt für mich daran lernen will, was in meinem 
Tale und unter meinen allerdings verfchiedenen Wer: 
haͤltniſſen fuͤr die Meinigen das Gefchicktefle wäre. 

Ueber meinen pecuniaͤren Nachlaß, der durch gar 
anſehnliche Opfer nicht mehr bedeutend iſt, habe ich 
ſchon zu Gunſten meiner unverheyratheten Töchter 
verfuͤgt, und fie werden ſich einrichten muͤſſen da fie 
zum Verdienen: und: Dienen wenig geeignet find. 

Die Singafademie wird fich einen orbentlichen 
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Director ſchwer erziehn und erhalten. Ich felber 
babe fie verzogen. Sie leben und wirken mir gu 
Gefallen, und davon habe ich felber unter ihnen zwey 
Generationen durchlebt, ja fie gefallen mir heute noch. 
Wo aber ich's hernehme und wovon ich's gebe, ba 
hat mich Einmal nur unſer verſtorbener Bancodirector 
unſchuldig gefragt: Was ich davon habe? und das 
iſt lange her. Doch habe ich gelebt und lebe und 
muß es ſchaͤtzen, wenn das Geringſte unfrer 400 Mit: 
glieder ſich im Auslande ein Mitglied der Singakade⸗ 
mie in Berlin nennt. | 

Soviel für heute. Donnerfing den 25. Novem; 
ber 1830, | 


753. 
| An Zelter. | 
Res ift dad Individuum beyſammen und bey Sin⸗ 


Gluͤck auf! 
"ie der leidigen Krankheitsgeſchichte verſchon' ich 
Dich. Hier! was mein treflicher Atzt. von der liͤblichen 
Geneſung ſagt: | 


ö „Man kann behaupten daß jetzt alle 1 Bunctlonen 
in Ordnung. find. Der Schlaf. ift gut, der Appetit 
richt unbedeutend, Verdauung regelmäßig, Die. Kräfte 
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find bey weitem nicht fo geringe, als man bey folchen 
Vorgängen befürchten mußte. Die vortreffliche Eon» 
fitution des verehrten Kranken laͤßt eine balbige 
voͤllige Wieberherfiellung mit gutem Grunde hoffen.’ 
Weimar, den 29. November 1850. 
| Dr. Bogel. 


Und fo flieht e8 noch heute, den 1. December. 
Afo, bis auf weitere Orbre. 
Treulichſt fo fortan! 
Goethe”). 


754. 


An Goethe. 
Donnerfiag, den 2. Decbr. 1830. 
De ofentlichen Nachrichten über Dich, mein Ge 
liebter, haben und alle in Bewegung gefeßt und eben 
gt erhalte ich von unferm getrenen Eckermann, 
wie auch geftern von Herm Kanzler von Müller, 
beruhigende Beweiſe Deines Befindens, fo daß ich 
heut Abend unfer Dratorium, wie Mofed mit dem 
Wunderſtabe, zu commandiren gebenfe. Nun bächte 
ich fingen wir von Neuem an uns des holden hellen 


*) Anfang uud Salt des Briefes eigenhandis von G. mit 
Bleyſtift geſchtieben. 
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Lichts um fo erquicklicher zu freuen, da ich Die Schritt 
vor Schritt zum Hades nachgekreten war ohne mich 
umsufehen. Ich weiß Du ſollſt nicht reden und dic 
tiven; kannſt Du aber die Feder eine Minute halten, 
fo hebe ins ſchoͤne Leben zuruͤck Deinen 
Allergetreuſten 


An Dr. Eckermann. 


Von nun an ſollen Sie mir der getreue Eckart 
heißen. Seit zwey Monaten iſt mir wie einem armen 
Suͤnder zu Muthe geweſen; Ihr Brief vom 29. v. M. 
hat mir friſche Kraft gegeben und nun ſind Sie zu 
meinem Doctor worden. 

Tauſend Dank fuͤr Ihre Wunderbotſchaft! Koͤnn⸗ 
ten Sie ſich heut Abend halb 10 Uhr (eher werde 
ich nicht. frey) and Ohr greifen, bie, Finger ſollten 
Ionen klingen. Ich will mir einen Kalbskopf braten, 
der wird Augen machen! | 


Soft befohlen! u Ä 
Zelter. 


755. 
An Goethe. 
Berlin, den 2. Dach. 1830. 


Eckermanns Troſtbrief vom 29. November ent- 
hielt daß Du am nämlichen Tage aufgeftanden ſeyſt 
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und, indem Du Dir sum Mittage einen Kalbskopf 
befiellt, guten Appetit gezeigt haͤtteſt. Das gab mir 
Humor, mir bey Doris, der ich ben Brief vorlas, 
gleich zu Abend nach der Mufif einen Kalbskopf zu 
befiellen, und. da des täglichen Erkundens bey mir 
viel if, fo koͤnnen gefiern und heut ein Scheck. und 
mehr Kalbskoͤpfe Hier in Berlin feyn verfpeift worden. 

eine geftrige Muſik (die Jahreszeiten von 
Joſ. Haydn) iſt mit Beyfal unb Freude aufge 
nommen worden. Außer Einem bemerklichen Fehler, 
ben ich felber gemacht habe, iſt mir kaum noch was 
dergleichen aufgefallen und ich kann zufrieden feyn, 
da die vermünfchten Theaterbalette und Eleined Opern. 
zug verhindern auch nur eine geſtreckte Probe nach» 
einander zufammenzubringen, da denn immer ein ober 
anderes nothwendiges Individuum fehlt. Wäre meine 
erſte Sängerin, Sräulein von Schägel, nicht das 
angenehmfte Mädchen, mit fchönfter Stimme, unver 
würlicher Luft, Folgſamkeit und Keckheit; fo müßte 
man's wohl bleiben laſſen ein fo großes, ſchweres 
Gtuͤck auf gut Gluͤck öffentlich aufzuführen. So viel 
Du diter bift als: ich haft Du vielleicht Dergleichen 
nicht gefehn. Dabey fingt ſie vom Blatte und Hat 
von Natur ein Tenuto dad Schwerfte an feiner Stelle 
friſch anzufaflen, und ich mußte auch meine Lection 
koͤnnen. Außerdem. thut fie nichts als lachen und 


0 

nicht wieder gegeben worden iſt. 
reſſirt jetzt am meiſten und die EI 
wirklich oder dreht und ſpringt vie 
bern.» Mad. Birch⸗Pfeiffer iſt 
getreten und hat nicht gegriffen. 
in Zug kommen und hat fi) mit: 
die hier keinen Cours haben. Auch 
ſich eben nicht ganz zu ihrem V 
und das thut ſchon was; auch \ 
nicht unrecht. 

Die Kunftausftelung ift vorab 
gegen zwölf Taufend Thaler eingefer 
manch Viergroſchenſtuͤck gehört d 
aber auch betraͤchtlich, und der Tra 
morſtatuen und Gruppen bis vor“ 
immer deu dritten Theil Belangen. Wa 
Gelde wird ein Theil zu Gratificatit wg 
nat beſtimmt, verwende. Ein B 
Mo. 248. hat mich. (gegen die Mey 
ſonders angefprochen. Suͤjet, Zeitung 1 
Beleuchtung fehien mir tüchtig und iu 
Da es groß iſt, wird fich’S ſchwer DER 
lich werben die Meifter es gehoͤrit a 
gratificiren. Die Tray. des braven Kin Va 
eben dag neunte Kind bringen. nn tu akt 
wer u. De ar 
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Andere giebt ſich von ſelbſt. Der Koͤrper muß, der 
Geiſt will, und wer ſeinem Wollen die nothwendigſte 
Bahn vorgeſchrieben ſi ehr der braucht ſich nicht viel 
su ' befunen, | 
Weiter will ich nicht gehen, behalte mir aber doch 
vor von dieſem Puncte gelegentlich fortzuſchreiten. 
Meine herzlichſten dankbaren Grüße an alle fo treu⸗ 
is Zheilnehmende. 
| Treu angehoͤrig 
wine, den 21. November 1830. - 
. IJ. W. v. Soethe 





752. 
An Goethe, 


Wenn ih Dich, mein Merliefler, erwartet habe 
wie ich Dich) finde, fo bat Dein rüftiged Wort vom 
21. d. auch mir wieder aufgebolfen und ich lebe nach 
und nach wieder auf, dazu ich mich leincsweges leib⸗ 
lich wohlbefunden habe. | 

Daß Du auf neue Verfügungen gu denken haſt, 
mußte ‚mir ſogleich beyfallen; wer fich ifolirt ſieht 
wie Du, muß fi wohl zufammen nehmen, : ja ich 
leide die, namliche Pein. Bin ich niemal$ geweſen 
mad man einen Sammler nennt, fo bat fich feit 
funfjig Jahren bey mir an muſikal. Schägen zuſam⸗ 


r 
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mengefunden was ich nothwendig brauchte und nicht 
umfonft babe. Wiewohl nun bey uns bedenkliche 
Summen an Sammler geopfert werben, was ich nicht 
zu tadeln habe; fo weiß ich nicht was ich über koſt⸗ 
bare wunderwuͤrdige Dinge verfügen fol. Am liebſten 
würde ich fie wie meine eigene Thätigfeit dem öffent 
lichen Nugen opfern, wenn ich nicht meine nächfien 
unverforgten Angehörigen zu bebenfen hätte, und 
folhe Raritäten als Manuferipte von wertheften Han . 
den kauft nicht Feicht jemand um ihren Werth. Das 
gegen feh ich ſchon um mich her das Krähengefchlecht 
warten um ihre aafigen Schnäbel darin umzukehren. 

In Deinem legten Briefe fagft Du mir zum 
Troſte: „Behalte mir vor von biefem Puncte gelegent: 
„lich fortzufchreiten.” 

Dies Wort berührt mich von zwey Seiten, in 
fofern Du mir fo manches Ehrenzeichen Deines Vers 
ttauend gegeben und damit fortfährft, aber auch ich 
ſelbſt für mich daran lernen will, was in meinem 
Falle und unter meinen allerdings verfchiedenen Der; 
haltmiffen ‚für ‚die Meinigen dad Geſchickteſte wäre. 

Ueber meinen pecuniären Nachlaß, der durch gar 
anfehnliche Opfer nicht mehr bedeutend ift, habe ich 
ſchon zu Gunſten meiner unverheyratheten Toͤchter 
verfuͤgt, und ſie werhen ſich einrichten muͤſſen da fie 
zum Verdienen und Dienen wenig geeignet ſind. 
Die Singakademie wird ſich einen ordentlichen 
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Lichts um fo erquicklicher zu freuen, da ich Dir Schrift 

vor Schritt zum Hades nachgetreten war ohne mich 

umsufehen. Sch weiß Dir folft nicht reden und dic 

tiven; kannſt Du aber die Feder eine Minute halten, 

fo hebe ins ſchoͤne Leben zuruͤck Deinen 
Allergetreuſten 


An Dr. Eckermann. 


Von nun an ſollen Sie mir der getreue Eckart 
heißen. Seit zwey Monaten iſt mir wie einem armen 
Suͤnder zu Muthe geweſen; Ihr Brief vom 29. v. M. 
hat mir friſche Kraft gegeben und nun ſind Sie zu 
meinem Doctor worden. 

Tauſend Dank fuͤr Ihre Wunderbotſchaft! Koͤnn⸗ 
ten Sie ſich heut Abend halb 10 Uhr (eher werde 
ich nicht frey) ans Ohr greifen, die Finger ſollten 
Ihnen klingen. Ich will mir einen Kalbbtopf braten, 
der wird Augen machen! | | 
Gott befohlen! u | 

Zelter. 

An Erthe. en | 
Berlin, den 2. Dechr. 1830. 
Eckermanns Troſtbrief vom 29. November ent- 
hielt daß Du am naͤmlichen Tage aufgeſtanden ſeyſt 


ur 
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und, indem Du Dir zum Mittage einen Kalbskopf 
befiellt, guten Appetit gezeigt hätte. Das gab mir 
Humor, mir bey Doris, der ih ben Brief vorlas, 
gleich zu Abend nad) der Mufif einen Kalbskopf zu 
befellm, und. da des täglichen Erkundens bey mir 
viel ik, fo können geftern und heut ein Schock und 
mehr Kalbskoͤpfe Hier in Berlin ſeyn verfpeift worden. 

Meine geftrige Muſik (die Jahreszeiten von 
of. Haydn) iſt mit Beyfall unb Freude aufge 
nommen worden. Außer Einem bemerklichen Fehler, 
ben ich felber gemacht habe, iſt mir kaum noch was 
dergleichen aufgefallen und ich kann zufrieden feyn, 
da die vermünfchten Theaterballette und Eleined Opern. 
zug verhindern. auch nur eine geftreckte Probe nach» 
einander gufammenzubringen, da denn immer ein oder 
andered nothwendiges Individuum fehle. Wäre meine 
erſte Sängerin, Fräulein von Schägel, nicht das 
angenehmfte Mädchen, mit fchönfter Stimme, unver 
wüftlicher Luft, Folgfamkeit und Keckheit; fo müßte 
mans wohl bleiben Laffen ein fo großes, ſchweres 
Gtuͤck auf gut Glück öffentlich aufzuführen. So viel 
Du älter biſt als ich haft Du vielleicht: dergleichen 
nicht geſehn. Dabey fingt fie vom Blatte und hat 
von Natur ein Tenuto das Schwerfte an feiner Stelle 
frifch anzufaſſen, und ich. mußte auch meine Lection 
koͤnnen. Außerdem thut fie nichts: als lachen und 
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nicht wieder gegeben worden iſt. Das Ballet inte⸗ 
reſſirt jetzt am meiſten und die kleine Elsler tanzt 
wirklich oder dreht und ſpringt vielmehr zum Bewun⸗ 
dern.» Mad. .Birchs Pfeiffer iſt nicht wieder auf 
getreten und hat nicht gegriffen. Sie fonnte nicht 
in. Zug fommen und hat fich mit Tragödien produeirt, 
die hier feinen Cours haben, Auch die Kritiker Haben 
fih eben nicht ganz zu ihrem Vortheil ausgelaffen 
und das thut ſchon was; auch haben fie zuweilen 
nicht unrecht. 

Die Kunftausftelung ift vorüber und es mögen 
gegen zwölf Zaufend Thaler eingefommen feyn, wozu 
manch Viergroſchenſtuͤck gehört. Die Koften find 
aber auch beträchtlich, und der Transport von Mar 
morftatuen und Gruppen bis von Rom ber mag 
immer deu dritten Theil Belangen. Bon dem übrigen 
Belde wird ein Theil zu Gratificationen, die ber Se⸗ 
nat -beftimmt, verwendet. Ein Bild von Herbig 
Mo. 248. hat mich (gegen die Meynung Anderer) be⸗ 
fonder8 angefprohen. Suͤjet, Zeichnung, Colorit und 
Beleuchtung fehien mir tüchtig und anmuthig zugleich. 
Da es groß iſt, wird ſichs ſchwer verkaufen; hoffent⸗ 
lich werben die Meiſter es gehörig wuͤrdigen und 
gratificiren. Die Frau des braven Malers will im 
eben das neunte Find beingen. 


21 
761. 
An Zelten. 


Nemo ante obitum beatus, if ein Wort bad in 
- der Weltgefchichte figurirt, aber eigentlich nichts fagen 
wild, Sollte es mit einiger Gründlichfeit ausge 
fprohen werden, fo müßte es heißen: „Prüfungen 
erwarte bis zuletzt.“ 

Dir hat es, mein Guter, nicht daran gefehlt; mir 
auch nicht, und es ſcheint als wenn das Schickſal 
die Ueberzeugung habe, man ſeye nicht aus Nerven, 
Venen, Arterien und andern daher abgeleiteten Or⸗ 
ganen, fondern aus Drath sufammengeflochten. 

Danf für Deinen lieben Brief! hatt ich Dir doch 
auch einmal eine folche Hiobsbotſchaft ald gaftlichen 
Gruß einzureichen’). Dabey wollen wir es denn 
bewenden laſſen. 

Das eigentliche wunderliche und bedeutende dieſer 
Prüfung iſt, daß ich alle Laſten, die ich zunaͤchſt, ja 
mit dem neuen Jahre abzuſtreifen und einem Juͤnger⸗ 
Lebigen zu übertragen glaubte, nunmehr ſelbſt fortzu⸗ 
fchleppen und. fogar fchwicriger weiter zü tragen habe. 

"Hier nun allein kann der große Begriff der Pflicht 
uns aufrecht erhalten. Ich habe Feine Sorge als 
mich phyſiſch im Gleichgerwicht zu bewegen; alles 


*) &. Band II, Br. 262, Geite 318, 
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Andere giebt ſich von ſelbſt. Der Koͤrper muß, der 
Geiſt will, und wer ſeinem Wollen die nothwendigſte 
Bahn vorgeſchrieben ſieht, der braucht ſich nicht viel 
ie befinnen.. 

‚Weiter will ich nicht gehen, Gehalte mir aber doch 
vor von dieſem Puncte gelegentlich fortzuſchreiten. 
Meine herzlichſten dankbaren Grüße an alle fo treu: 
lich heilnehmende 

Treu angehoͤrig 
ai, den 21. November 1830. - 
ZB, v. Soeche 





752. 
An Goethe. 


Wenn ch Dich, mein Allerliebſter, erwartet habe 
wie ich Dich finde, ſo hat Dein ruͤſtiges Wort vom 
21. d. auch mir wieder aufgeholfen und ich lebe nach 
und nach wieder auf, dazu ich mich keinesweges leib⸗ 
lich wohlbefunden habe. 

Daß Du auf neue Verfuͤgungen zu denken haſt, 
mußte mir ſogleich beyfallen; wer ſich iſolirt ſieht 
wie Du, muß ſich wohl zuſammen nehmen, ja ich 
leide die, naͤmliche Pein. Bin ich niemals geweſen 
was man einen Sammler nennt, ſo hat ſich ſeit 
funfzig Jahren bey mir an muſikal. Schaͤtzen zuſam⸗ 


r 
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mengefunden was ich nothwendig brauchte und nicht 
umſonſt habe. Wiewohl nun bey und bedenkliche 
Summen an Sammler geopfert werben, was ich nicht 
zu tadeln habe; fo weiß ich nicht was ich über koſt⸗ 
bare wunderwuͤrdige Dinge verfügen fol. Am liebſten 
würde ich fie wie meine eigene Thaͤtigkeit dem öffent 
lichen Nugen opfern, wenn ich nicht meine nächften 
unverforgten Angehörigen zu bebenfen bätte, und 
folche Raritäten als Manuferipte von wertheſten Han . 
den Fauft nicht leicht jemand um ihren Wert. Das 
gegen ſeh ich fchon um mich ber das Krähengefchlecht 
warten um ihre aafigen Schnäbel darin umzukehren. 

In Deinem legten Briefe ſagſt Du mir sum 
Troſte: „Behalte mir vor von dieſem Puncte gelegent 
„lich fortzuſchreiten.“ 

Died Wort berührt mich von zwey Seiten, in 
fofern Du mir fo manches Ehrenzeichen Deines Vers 
ttauend gegeben und damit fortfährft, aber auch ich 
felbft für mich daran lernen will, was in meinem 
Tale und unter meinen allerdings verfchiedenen Ver, 
haͤltniſſen für die Meinigen dad Gefchicktefte wäre. 

Ueber meinen pecuniären Nachlaß, der durch gar 
anfehnliche Opfer nicht mehr bedeutend ift, Habe ich 
[bon zn Gunften meiner unverhepratheten Töchter 
verfügt, : und fie werhen fih einrichten müffen da fie 
zum Verdienen und Dienen wenig geeignet find. 

- Die Singafademie wird ſich einen ordentlichen 


9 
Sonnabend, den 18. December 1830. 

Dergleihen mußte alfo die Gelegenheit feyn den 
vierten Band Deines Lebens zu vollenden; der Tod 
felber mußte zu Leben werden! Eine Probe wie bie 
Gefchichte entficht. Sch danfe Gott dag Du einmal 
wieder fo gut. davon gefommen biſt. Da fol einer 
merken wo die Lebensgefahr ift, wo feine;. wo Leben 
anfängt und endet! Dein „Nachftend noch von 
andern Dingen” bat mich lüftern gemacht, und 
tie Dein letzter Brief auf die faft erhoffte Stunde 
zu meinem Ergögen anfam, fo denfe ich nur wieder 
and Nächfle. Deine Betrachtung, wie ſich unfre beis 
den Pole gegen einander verhalten, iſt fo nafürlich 
daß fie mir darum noch gar nicht eingefallen iſt. Un; 
fer Leben bier ift fo unerquicklich bunt wie die foges 
nannte gute Gefehfchaft, wo recht gefcheute Leute fich 
mit Nichtömwürdigfeiten unterhalten die fie felber £as 
deln. Am Montag Abend faßen an unfrer Tafel ſechs 
wiffenfchaftliche Akademiſten neben einander. Wenn 
dabey einer wie ich was lernen fol, fo müßte er kluͤ⸗ 
ger ſeyn ald ich und fie alle. Und doch trägt ſich's, 
und mir gehn zumeilen ganz vergmügt davon. Da 
nun mir es nicht gegeben iſt mich aus eigien Geis 
ftesmitteln zu unterhalten, fo babe ich dankbar zu ers 
fennen daß es mir fo wird wie ed if, und müßte 
ich, vechtfchaffen betrachtet, mich über nichts zu be. 
Elagen. Daß man zu oft gehemmt ift, wo man dag 





Mohlüberbachte fo gut als gefchehen erkennt, das ift 
überall fo; wer da verzweifelt dem iſt gar nicht zu 
helfen. Sch follte freylich nur von mir und meinem - 
| Heinen Wefen reden; was ift denn aber groß ober 
Klein, wenn es das nicht iſt was ich mir daraus mache! 
Die Poftzeit ift da, lebe wohl! 
Dein 


An Goethe. 


D, Du jest wohl faum dazu kommſt Franzoͤſiſche 
Zeitungen zu Iefen, fo hat der Zigaro den Tod des 
heiligen Vaters, den ded Benjamin Conſtant und 
— dm Deinigen wie ein Trinium außgerufen und, 
nad) wohlbekannter Manier, feinen Franzoſen gemeis: 
fügt was fie und die Welt von Eurer Jedem gehabt 
haben und behalten werden. Die zwey erfien mögen 
fi nun vor der Hand mit ihrer Verewigung behel⸗ 
fen, unterdeſſen Du bier im Lande ber Lebendigen 
noch vorlieb nimmft; ja ich möchte es Dir verbenfen 
wenn Dir die Nachwelt lieber wäre als das liebe 
Licht und Leben diefer Oberfläche, und wir Andern 
gehen eben auch fo noch eine Strecfe mit. 

Das if, wenn man will, das Gute an bem 
Schreibe Zeuge der Journale, wenn eine heut ausges 
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flogene Unwahrheit morgen mit der erwuͤnſchten Be 
richtigung wiederkehrt, wie die Taube des Noah das 
grüne Blatt im Munde — und die Nebartion Hält 
das zweyte Blatt fchon offen, doppelter Gewinn. 

Auch ein Brief von Felix aus Rom vom 1. De 
cember meldet mir des Papſtes Zod, der am Abend 
vorher auf dem Duirinal verfchieden ifl. Der Knabe 
iſt zu guter Stunde in die Welt gekommen. In In 
garn ficht er die Krönung eines kaiſerl. Hauptes; in 
Nom findet er ein Conclase, und der Vefun will fid 
auch zu einem Schaufpiel anſchicken. In Rom habe 
ich ihn an den Maestro di Capella del Sommo 
Pontefice, Baini, und den Abbate Santini ge 
tiefen. Der Leßtere, ein mufifalifcher Antiquar und 
Sammler, fchreibt mir: Oh che talento ha questo 
giovine! che con piacere nomino il mio amico; 
ben si puö dire di lui che & Monstrum sine 
vitio, come soleva dire Scaligero, parlando di 
Pico della Mirandola. 

Santini bat der Graunfchen Paſſionsmuft, 
nad) dem Ramlerſchen Text, eine Italieniſche Les 
berfegung untergelegt und man berichtet ihm Darüber 
Son Neapel her: „Tutti i nostri dilettanti non. vo- 
gliono udire adesso che musica di Graun.e di 
Hendele, tanto & vero che il vero bello non si 
puö perder mai.“ Das twußte ich freplich, was fie 
nun in Stalien lernen, daß jenſeits ihrer Alpen Leute 

woh⸗ 
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wohnen. Nun ſucht ihre Muſe, weiche fich biß Ber. 
Im geflüchtet Hatte, und findet ihr warmes Mutter 
land wieder und mein feuchted Auge begleitet fie mit 
treuer Sehnſucht. Und doch muß ich denken fie hat 
bvon meinen afabemifchen Stubien mit nach Rom ge 
nommen, ich weiß nicht wie, bie ich nie drucken Taf 
fen und die ind Roͤmiſche überfegt worben. Gantiwi 
fhreibt wir davon bie verbindlichfien Worte, bie von 
| derther einen lieben lichten Klang haben; wenn fie 
einem hier bie mähbelabene Freude an der Kunft zu 
Waſſer recenfüren. 

Den 30. Decbr. 1830. Dieſes Blatt das ſchon 
über acht Tage daliegt und ich weiß ſelber nicht wor 
af wartet, ſoll aber nicht ungefegnee das alte Jahr 
verſcheiden ſehn, da man wohl zu danken hätte: denn 
HF ih will geſtehen, daß ich feit Deinem letzten Ueber 
file de8 vorigen Monated, forglich geworden bin, 
das denn auch natürlich if: Was will man prahlen 
ud den Simſon machen, als ob die Kraft draußen 
in den grauen kurzen Haaren fäße, wenn es brinnen 
in der Veſtung mudik und butfrig: if! 

Sylo eſt er. Geſtern Abend wurde ich ageriſſen 
md eben Früh Morgen® kommt Dein frifcher heiterer 
Brief (vom 28. December) und drückt Shuupfen und 
Nachthuſten zuruͤck. — 

J. Deine Anmerkung uͤber ben. neuen: 1 Beline Alma 
I nach macht: mir Spaß. Ich hatte unte bas Tg 


G. u. Z. Be. Vi 
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Gedicht Sancta juventus angehängt: O sancla sim- y 
plicitas! Dabey fiel mir ein, daß ein Secondlieute = 


nant in der Zeitung den Tob feiner unenblich gelieb⸗ 


sen Gemahlin anfünbigt, welche an der Entbindung 


von Zwillingen geflorben ift. Alle Beyleidsbezeigun⸗ 
gen werben verbeten, bie feinen grängenlofen Schmer 
noch vermehren twürben. 

So fol denn auch Wölfchen ald Secundus ge 
Iobt feyn, da er unfern Schewa heraußrufen helfen, 
defien Shylof und Körmig Lear das Tüchtigfie war 
das mir in ber Art vorgefommen if. Das find 
zwanzig Sabre her. Jetzt kommt er mir vor wie eine 
gerfiörte Nitterburg, ober gar wie eine Leiche bie im 
Spiritus verfault if. — Von Morgen an ein Mehres. 

0 | Dein 
3. 


. 73. 
J An Zelter. 


Unſere Angelegenheit, mein Theuerſter, iſt nun der 
juriſtiſchen Werkſtatt übergeben, wo fie hoffentlich bald 
fir und fertig für Fünftige Zeiten dauerhaft und bin 
reichenb hervorgehen fol. . 

Indeſſen kaun ich zu Deiner Beruhigung vermel: 
ben, daß ich mich für das Verhaͤltniß verwunderſam 
 wohlbefinde, unter ber Bebingung einer: ganz eigenen 


biätetifchen GSelbfiverläugnung, wozu ich mich jedoch 
verpflichtet fühle, um bie vielfachen Obliegenheiten 
die fih mir aufbringen geziemend gu beſtehen. 

Die mitgetheilten Gebichte find recht huͤbſch und 
den Zuftänden angemeffen. Der Berliner Almanach 
nimmt ſich diesmal ganz wunderlich aus, wenn man 
Anfang und Ende zuſammenhaͤlt. Er beginnt mit 
ernſtem funfzigjährigen Ruͤckblick und endigt mit der 
Gelbſchnabeley ber Sancta juventus; nach funfjig 
Jahren werden fie anders pfeifen. 

Mit Neujahr packe, mein Guter, ja fogleich meine 
Briefe zuſammen, bamit ber durchlebte und burchgefchries 
bme Jahrgang alſobald ajuſtirt und munbirt werde. 

Ich befinde mich, wie geſagt, verhaͤltnißmaͤßig ſehr 
wohl und wuͤrde meine Tage ſogar behaglich zubrin⸗ 


gen koͤnnen, wenn nicht mein ohnehin operoſes Autors 


und Geſchaͤftsleben durch dad Außenbleiben meines 
Sohns noch mehr belaftet wäre; boch wollen wir uns 
ducchhelfen und allenfalls durchwuͤrgen. Schreibe nur 


noch von Deinen lebhaften Zufänben und bortigen 


Begebenheiten, bamit ich in meinen befchneiten Klofter: 
garten -fchauend, ein buntes Tageweſen in ber Ein 
bidungskraft vor mir fehe. 

Euer Devrient ift bier; von ibm vielleicht naͤch⸗ 
ſtens. Geſtern kam Woͤlfchen von Schewa geruͤhrt 
und entzuͤckt nach Hauſe, kindlich erfreut daß ſeine 
Stimme die zweyte geweſen, bie den trefflichen Kuͤnſt⸗ 

7 “ 
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ler beramdgerufen habe. Soll dieſes Blättchen her 
fort, ſo muß ich ſchließen, obgleich ich weh graͤnze 
loſes mitzutheilen hätte: 

Doch will ich nicht verhehlen daß ich Deine € 
reſpondenz und bie Schillerifche in Gedanken ve 
glichen babe; wem ich, Dir das mittheile fo wir 


| Du Dich dabey ganz wohl befinden. Ich wollte nu 


. meine Gedanken hätten einen Gefchreindfchreiber ohn 
daß ich fie ausfpräche. Möge Dir alles nad) Deim 
Art, Weife und Beduͤrfniß wo nicht gut doch leidii 
gelingen. 

‚Seit acht Wochen *) Fef’ ich Feine: Zeitungen meh! 
wie ich vor Jahren auch that und. mich wohl. dabe 
befand, Mir andern Philiſter finb doch immer nı 
tie Die Fliege auf dem fortrollenden Neifewagel 
weiche fich einbildete folche Wolfen: Staub zu. eur 
gen. Die Freunde finden nun ein. wahrhaftes Int 
veffe mich von allem Bedeutenden geſchwind zu wi 
terrichten. Und. fo findet. fich denn gerade noch ei 
Viertelſtuͤndchen nach dem andern um dieſe Seite 
nicht ganz blauk zu Die: wandern zu laſun. Dos 
wollen wir endigen; es möchte in der Seinnnung i 
der ich bin vielleicht zu weit fuͤhhen. 

| Alſe treulich fernerhin. Hr EEE 
Miet, de 8 Decbr. 1000. 
Ede —* v. nude 
* Dont. Versl. sim Rn 737... 
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764. 
An Belter. 


Heute probucirt ſich Falſtaff wub — * im 
Schauſpielhauſe. Die Weimaraner ſind billig and 
hoſpital, und verbienen auch alles Gute mas ihnen 
born wird. Devrient bat. ben Vorcheil daß er 
ein merkwuͤrdiges Individmum ift; freylich jegt. in 

Trümmern, doch immer: noch reſpectabel; und fo laͤßt 
er die Ahnung was er war entſtehen, anzüglich für 
tinen jeden ber etwas bergleichen noch fühlen kann. 
Vas baben wir nicht um alte Burgen berumgefeffen 
um ihnen Fünftlerifche Anfichten abzugewinnen! 

Selig, deſſen gluͤcklichen Aufenthalt in Rom Du 
meldeſt, muß überall günflig aufgenommen werben: 
tu ſo großes Talent, ausgeübt von. einer‘ ſo liebent⸗ 
wuüͤtdigen Jugend! 

Und daß auch Du von Deiner  irfong vernimmſt, 
if wohl kein Wunder. Ottilie lieſt mir die Abende 
unfee Correſpondenz vor. Es iſt doch in uns beiden 
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eine ruhig⸗ſtetige, ernft= Teibenfchaftliche Thaͤtigkeit, 
immer in gleicher Richtung. Nach außen wird we 
nig gefragt, jeder geht feinen Gang und läßt das 
Vebrige werben. Geftern lafen wir gar tröftliche Stel 
len über die natürliche Tochter. 

In einiger Zeit langt auch Dein Exemplar ber 
legten Sendung meiner Werfe bey Dir an. Sch dacht 
es nicht zu erleben. Manıtarf übrigens nur Spar 
-gelbeete pflanzen und im dritten Jahre liegen die 
Pfeifen in der Schuͤſſel. 

Die zury erfien Acte von Fauſt ſind fertig. Die 
Erelanan⸗en se} Eardinals von FEſte, womit er dem 
Arieft:zu: ehren. glaubte, möchte wohl hier aus Orte 
ſeyn, ‚Genug! Helena. tritt: zu Anfang des :beitten 
Acts, nicht als Zwiſchenſpielerin fonbern als „Heroin, 
ohne Weiteres: auf... Der Decturs dieſer dritten Ab⸗ 
theilung iſt befaunt;. in wiefern mir die Götter: zum 
viercen Acte helfen, ſteht dahin. Der fünfte bis zum 
Ende des Endes ſteht auch ſchon auf dem Papiere. 
Ich moͤchte dieſen zweyten Theil des Fauſt, von: Au⸗ 
fang bis ‚zum Bachanal, wohl einmal der Reihe nad) 
wegleſen. Ber :bergleichen pflege ich mich aber. pr 
huͤten; in den: Folge mögen: es andere hun, die: mit 
frifchen Organen dan kommen und r werden: anae 
aufgunachen finben Eu; 

: Nach “in Gebeutenbeh. Wirte zum | if. 
Ottilie fagt: unſre Correſponden; fey für.ben Lefer 
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wech unterhaltenber als die Schille riſche. Wie fie 
das meynt und ſichs arscest/ wo möglich. nie 
Jm guter Stunde. - . 
| Und fo fernerhin. 
Weiner, den 4. Jannar 1831. | En 

M 8,0. 


Ze 768. * 
An Goeihe. 5 u 


Dani ik ben Borthe den ein wehlenngeneh.Armnert 
ſches Publicum gewaͤhrt, indem eb die Bluͤthe an ber 
coufnmirten ruht zuruͤck erkennt, und fo iſt der gute 
Der rieac! einmal au feinen Ort gekommen. Er ſieht 
bey alle in ſo gutem Andenken, daß anir bie: Thraͤnen 
entfalten wenn ich ihn jetzt ſche, wie das Gefühl 
eints In: Bee: unteagegangenen Freundes. Als ich 
iu zum erſten Mal den Shylok ſpielen ſah, er⸗ 
kannt ich: dieſen Venetianiſchen Juden als den echtem 
Kaufmann, der vom Nechte (de jure) um ſein Recht 
Mientlich wor aller Melt betregen wird, und. erkaunnte 
zugleich Shakeſpeare als ben groͤßten Philoſophen 
a Gottes Hand. Go kbomme ich von Durſt und 
Sommerhitze verzehrt eines Nachmittags zu Jagor 
ws Gaſthaus und finde unſern Devrient foliffime 
hinter einem: Tiſche und bey einer eben geleerten 
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Champagner⸗Flaſche. Meine Breube war Feine kleine; 
ich fege mich fogleich zu ihm und zähle ihm feinen 
Suden an den Singern ber, laffe mehr Bein geben 
und kann nicht enden, ihm meine Freude auf den 
Tiſch zu fchütten. Endlich: kommt ber Wein. „Roc 
ein reines Glas!“ — Auch das wird noch gebracht 
und als ich mit ihm anftoßen will, ift Dir der Kal 
eingefchlafen und fehnarcht wie ein Mops. Ein Aehn⸗ 
liches ward mir mit Fleck und feinem wahren echten 
. Wallenftein, den ich niemals vergeffen werde. Was 
aber ans Unglaubliche gränzt und mich jebegmal in 
Schrecken gefegt hat, iſt: beide ſprachen am andern 
Drte über ihre Rollen und das Stück, wie gewan⸗ 
derte Schneidergefellen. Als die: Theile bes W. Mei⸗ 
ſter im Manuferipte hier anfamen, hatte Unger bapı 
Freunde gebeten, topranter' Jfflant und 1.8. Schle⸗ 
gel:waren.“ Heck lad’ dad Manufeript: und zwar fo 
als ob er auf. den Brettern: ſtuͤndez er Tpielt das 
Buch und: mir war's: anfaͤnglich gunz unheimlich da⸗ 
bey; das waͤhrte aber Baum das eiſte und zweyte Ca⸗ 
pitel,. ſo glaubten wir uns als Znuhoͤrer iu: Schau 
ſpielhauſe⸗ wie Er ſich auf den Beet; und enduch 
ſonnten alle nur: lobem.. lge 
a. Ottilie magſt Dessau von Hahen been Ds 
fie meine Juden lobt, ſo ſollen: es die ihrigen: uch 
bey mir nicht: ſchlimmer: haben. Haͤtten aich bach 
nimmer gedacht, was mir An: alten Tagen alles gu 
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Gate wird, Nun wenn Du nme gufrieben biſt, fo 
mögen bie Anbern. vorlieb nehmen. 

Vorgeſtern war ich einmal wieber in ber Oper, 
die Beftalin, bie recht gut gegeben. worben. Das 
Wert an ſich if ein ungeheures Garnichts und zu⸗ 
gleich der . gang untrügliche Meter von dem jegigen 
Zuſtande der Kunft in Europa; bean überall ift dieſe 
Oper für eins der beſſern, ja für ein Werk großen 
Styls gehalten; «8 ift bie plumpſte Kleinheit bie ich 
mir denken kann. Dad Haus war entzuͤckt und bie 
Dusertüre mußte wieberholt werben, welches man als 
ein Zeichen anfehen kann welche oofeunoen man für 
des Stuͤck ſelbſt hegt. 

Seßern ſah ich bie Stricknadeln von Rose 
be, zum erſten Male. Das Stuͤck IR wirklich gut 
und wurde vorzüglich gegeben. Der Charakter ber 
altadelichen Freyherrin iR meiſterhaft. Aber wie Du 
von Schill ern noch ver kurzem ſagteſt, daß: das 
Gemeine unter ſeinen Haͤnden veredelt worden, ſo zieht 

jener alles Wuͤrbdige zum Gemeinen herab, und has 
iſt au in dem genanuten Stuͤcke ber: Fall. Dex 
siersigiährige. Ehemann iſt ein weicher, bleicher reicher 
Hans Dummfopf ımd bie; atvanzigjährige Gattin, die 
gern von. ihrer Tugend ſpricht Die: fie. nicht. hat, auf 
dem geraden Wege eine gemeine: H— zu: werden, . 
. - Deine Bemerkung über unfre. Correfpondeng, über 
hie. gleiche Richtung: und Thaͤtigkeit zweyer Naturen 
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anf ein: wie zufägiged: Zenich, ift eben fo zufaͤlig na 
. türlich dag man nur. bey. Ueberſicht des Ganzen dar⸗ 
auf Fällt,: wie alles Werwandte immer näher an eins 
ander ruͤrkt um Eins und daſſelbe zu ſeyn. Vergiß 
doch nicht mir. Ottiliens bedeutendes Woͤrtchen, wie 
fie dad meynt und ſich auslegt, zu melben. 
Dann Habe ich noch ein Anliegen Dir in geheim 
zu eröffnen. Die kirine artige Facius Hat: meinen 
Kopf To artig in: Macht boſſirt, daß ich mir ſelber 
datin gefalle.. Ich ſoll's ‚nicht wiſſen, uber: Doris 
fagt mir daß man: es zu einer Mebaille brauchen 
wiſl, die bey uns zum Handelsarttkel worden iſt. 
Man iſt aber über die Kehrſeite nicht im Reinen, und 
ich fürchte: daß fie mir ein Leid damit authun und 
mit dem Ermiß vrrberben was die Hanb gut gemacht. 
Ich weiß. nicht gewiß: ob man ſich damit an Dich 
gewendet hat, aber da ich mit dem Siegel das Du 
mic erfunden fo. uͤberans zufrieden Gin; ſo waͤre ein 
Gedanke von Div Über bie. Kehrſeite der genannten 
Meballie ein Befchunf. das Du wir. nicht allein machſt 
An Probeſtuͤchen biefer Art, bie:den Zuſtand der heu⸗ 
tigen Kunſt ausſprechen, wäre Fein. Mangel unb Te 
mitunterzulaufen iſt wie‘ meine Sache geweſen; ich 
habe es nur mit dem Beſten gehalten, unb wad mich 
zufrieden gemacht hat, war wenn die Beſten eb mit 
mid hielten. Im genannten Felde uun glaube ich: 
es. wäre. hinlaͤnglich wenn gebachte Kehrſelte ur eine 


Wiederholung meines Siegels erchielte, bad wir fo 
J viel Freude macht. Das ſey Dir ganz anheim ge 

Eee, wenn ich nur weiß: ob man: Dich gefragt bat. 
Auf Die letzten Waͤnde Deiner Ausgabe freut ſich 
ſchon mein genzes Haus Haͤtt' ich doch auch nicht 
gedacht die Liehe zu erleben Die mein Herz gegen Dich 

erfül. Nun, große Götter ſendet Fuͤlle der Kraft, 
den Ihr ſeyd es die altein haben und gegeben ha⸗ 
ben. Was härter denn Ihr von Euren Gaben, bie 
wir nur iu Lob und Preis Eurer ewigen Dauer ſpen⸗ 
den und an Eure Gläubigen als geweihte Hoflie ver 
Helm. So laßt Euch bean unfern vierten Act due 
pfohlen feyn, und nehmt unfen treue Gebet zu Em 

ver Ehre von Findlichen Lippen in Gnaden an! _ 

Meine Muſit geht los. Lebe wohl! 
Dein 





Sreptag, den 7. Januar 1831. 


| 766. 
An Belter. 


Hasıyı mein -Dhewerflen - Die: Amiden Documente 
Das eine verwahrt Du, das andere fenbeſt Alta mie: 
unterfchrieben und leguliſere zuruch; ‚bad, kkehrige wirb 
eh aufs genauſte vund zienlichite beſarge. Wir ha⸗ 
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ben geglaubt auf diefe Weiſe bie Angelegenheit mög: 
lichft ind Enge gu bringen. 

Derzeih’ wenn ich fchließe! Ale dergleichen Eins 
richtungen für die Zukunft nehmen mir die Ihätigfeit 
des Augenblicks weg und es iſt zu fürchten, daß, 
wenn wir das hinter uns haben, ein neuer Leviathan 
feinen Rachen auffperren wird. 

Bor einigen Tagen las mir Detilie Deine Briefe 
von 1806 und 7 vor; da mag man fich denn fagen, 
dag man über Schlimmered binausgefommen iſt. 

Auch bleibt in literarifchen und poetifchen Bingen 
nichts im Stocken, ich fuche alles, wenn auch mir 
Schritt vor Schritt, weiterguführen. 

Lebe wohl für diesmal und gruͤße Deine guten 
Töchter. 

Wunſch und Segen! 
Weimar, den 8. Januar 1831. 


167. 


An Goethe. 
Berlin, den 8. Januar 1831. 
Gaen Abend zwiſchen 6 — 8 Uhr ſahe man’ Hier 
mit allgemeiner Bewunderung das ſchoͤnſte Norblicht 
bey volllommen beiterm Sternbimmel. Dee Baro⸗ 
meter mar mit eins außerorbendich gefliegen und 7. 
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bis 8 Grad Kälte dazu. Hierüber müßte ich nun 
nichtd weiter zu eröffnen, als daß unfer Prof. Link 


einſt, einen jungen Naturforfcher eraminirend, dieſem 
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aufgab zu erklaͤren: woher das Norblicht entſtuͤnde? 
Der ſonſt wohl beſtandene Juͤngling in Verlegenheit 
antwortete: er habe es gewußt und es ſey ihm nur 


. eben entfallen, er wolle ſich aber beſinnen. 


„hun Sie das doch ja (fagte Einf), mir iſt daran 
„gar viel gelegen, denn ich. und die same Akademie 
„wiffen es auch nicht.“ 

Den 20. Januar 1831. Es ie mir fein lei. 
nd daB Du mir erlaubft an allem Theil zu nehmen 
was Dich auf irgend eine Art intereffirt. Perſoͤnlich 
habe ih Niebuhr wohl gefannt, ohne eine Kenut⸗ 
niß feiner vielen DVerbienfte zu. haben; wie Er denn 
bon mir nichts weiter wiſſen fünnen ald daß er fich, 
wenn wir gufällig aneinander vorübergingen, nad) Dir 
efmdigt hat, und. das gab ihm ſchon allein einen 
Verth in meinen Augen. ‚Er fchien mir nicht zufrie⸗ 
den mit der Welt und feinem Geſchicke; und daß er 
noch kurz vor feinem Ableben nicht bie Freude haben. 
Können Deine ihm. zugebachte Zufriedenheit mit dem 


weyten Theile feiner. Roͤmiſchen Gefchichte zu erfah⸗ 


von, mag mit zu feinem: Unfterne gehören. Was hat 
mag mit einem feltenen Talente, wenn es in fich fels 
ber berkauern ſoll und keinen Zweyten findet der den 
ſchwer erhobnen Schag. anzufchauen Gewalt hat über 
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fich ſelber? Wolf wär mit dem erſten Theil der 
Roͤmiſchen Gefchichte nicht zufrieden; womit aber 
wäre der. wohl zufrieden geweſen? 

Endlich kommt auch vom Stadtgericht 5 die Un 
Funde über unfre Brieffanımfung ausgefertigt an ımb 
mag fogleich mit nach Weimar wandern. ' 

Neun erfolgt eine Bitte an unfern getreuen Edart: 
ee möge. mie die Kreundfchaft erzeigen und das ein 
liegende Zettelchen Cüber bie Mebaillen) zum alten 
Heren Facius bringen: ob dergleichen noch für Gelb 
zu haben wären? und wieviel fie koſten wuͤrden? und 
mir auf einem ähnlichen Zettelchen, das Du mohl 
ald Einlage (jedoch apart) mit aufnimmt, darüber 
ein MWörtchen Bericht zukommen laflen. Das kleine 
Faciuschen allhier has vergeſſen darauf Antwort zu 
geben. 
Eine kleine Zeichnung zur Moedaille von ihr liegt 
bey; fie wollte eine noch beſſere geben; die jedoch 
noch nicht bey mir angefommen if. Sie hat einen 
Brief: vom 9. Auguft 1829 worin Du. ihr fagfl: 
„Was bie: Medaille betrifft, ſo if: daruͤber nachzuden⸗ 
fen; ich: verfpreche zundchft auch. hieruͤber meine Ge⸗ 
danken zu freundlicher Ueberlegung und allenfalfigen 
Befſolgung.“ — Nun hatte’ fie: bis Heute noch: niche 
überlegt und Herr Friedlaͤnder it fo gut geweſen 
mie. einige Medaillen folcher Att: zu leißen, wonach 
fie benn vorerſt / das Bldttchen: entworfen hat. Ce 

weißt 
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weißt Die doch nun mas bis jeßt gefchehen ift und 
fonnft ein Wort fagen. Auch, ob eine Inſchrift thun⸗ 
; ih und nöthig wäre, und tie fie ſeyn fote? 
J Irdem ich Deinen Brief wieder Iefe, fioße ich 
4 wieder auf Deine Unficht der Nie duhrſchen Arbeit, 
in Beiehung auf die Individualitaͤt des Verfaſſers, 
I und lege einen Text des vorige Woche aufgeführten 
Haͤndelſchen Te -Deum bey, wie ich das Werk be; 
F dorwortet habe. Eigentlich weiß fein Menfch wie 
| tin Te Deum ſeyn fol und Tauſend haben mehr als 
Eins gemacht. Hier wollte ich eclariren wie Häns 
del es in dieſem Einen Falle von fich gegeben bat: 
h a8 Deutfcher in England, als Lutherſcher Deutfcher 

Chriſt, und fein Anderer ald Händel. Daß ich das 
Wert feit 50 Fahren Kenne, verficht fich ſchon. 

kebe wohl! 


Donnerſtag, den 20: Sanuar 1831. 


76. 
An Zelter. 


| Wegen der Medaille hat man Bey mir nicht ange⸗ 
fragt; aber Di, \ mein Theurer, will “ gleich erwie⸗ 
A u 2. Br. VI. 
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dern baß ich den Gedanken, das Wappen auf dk 
rRuͤckſeite zu fegen, höchlich billige, wie Du allenfal 
in meinem Namen erklären kannſt. 

Zu Ende des 15. und gu Anfang bes 16. Jahra 
hunderts ſetzten Fuͤrſten, Ritter, Staatsmaͤnner, Ge 
lehrte ihre Wappen auf die Ruͤckſeite. 

‚Ein Haupftpunet aber iſt: daß der Helmfchmud, 
Flügel, kyra und Stern groͤßer und in beſſere Eoiben 
gefegt würben. 

Doch dies ift alles zu früßzeitig; es kommt dar⸗ 
auf an, ob man dort dazu geneigt iſt. Man verſetzt 
ſich oft hoͤchſt unſchicklich ins Mittelalter zuruͤck, hier 
aber kann man eine recht loͤbliche Gewohnheit wieder, 
mit Verſtand und Geſchmack, erneuern. Es wuͤrde 
manchem Ehrenmann angenehm ſeyn, ſtatt der wunder⸗ 
lichen mythologiſchen, allegoriſchen, uͤber- und unter⸗ 
ſinnlichen Figuren, ſein Wappen auf der Ruͤckſeite 
des Bildniſſes, zu feiner und der Seinigen Ehren aus⸗ 
geprägt zu ſehen. 

Koͤhlers Münzbeluftigungen geben die fchönfen 
Beyfpiele. Auch Herr Friedländer wird dergleichen 
mittheilen können. Sollte man fich, nach Betrachtung 
folcher Vorgänge, dort nach) Deinen Wünfchen ent: 
fchließen; fo ftehe mit einigen Bemerkungen gu Dien⸗ 
fien: denn bey: Deinem Wappen hat es einige Schwie⸗ 
rigfeit, weil es complicirt, reich und der Helmfchmud 
gleichfalls bedeutend if. Hier gilt nun freplich nicht 
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wab bey einfachen Wappen dem Künftler in bie 
Haͤnde fiel. 

Ich muß eilm gegenwaͤrtiges fortzubringen, ich 
age fon zu viel und zu wenig und verwirre bie Ans 
J gelegenheit. | 


Weimar, den 12. Januar 1831. 





Allereiligſt 
G. 


Der treffliche Niebuhr hat ſich, auch mir, zur 
E höchft unrechten Zeit beurlaubt. Meine Wehklagen 
j deshalb wirft Du im nächften Briefe vernehmen. Halte 
doch ja noch ein Bischen aus! 

} Inftändige Bitte! 


769. 
An Zelter. 


Von dem unfehätsaren Niebuhr.erhielt ich, vor 
ungefähr drey Wochen, einen fchönen Brief, zu Bes 
| sleitung - feines zweyten Theild der Roͤmiſchen Ger 
ſchichte; er war gefchrieben in bem vollen "Vertrauen 
daß ich ihn kenne, daß ich fein Verdienſt anerfenne 
Das: wichtige Buch traf mich gerade gu guter Stunde, 
we ich auf alle Zeitungen Verzicht gethan hatte: Sch 
; bagab mich daher fehr gern wieder in jene alten Zeis 
te und las mich in das Merk anhaltend hinein, wel» 
8* 


116 


ches denn freylich nöthig iſt, um / von einer ſolche 
Exiſtenz wirklich umfangen zu werden. 4 

Eigentlich ift es nicht mein Beftreben in ben bir 
ftern Regionen der Gefchichte bis auf einen gewiſſen 
Grad deutlicher und klarer zu ſehen; aber um de& 
Mannes willen, nachdem ich fein Verfahren, feine Ab⸗ 
fichten, feine Studien erfannte, wurden feine Intereſ⸗ 
fen auch die meinigen. Niebuhr war es eigentlich, 
und nicht die Römifche Gefchichte, was mich befchäfs 
tige. So eines Mannes tiefer Sinn und emfige 
Weiſe, ift eigentlich das was und auferbaut. Die 
fänmtlichen Ackergeſetze gehen mich eigentlich gar 
nichts an, aber die Art wie er fie aufflärt, wie er mir 
die complicirten Verhältniffe deutlich macht, das iſts 
was mich fördert, was mir die Pflicht auferlegt, in 
den Gefchäften die ich übernehme auf gleiche gewiſſen⸗ 
bafte Weife zu verfahren. 

Er erfcheint von jeher als ein Sfeptifer eigener 

Art, nicht von der Sorte bie aus Widerfprechung 
geiſt verfahren, fondern ald ein Mann der einen ganz 
befondern Sinn has das Falſche zu entdecken, da ihm 
das Wahre felbft noch nicht bekannt if. 

Auf dieſe Weife Ich’ ich nun beynahe einen Monat 
mit ihm als einem Lebenden. Sich babe das wirklich 
furchtbar angufchauende Werk burchgelefen und. wich. 
durch dad Labyrinth von Seyn und Nicht⸗Seyn, von 
£egenden und Weberlieferungen, von Maͤhrchen und 
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9 Zengniffen, von Gefegen und Nevolutionen, von Staats⸗ 
ämtern und Deren Metamorphofen, und von tauſend 
J abern Gegenfägen und Widerfprüchen burchgefchluns 
5m, und hatte mich wirklich bereitet ihm eine freund» 
liche Erwieberung zu fenden, die er von feinem nahen 
FE oder fernen Eollegen, von keinem Einfichtigen irgend 
F einer Elaffe zu erwarten hatte. 

5 Denn fo wie ich um feinetwillen fein Buch las 
E ud Autirte, fo konnt' ich ‘auch am beſten fagen und 
| ausdrucken was er mir geleiftet hatte, und das war 
4 gerade dad was er leiften wollte: denn mir genügte 
J ts er bejahte, da die Herren vom Fach, nach ihrer 
J At, nothwendig wieder da anfangen zu zweifeln, wo 
5 tw obgefchloffen zu haben dachte. 

Diefed unerwartete Fehlgefchick ift mir, bey dem 
J Uebrigen was mich betrifft und bedrängt, hoͤchſt 
| wiberwärtig; ich wüßte nun Feine liebe leidige Seele 
| mit der ich darüber conferiren möchte. Alle gemach⸗ 
ten Leute haben ihr eigenes Wefen und fehen diefel 
FE bign Dinge wenigftend als anderd verbunden und 
| verfnüpft an; die liebe Jugend taflet und tappt ums 
her und möchte wohl auch auf ihre eigene Weiſe 
finben was recht iſt; der Wille ift gut, aber das Ver⸗ 
mögen reicht nicht aus; zu meinen eigenen Ueberzeu⸗ 
| gungen find’ ich Feine Geſellen, wie folkte ich zu frem⸗ 
; ben Gedanken Einftimmung hoffen können? In biefem 
Zauſtande muß es mich tröften — mich, den es gar 
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nichts angeht, - wie ed mit Nom unb Latium, ' 
Volskern und Sabinern, dem Senat, Volk und Pi 
jemald ausgefehen, — doch dabey ein hoͤchſt bed 
tendes, allgemein Menfchliches zu ficherer Auferb: 
ung gewonnen zu haben, worin dad Anbenfen t 
würdigfien Mannes auf's innigfte verfchlungen ift. 
Am wenigften würde Dich der wichtigſte Theil d 
Werk, von den Ackermeſſungen handelnd, intereffir 
fönnen, da Du mit fämmtlichen Mufifern Gott 3 
danken haft, Durch eine gleichfchwebende, bort nie | 
erreichende Temperatur, auf Deinem Acker zu ruhig 
wirtbfchaftlicher Benugung gefommen zu feyn. 


Und fo fortan! 
Weimar, den 17. Januar 1831, M 


770. 
An Belter. 


Dein Document kommt gerade zur vechten Ze 
benn ich werde :mich nächftend mit der Zukunft abg 
funden haben, um wieder in ber Gegenwart und fi 
fie zu leben. Mein Teftament, worin unfre Ang 
legenheit ausführlich beſorgt ift, warb ſchon am: 
Januar Großherzogl. Regierung übergeben; in Dif 
Tagen fam auch ein Codicill zu Stande, um mei 
aͤußerſt eomplicirten Zuftände für bie Nachfommt 


} 
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ins Klare zu fen. Man muß darin das Moͤglichſte 


thun; denn wenn man gleich die ketzten Willen ber 


Könige, wie und bie Gefchichte lehtt, am twenigften 
| gelten Laßt, fo Hat doch ein Privarmann cher Hoff 


nung auf bie Zukunft zu wirfen, befonbers wenn er 


die Vortheile der Nachkommen gut verfteht. Partey⸗ 


finn, Wilführ und Unvernunft finden ben unferem 
gefeglichen Zuftande weniger Element und Spielraum. 
Ich Hefchäftige mich mit Deinem Wappen auf 


‚ die Nüdfeite der Mebaille; bier darf es durchaus nicht 


aufehen wie ein Petſchaft, und ob ich gleich ber 
Mittelalterey keineswegs günftig bin, fo mag ich doch 
gen ihren Geift und Geſchmack alddann walten laſ⸗ 
fen, wenn von Dingen die Rede ift die fich dort hers 
ſchreiben. Dies ift nun grade dad Wappen! Du er: 
halt eine Zeichnung; die Skizze hab’ ich entworfen 
und wi fie nur ind Keine bringen laffen. Ä 
Deine Einleitung zu Haͤndels Te Deum ift 
hoͤchſt wacker und brav und Deiner würdig. — Das 
liebe, allerliebfte gegenwärtige Publicum meynt immer: 
dab was man ihm vorfegt müßten jedesmal warme 
Fräppel aus der Pfanne feyn. ES hat feinen Begriff 
dag man fich zu jedem Neuen und wahrhaft Altnenen 
af wieber zu bilden habe. Doch wie folten fie dazu 
kommen? Werben fie doch immer neu geboren. 
In den Miffenfchaften Hör ich ſchon mein liebes 
langes Leben Fang, bey Gelegenheit mancher bedeuten» 
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ben Productionen: mad mahr baran:fey, fey 
nicht nen und das Neue nicht wahr; d. 5. doch 
weiter nichts .ald: was wir gelernt haben, glaus 
ben wir zu verfichen; und was wir lernen. 
follen, verfichen wir nicht. 

Haͤtt' ich mich mit den Naturwiſſenſchaften nicht 
abgegeben; fo haͤtt' ich die Menfchen nie kennen Im ” 
nen. In äftbetifchen und philofophifchen Dingen iſt 
es ſchwer, Wohlwollen und Mißwollen zu unterſchei⸗ 
den; in den Naturwiſſenſchaften aber wird es dem 
Ernſten, Redlichen gar bald deutlich was das fuͤr 
Perſonnagen ſind, die der Natur Unrecht geben, wenn 
ſie ſich deutlich ausſpricht und ſogar wenn ſie von 
Menſchen ſchon ausgeſprochen iſt. | 

Nun will ich aber befennen daß ich neulich gefre- 
velt habe, wenn ich, im Unmuth über Niebuhrs 
Tod, zu fagen mic) vermaß: nur Niebuhr fey es, 
und nicht dad von ihm fo glücklich behandelte alt: 
Römifche Welen, was mich intereffire; das ift keines⸗ 
wegs richtig. Denn der Verftändige, der irgend eine 
Angelegenheit liebevoll und gründlich behandelt, giebt 
und Theil an feiner Theilnahme und nöthige uns in 
feine Angelegenheiten binein. - So find’ ich es jest, 
da die Römifch-antiquarifche Sorietät fortfähre mir 
ihre Bemühungen mitzutheilen, die ganz im Sinne 
Miebuprs, von ihm angeregt und nun auf feine 
eigentlichfte Weiſe fortgeführt, ihn nach. feinem Ab⸗ 


—— — — — Se — 
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Weiden wirklich wieder beleben. Ex geht noch umher 


md wirft. | 
Detilie führe fort Abends mir in dem Brief: 


| wechfel vorzulefen, wo ber anmuthigfte Gegenſatz von 
‚ mm Leber Luft» und Reifemanne und immerfort 
J weltthätigen Künftler, gegen einen mehr oder tveniger 
ſtationairen, nachbenklichen, die Gegenwart aufopfern. 
den, der Zukunft ſich widmenden Freund fi gar 
k artig hervorthut. 


Das Manufeript, das Du kennſt, ift reinlich ges 


(&rieben, aber doch voller einzelnen Mängel, bie wir 


beym Durchleſen merfen und bemerken. - Profeffor 
Riemer übernimmt die künftige Herausgabe. Ich 


will fachen, noch bey meinen Lebzeiten das Manuſcript 
;  möglichft gereinigt zu fehen und deshalb mit ihm con⸗ 


fetiten. Auslaffungen und Sehlfiellen kann ich ohne 


VWeiteres berichtigen, über die man fpäterhin viel und 


oft vergebliche Nachfuchungen anftellen müßte. 
(Die Fortfegung folgt unmittelbar.) 


Wem, den 29. Januar 1831. 6 
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771. 
An Goethe. 


Berlin, den 1. Februar 1831. 

Deine Mühe, das Manufeript unferer Correfponden; 
für die Nachfahren in verantwortliche Ordnung su 
bringen, muß ich Dir gar fehr banfen. Wenn ich 
auch nicht beforgt und vielmehr überzeugt bin, bafk 
was in brieflichen Mittheilungen nothwendigem In⸗ 
tereffe ded Momentd gemäß ift, nicht in gleicher Ge⸗ 
ftalt vor der Welt erfcheinen kann; fo bewundere ich 
Deine Arbeit eine fo copiofe Eorrefpondenz, wozu ich 
nicht die Geduld hätte, zu redigiren, die gleichwohl 
als ein für fich befichender Zaden durch eine vehän 
nißvolle Zeit gebt. 

Profeffor Walch, der vor mehrern Jahren in 
Deinem großen Zimmer Deine Erſcheinung erwartele, 
fagte mir ſchon damald: er habe vier bis fünf Folio 
bände, auf Deinem Slügel liegend, an der Auffchrift 
erfannt und nun müffen wohl nach fieben bis acht 
Jahren fich die Bände flarf vermehrt haben. Was 
Du davon hinwegthuſt oder verfchleyerft, wird mir 
ſtets recht fenn, da es an Derbheiten nicht fehlen fann 
und man nicht gedacht in purer guter Leiblichfeit an 
die Lampe zu freten. Was Deine Briefe an mic) 
betrifft,. fo war ich ſchon laͤngſt gewillet folche nad) 
meinem Ableben Deinen Erben gu überantworten. 


— — —— eg eo. 


——— —— ———— 


123 


Nun hinterlaſſe ich den Meinigen einen Schag den 
fie dankbar zu bewahren haben, wenn fie ſich die Ach» 
tung der Welt nicht felber vertreten wollen. 

Dein Wort über die Nückfeite ber Medaille iſt in 
meinem Sinne, auch mwünfchte ich fie etwas größer 
als einen Preußifchen Thaler. Den Kunftphilofophen, 
deren überall Fein Mangel ift, thaͤte man Unrecht eis 
nen Gedanken abzufordern, der an feinen Ort gehört, 
da fie nur denfen und machen was gedacht und ges 
macht iſt. | 

Die kleine Facius iſt fehr traurig um ihren Frans 
fen Vater und ich weiß nicht was fie thut. Bey 
manchen Talenten wird die Trauer eine Berechtigung 
zum Nichtsthun, der ungenießlichften aller Sünden, 
die fie damit zu heiligen denken. . 

Daß Du meine Einleitung zu Haͤndels Tebeum 
lobſt, thut mir gar wohl, da fie auch hier gefällig 
if fentire worden. Man weiß doch, fagte Einer, was 
man hört, wenn man dabey ſoviel offene Mäuler ficht. 
Vedenke ich nun wie auch mir es fo oft ergangen iſt, 
das wunderbare geheime Zigurenfpiel in mir, wie auf 
Ehladnifcher Glastafel; fo weiß ich nicht mehr als 
die andern alle; und felbft aus dem was der ehrliche 
Rochlitz über den Meſſias fchreibt follte man ſchlie⸗ 
ßen das 2008 ſtecke noch im Nabe; ba bie Welt, und 

Er mit, fchon fo lange den Gewinnſt gezogen und 
fort und fort daran genießt. Man myſtificirt fich 
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felber und das mag der wahre Name des Ki 
fepn. 

Bor vierzehn Tagen habe meinen Doctorfehn 
gegeben; mir war fo bundemiferabel su Muthe 
ich nicht effen und trinken Fonnte. Mich ärgert 
ber fchöne Wein und dad ſchwere Geld, das wir | 
vothwendiger brauchen dürften. Lebe wohl! 3 
Brief vom 29. vor. M. ift eben angefommen un! 
möge auch dies Blatt fogleich wieder den Weg mad 


Dein 


172. 
Au Belter. 
(Sortfegung von Nr. 770.) 
Weimar, den 1, Februar 183 


& ift fehr artig daß und dergleichen noch zu 
richtigen erlaubt ift; ich erfenne aber auch diefe ©ı 
der Dämonen und refpectire die Winke diefer ui 
Flärlichen Weſen. 

Die Anfrage wegen der Congreß⸗Medaille iſt 
gleich gefchehen, doch ohne glücklichen Erfolg, wie 
vorausfah. Sie hatte zu jener Zeit wenig Gl 

und nur in der Folge wurde fie durch Schriftfte 


135 


wd Sammler merkwuͤrbig. Wer. fchäst denn auch 
den Augenblick und deſſen Productionen! Indeffen find 
die Stempel verroſtet und nicht wieder berzuftellen. 
Mein Sohn befaß noch eine filberne,. die er unferm 
| alten Herrn vor ſoviel Jahren .abtrat, als dieſer mit 
Erf und Heftigfeit für einen hohen ebenbärtigen 
Sammler ein Epemplar auffuchen lief. Ich weiß 
nicht einmal ob wir die bronzene beſitzen. 

Ich rede Hier von der einen Hauptmebaille; bie 
andere erinnere ich mich nicht. Heute vernehm’ ich 
folgende Ertvieberung: „Die Steinpel find, da in fruͤ⸗ 
berer Zeit wenig Nachfrage nach den Medaillen ge 
ſchah, zu andern Stempeln verbraucht worden. Don 
dm Medaillen felbft ift Feine mehr vorräthig, ſo daß 

Facius vor zwey Jahren bereit$ bie legte an einen 

Englifchen Neifenden für hohen Preis verkauft hat. 

Seid chut es Facius daß er die Stempel vernichtet hat, 

da in der legten Zeit, und beſonders im vergangnen 

Sahr, ſtarke Nachfrage von England, Frankreich unb 

Deutſchland darnach gefchehen. Auch getraut er fich 

bier am -Drte Feine mehr auftreiben zu können." 

Sic transit gloria mundi. Wäre dies ein Ge 
dicht geweſen zu Ehren jener Monarchen, fo fände 
ſichs Wohl noch in irgend einem Tagesblatte. Horaz*) 
dat .alfo recht: wer dauern will muß ſich mit den 

 Poeten Halten. 

*) Oden. Buch IV, 9, 235 fi. 





— 


— — — 
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Nunmehr aber verſaͤume nicht die Briefe vom 
vergangnen Jahr 1830 baldigſt einzufenden, damit 
auch fie in die Neihe der Foliobaͤnde aufgenommen 
werden. Alsdann ift mir noch eine Vorficht Geyge 
sangen. Deine‘ Reiferelationen machen hoͤchſt Lichte 
Stellen. in der Eorrefponden,. Du haft Abfchriften 
Davon; bie halte ja feſt und geheim, und forge daß 
weder jeßt noch Fünftig Abfchriften davon genommen 
werden. Die Druckerleute find um befto gefährlicher, 
da fie für ehrliche, ja generofe Leute wollen gehalten 
feyn und überall Necht haben wollen, weil fein Ge 
feg in dieſer Anarchie obwaltet. 

Nun wirft Du aber, mein Theuerfier, vor dem 
hohen Barometerftande noch mehr Reſpect empfinden. 
Wenn Du fehon lange anerfennft daß die ‚höchfte und 
zugleich fchönfte organifche Kraftäußerung, welche Gott 
und der Natur bervorzubringen möglich war, bie 
menfchlihe Singftimme, dem hohen Barometerftande 
ihre böchfte Kraft und Lebendäußerung verdankt; fo 
magft Du Dich freuen. daß er, unter obwaltenden 
Umftänden, vermochte mit den berrlichfien Farben bie 
Atmofphäre leuchtend zu ſchmuͤcken. Sprich davon 
nicht weiter, denn man würde Dir erwiedern: gerade 
das Mordlicht babe dem Barometer biefen hoben 
Stand gegeben. Man liebe Urfache und Wiriung ” 
vermwechfeln. 

Je länger ich lebe je mehr freue ih mich meiner 
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lichten Ketzerey, da bie herrſchende Kirche der bunflen 
Kammer, des Eleinen Löchleind und, in ber neuern 
Zeit, der Heinen Löchlein zu Hunderten bebarf, um ba6 
3 Dffenbarfte zu verheimlichen und das Planſte zu ver 
9 wirren. 
Eckermann, der, als wahrhafter Alt, durchbrun⸗ 
gen iſt von dem hoben Begriff daß Licht und Dunkel 
im Truͤben die Farben hervorbringen, hat mir eine 
kleine Buͤſte Napole ons von Opalglas mitgebracht, 
die allein eine Reiſe um die Welt werth iſt. Sie 
ſteht der aufgehenden Sonne entgegen: beym erſten 
Strahl derſelben erklingt ſie von allen allen der ſaͤmmt⸗ 
lichen Edelſteine. 
Fortſetung naͤchſtens. 
Und ſo fortan! 
G. 


| 773. 
An Zelter. 


‚(Tortfegung), 
| ang und Brachtfarben. Bahr ich fort fie gegen 
die Sonne zu richten, fo leiſtet fie ſolches ben ganzen 
| Sag Dies ift alfo dem Einfiebler vor Allen gegönnt, 
| bie fo viel haben und ſich noch mehr dünfen. Man 
kann fehr glücklich feyn, wenn man bie Beyſtimmung 
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ber Andern nicht fordert; daher ift Euer, ber Mufifer 


Gluͤck und Unglück beides übermäßig. Vom Scham 


fpieler will ich gar nicht reden, fie tanzen -auf: be 


Raſirmeſſer⸗Schaͤrfe des Augenblicks ). 


Verzeih ſolche Leben zerſtoͤrende Betrachtungen; - 


fie find es die mir das Leben erhalten. 
Die Ruͤckſeite Deiner Medaille hat mich ſeither 
‚befchäftigt; eine fehr faubere Zeichnung, an der ich 





immer ‚noch ruͤcke und. ſchiebe, ſteht ſchon auf dem 


Papier. 

So' weit ich fie auch hier bringen kann, muß. ich 
doch noch eine Litaney von Forderungen ſchriftlich 
hinzuthun, und alles kommt auf Sinn und Geſchmack 
desjenigen an ber fie dort ausführen wird. Die 
MWappenrückfeite einer Medaille muß durchaus nicht 


ansfehen wie ein Petfchaft, und doc müßte man , 
twünfchen damit zu fiegeln. Wäre dort ein Kuͤnſtler 
der eingriffe, fo follten wir die gräßlichen allegorifchen 2 
Figuren eine Zeitlang los feyn und jede Familie ſaͤhe 


fih in ihrem Wappen, es möchte ſeyn wie es wollte, 
geehrt und gegründel. Doc, dad Weitere nächfteme. 





en 3— 3 


Weil ed noch Zeit und Raum iſt, will ich Dir 
folgendes vermelden, weshalb Du mich, wie ich Hoffe, 
Ioben folft. Die gute Mara,. von Dir mit Recht 


gellebt und bewundert, feyert in ber Ultima Thule, | 
\ ich 


”) Nach dem Griechiſchen Spruͤchwort: ui Evpor Exuife, 


129 


ich glaube in Reval, irgend ein angewachſenes Jahres: 
feſt. Man will ihr Dort etwas Angenehmes erweifen, - 
; hat Hummeln um Mufif, mich, durch ihn, um einis 
; ged Poetifche erfuchen Iaffen. Da war mir’ denn 
E angenehm mich zu erinnern, daß ich 1771, al& ein 
erregbares Studentchen, ber Müe. Schmeling wuͤ⸗ 
thend applaubirt hatte; das gab denn einen artigen 
parallelen GSegenſatz und fo waren ein paar Strophen 
| leicht entworfen. 
Freylich wäre, mit genialer muſikaliſcher Ueberein⸗ 
J kunft, auch hier für die Dame bie graͤnzenloſeſte Er⸗ 
J imerungöfreube zu bewirken getsefen, wenn man bie 
| fe Strophe mit den damals fo hoch gefeyerten 
| Wetiven Sta Elena al, Calvario außgeflattet hätte, 
wodurch fie in ihre Jugend fchmerzhaftsanmuthig waͤre 
E surädgeführe worden. Ich batte das Programm mir 
ſchon ausgebacht, es blieb aber in meinem Buſen 
I verfchlofien. Was gefcheben ift weiß ich nicht. Die 
zwey Strophen felbft ſecretir' ih Dir; hoͤchſt wahr, | 
| ſcheinlich kommen fie von borther oder irgendwo an 
- den Zag, ich will aber nicht vorgreifen. 
Gegenwaͤrtiges mag abgehen zu Erneuerung freund. 
pen Andenkens. 


Dekmar, den 3. Februar 1831. 





Der Deine 
®. 


G. u. 2. Br. VL 9 
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774. 
An Goethe. 


Berlin, den 4. Sebrar 1831. 4 
Geſtern Abend ſpaͤt nach Hauſe gekommen, fand ich 
die eben angelangten letzten Bände. Sogleich za Bette 
und in bequemfier Lage die Gemälde Philofira 
nach einander durchmuftert, wo denn der alte. Freun 
Herakles mich zu ruhigem Schlafe bereitet hat. Ce 
nur kann man ſich hier bey alten guten Ehren bes. 
wahren und nach Tages Saus und Braus den zeme 
theilten Sinn wieder zu Hofe ſammeln. Jene Per 
luſtrationen find wie ein mythiſcher Syntax, den ick 
mir auf ‚meinen Boden trage und den alten Begril 
feftige, daB es nur Eine Kunft giebt. } 
Heute früh fommt nun auch Dein Brief. don 
2ten diefes über die nicht mehr zu erhaltenden N 
daillen, wovon ich Gebrauch machen werde um: ov 
wiſſen Sammlern den Text zu leſen. & 
Was Du über die Abfchriften meiner Reifeberichtee 
bemerfft, ift nicht ohne; auch kommen fie nicht auß 
meinen Händen- und follen mit Deinen eigenen Brivd 
fen nach meinem Ableben um fo mehr zur Haupt 
fammlung an Deine.Erben gelangen, da fie von mer 
ner Hand ‘mit Eorrecturen, Ergänzungen und Zu 
ben begleitet worden, bie der einfimaligen et 
empfohlen feyn mögen. Du befchreibft mir Ottiliens 
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Ihendvorlefungen fo leder, daß ich felber Appetit 
| ige dabey zu feyn, ſollte fie auch dann und wann 
den (hönen Mund verziehn; doc) mi ih nun über 
akih wachen. 
Den 6. Februar. Vorigen ſeptag war ich in 
Veethovens Fidelio und wollte Dir von der ſchar⸗ 
Amanten lucrativen Muſik eine Beſchreibung machen, 
zu aber beym Herausgehn hatte ſich unter tiefem Schnee 
Vaſſer und Eis gefammelt und ich fiel fo. derb auf 
Iwmeinen alten Ruͤcken, daB es mit eins um alle Ge, 
danken gefchehen tar, bie ich mir fo artig geſammelt 
hatte Das Haus war voll (felbft ohne den Hof) 
md wenn die Oper twieber gegeben wird, fol Dir's 
A nicht gefchenke feyn. 
Den 8. Februar. Endfich erfolgen auch Deine 
Briefe von 1830. Du haft fchon eher daran erinnert, 
Mich wollte fie gern vorher. noch einmal hintereinander 
durchleſen und auch das hat ſich nicht thun laſſen; 
fo mögen fie denn bie Reife machen. und nach Zu, 
rücktauft heiter genoffen werden. 
Der Sebanfe einer Büfte von Opalglas ift an 
en Dann gerathen, deſſen allfeitiged Wirken dem 
aa. Sonnenhimmel jeden Strahl wie ein danken⸗ 
db Auge zurückfendet. Ich will nur meine Schtodche 
hehe daß mir die unzähligen Fehler dieſes Geiſtes, 
de. fie mir von Wiffenden find angegeben worden, 
Mi guten erfchienen find, und muß wohl ein alter 
9° 






















— 
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Schaden an mir ſeyn weil ſich's noch gar nicht geben] 
will. Wie denn die Sache an fich bedenklich genug 
if; denn ber Grabhügel von Helena ſchwillt un] 
ſchwillt, der game Feld wird ein Obelisk, eine Pl 
ramide über alle Wolfen fort und fort, indem bi 
Aegpptifchen Fleiner werden. Ich koͤnnte dem Narref 
eine Ohrfeige geben der den Vorfchlag that, Die heiſ 
lige Afche nach dem fehmuzigen undankbaren Pari ® 
zu bringen. Das fag’ ich nicht ohne Ingrimm; dam 


man bey Euch nicht denke: wir armen Berliner wife 


ten Eure Sarbentheorie gar nicht angumenden un 

ſchauſpielerten und tanzten Tag und Nacht, welch he 

allerdings auch gefchieht. a 
Der Fleiß womit Du unfre Mebaille ehrft, fü 


mir wohl hun wie alles was Du thuſt, und erwa 


icch Deine Litaney von Forderungen. Ich meynte, Di 
die Heine Facius den Kopf fo artig geſchnitten haf 
wie er mir gefällt; fo wuͤrde fie auch wohl Lehre 7 
nehmen, bie ihrem ſchoͤnen Talente um fo mehr & 
Gute würde. Wir werden ja feben ı und und 34 
nehmen. E 
| Wenn Hummel Deine Strophen für bie Me 
in Mufif gefeßt hat, fo wird er fchwerlich fäumen 1 
fiechen zu laffen; doch wuͤnſchte ich fie zu kennen ul 
würde fie nicht aus Handen laſſen. Ich ſelbſt 
nicht mehr fo fir und ficher,. etwas Gelungenes | 
fertigen. Mit der Erfenntniß mächft der Ziveifä 
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Eine Menge mwohlangefangener Stücke find bey mir 
vorhanden; twäre man Herr feiner guten Stunden, 
fo fehlt nur ein Geringes und das müßte freylich das 
Beſte ſeyn. 

So manchmal habe ſchon gewuͤnſcht mit Dir zu 
wechſeln und einen Theil Deiner Einſamkeit gegen un⸗ 
ſer Treiben auszutauſchen, das nicht immer abſolut 
freudlos iſt. Vorigen Sonntag hatte ich einen laͤngſt 
erſehnten Wunſch zu erfuͤllen, den angenehmſten Maͤd⸗ 
‚hen Matronen und Juͤnglingen meines Kreiſes einen 
Ball in meinem Saale zu geben; da Du den alten 
Narren noch einmal als Grazioſo geſehn haͤtteſt und 
die allerſchoͤnſten Kuͤſſe allerſchoͤnſter Lippen theilen 
| : Hmen, denn ich geſteh's: für Einen allein war «8 
faſt des Guten zu viel. 

Ueberfeh’ ich nun von hier aus mein freylich ein- 
faches Leben, fo müßte ich grämeln daß nicht mehr, 
und wundere mich daß doch manches gefchehen. 
Seii fuͤnfundzwanzig Jahren bin ich zum zweyten 
Male Wittwer und hätte mich wieder verheyrathen 
dnnen. Sch war zweymal glücklich geweſen, das iſt 
Miel; man fol Gott nicht verſuchen. Sich hatte drey 
Möhne wie die Kegel; fie ſollten mir Handwerker 
Dede, Karl war, ſchon in Eehrjahren, ein tuͤchti— 
br Maurer; ich „durfte ihm einen Eckpfeiler anver⸗ 
Damen; ex tar ſtets fieben bis acht Schichten voran, 
* peichnete allerliebſt und ſchnell und kuͤndete einen 
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Architeften an. Georg folte Zimmermann fehl 
Adolf Tiſchler, Schloffer u: dergl. — Ich ſelbſt U 
fein Hexenmeifter, das weißt. Du, aber ich habe % 
. Geld erworben. In meinem Haufe ging’d bürgerl 
gu und offen, doch meine zwey Gerichte und me 
Mein ſchmeckten folchen Leuten von denen ich lernd 
konnte. Da kommt der Tod und der Krieg und hei 
mir die- Mutter meiner Söhne und dieſe dazu, um 
man hatte fich wieder zu rappeln. Diefe Unbilde 
alle haben mir aber das Herz erworben das fein Ve 
dienſt in mir hätte gewinnen koͤnnen, und dieſes He 
| biſt Du. 







Lebe wohl und dhalte Dich Deinem 
Mutwoch fruͤh 5 Uhr, den 9. Sebeuan 1 1831. 


775. 
An Selter. 


Hier kommt die Zeichnung des Wappens, welch 
freylich von einem geiſtreichen, in dieſer Art geuͤbti 
Kuͤnſtler ausgeführt werden müßte Wenn Du. 8 
Zeichnung Deinem Perfchaft gegenüber haͤltſt, fo i 
Du den Unterſchied bemerfen, und ein Luͤftchen ie 

16ten Jahrhunderts ſollte Dich anivehen. Die Ha 
ſache iſt, daß die firenge Symmetrie aufgehoben Wi 
durch ein geiftreicheg Sleichgewicht erſetzt werde. Ma 
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fieht zarte Linien durch den Mittelpunct gegogen und 
ich im rechten Winkel freugend. Nun bemerfe: Helm, 
Lyra, Stern alles iſt gegen bie rechte Seite geruͤckt, 
‚bie Helmbdecke, nach echter alter Art angebracht, sieht 
das Auge durch eine flärfere Maſſe gegen bie linke, 
ber eigentliche Mittelpunct iR ganz leer, woburch das 
Auge von einer firengen Vergleichung ber beiden Geis 
« ten entbunden if: Das Pferd ift etwas zu lang; 
bee Thurm mag angehen; das Ordenskreuz ſteht rein 
auf der Mittellinie und nöthige das Auge ins Bley⸗ 
gewicht. | 

i "Die Fluͤgel koͤnnten etwas mehr zuſammengeruͤckt 
werden, die Leyer ſchmaͤler ſeyn und eine beſſere Form 
haben, auch begnuͤgte man ſich, daͤchte ich, mit drey 
Saiten, mit denen mein Zeichner zu freygebig war. 
Das Motto nach Belieben. 

Seh’ ich die Zeichnung recht ſcharf mit pleſtiſcher 
Intention an und laſſe die Linien biegſam und leben⸗ 
dig ſeyn, fo ſeh ich wohl wie mit wenigem Ruͤcken 
und Biegen das Ganze feine mahre Stimmung erhals 
fen Unnte; aber weder ich ‚noch mein Zeichner haben 
eit es nochmals durchzuarbeiten, und am Ende kommt 
. dch darauf alles an: inwiefern der dortige Kuͤnſtler 
’ ibn Gedanken eingeht; denn er iſt es doch zuletzt 
a ‚ Yan bem die ‚gefällige Harmonie der Compoſition abs 
h- Bat. Sollte fie Angelica Fatius unternehmen, 
ſe waͤr es huͤbſch wenn fe es in. derſelben Größe in 





u 136 


Wachs mobelliete, man: fühe wie fie ſichs nach ihr 
Sinne zugerichtet bat, und fo koͤnnte burch gut 
Kath und Nachgiebigkeit immer noch etwas Erfrer 
ches zu Stande kommen. 

Daß die Medaille gelinge iſt mein eifrigfter Wunft 
das Medaillenweſen tft nach und nach fo trivial 
‚worden, daß man fich gar nicht mehr geficht m 
loͤblich und wichtig dergleichen immer geweſen fi 
und bleibe. Freylich ift der große plafifche Ern 
womit man biefe Angelegenheit in. früherer Zeit b 
handelt, fo gut wie verfchwunden; indefien die Techn 
‚immer an Sertigfelt zunimmt. Mein Sohn did 
mir, von Mayland aus, wohl hundert Stuͤck a 
dem 15ten und 16ten Jahrhundert, worunter ſich 
ſtaunenswerthe Dinge befinden. And fomit Gruß m 
Segen, wie er fih in die Berne zum ven. ® u 
beſten uͤberliefern laͤßt. 

Laß Dich Vorſtehendes nicht verbrießen, wen. 
auch hie und da abfirus ausfehen ſollte. Denke D 
daß hier etwas Fugenartiges für die Augen geleiſ 
werden foll, daS, wenn es recht gelänge, in groͤß 
Regelmaͤßigkeit regellos erfchiene und durch alle B 
toirrung etwas Anmuthiges burchblicken Tiefe. 1 
bereile die Sache nicht, aber laß fie nicht ſtocken, u 
denke dabey daß eine Medaille länger aushaͤlt als m 
denken mag. In einer abgelegenen Wald: und Th 
kneipe, in Thuͤringen, fand: ich einen Pfennig au 
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Vſche, den ber Bettler nicht mochte; es war inbeffen 
eine Münze. von Lieinius Licinianus, bem Schwa⸗ 
| ger Conſtantin des Großen, eine Weile fein Mit⸗ 
| ehent, denn ein Opfer feiner Politik. 

Und alfo aber und abermal. 

Weimar, den 4. Februar 1831. 


776. 


An Goethe. 


Berlin, den 11. Febr. 1831. 

Unfe Kevifionsbcamte Hartung in Naumburg, ein 
dienſteifriger Mann, bat. Dein blaues Convert mit 
dem dortigen Poſtſiegel belege um felbiged dem hie⸗ 
ſigen Oberhofpoſtamte beſonders zu empfehlen. Das 
Convert iſt mir gleichwohl geſtern gegen Abend uns 
verſehrt inſinuirt worden und wir haben dad Ders 
trauen hiefiger Behörde mit gegenfeitigem Reſpect an: 
zuerkennen. Die Auffchrift: Eine Zeichnung ohne 
Gelbwerth mag dem Manne bedenklich vorgefom» 
wen ſeyn. Von Weimar iſt es am 6. d. M. ab⸗ 
ungen. DE 

Die Zeichnung ſebt hat meinen vollen Veyfal 
: bie wiffenſchaftliche Enucleation derſelben iR ein 
; Document, das mich: um: ſo mehr erbaut da es durch 
> mine perſoͤnliche Angelegenheit entſteht. Die gute 
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Facius wird fie erſt copiren und nachher in Ben 
Größe der Zeichnufg in Wachs modelliren; wir. wer 
den und Zeit nehmen, doch Die Sache nicht liegen laſſen 

Sonnabend, den 12. Febr. 1831. Geflern ein 
neue Oper von Ferdinand Nies, gegeben zum zwey 
ten Male, mit Beyfall der Freunde, zu welchen ic 
gehöre. Mufikalifche Technik zum Berwundern, un 
das Orcheſter hat damit einen artiftifchen Feſttag urm 
ter ſchwerer Arbeit gefeyert, und fich mit Ruhm be 
deckt. Das Stüd. heißt: die Räuberbraut; eine“ 
geächteten Grafen Tochter, die, um ihren Vater vors 
Tode gu retten, fich einem NRäuberhauptmann verlom 
ben muß, der zuletzt gefchlachtet wird, Damit. bie ſchoͤn 
Eomteffe einen beſſern Bräutigam habe, der nur we 
nig mehr werth, aber in fofern intereffant iſt, da cıe 
die Tochter Tiebend, den Vater fangen und den Ge 
richten überliefern fol. Zulegt geht alle6 nach Wure 
ſche, indem: der Vater für unſchuldig erflärt und. be 
onadet wird. Mad. Schröder: Devrient ließ ſich 
ald Braut ganz appetitlich :und: al$. Sängerin: voll- 
fommen genügend vernehmen, und indem: fie beides 
mit fließendem Spiele, Anſtand und. Weiblichfeit ver. 
einige, ift fie mir ee ‚berüßmten Mutter um so 
mehr. überlegen. > U. 

: Außerdem bat ſich in: dieſen Tagen; eine: e:Bräulein 
von Hagn, ein ganz junges ſchoͤnes Maͤdchen, iu 
naiven Rollen mit: allgemeigem: Beyfalle seeigt. Ge⸗ 
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fl, Rede, Klang der Sprache laffen ein entfchiebes 
ned Naturell erkennen. ALS Thefla, Jungfrau von 
Drleans, und Julia, geht fie dem gemeinen Der 
derben gang gerade in ben Rachen, indem das ebelfte 
Infrumene wie eine Cremoneſer Violine gefragt wirb. 
Der ältere Devrient ift entzückt über ein guteß_ 
Bort aus Deinem Briefe, das ich ihm melden laffen; 
denn felber gefprochen habe ich ihn noch nicht, da ich 
kin Weinhaus mehr befuche und auf dem Theater 
ihn nicht aus feiner Role bringen mag. Dem Mer; 
eutio, welchen er ehedem zum Küffen fpielte, hat ex 
gefern die Haut bis auf die Muskeln abgeriffen. 
WVetzeih daß ich dergleichen fchreibe! Man könnte fras 
gm: Warum geht ihr hin? und holt Euch Neue und 
Schmerzen? — Ya, wer es laffen könnte! Man will 
dach bey der Welt bleiben, fo lange man barin iſt; 
man ſpinnt fich fo nach und nach ein wie ein Sei: 
denwurm und läßt am Ende felber die hohle Schale 
ligen. So fomme ich eben aus meinem Keller und 
he die vielen geleerten Flaſchen neben den übrigen 
dollen, und: will fogleich fehreiben die erften wieder 
in befeelen. Das ift der Zroft den man fid) felber 
macht. Mer will denn nicht leben? | 
Fuͤrſt Nadzivil verlangte von mir zu wiffen ob 
bie neufte Ausgabe Diderots fchon erfchienen und 
das von Dir: erfannte echte Driginal des Rameau 
darin: enthalten fen? Ich hab’ es unternommen Dich 
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Schaden an mir ſeyn weil ſich's noch gar nicht geben] 
will. Wie denn die Sache an fich bedenklich genug 
iſt; denn der Grabhügel von Helena ſchwillt undf 
ſchwillt, der game Fels wird ein Obelisk, eine Pye 
ramide über alle Wolfen fort und fort, indem die 
Aegpptifchen Heiner werben. Ich könnte dem Narren; 
eine Dbrfeige geben der den Borfchlag that, Die bein 
lige Afche nach dem ſchmuzigen undanfbaren Parik 
zu bringen. Das ſag' ich nicht ohne Ingrimm, dam 
man bey Euch nicht denke: wir armen Berliner wuͤß 
ten Eure Farbentheorie gar nicht anzuwenden un 
ſchauſpielerten und tanzten Tag und Nacht, wel he 
allerdings auch geſchieht. 
Der Fleiß womit Du unſre Medaille ehrſt, fol 
mir wohl hun wie alles was Du thuſt, und ertwartg 
icch Deine Litaney von Forderungen. ch meynte, —2 
die kleine Facius den Kopf fo artig geſchnitten hatz 
wie er mir gefällt; fo würde fie auch wohl Lehre a | 
nehmen, die ihrem fchönen Talente um fo mehr & | 
Gute würde. Wir werden ja fehen und uns 34 
nehmen. 
Wenn Hummel Deine Strophen für bie mad | 
in Mufif gefegt hat, fo wird er ſchwerlich fäumen # j 
fiechen zu laſſen; doch münfchte ich fie zu kennen un 
würde fie nicht aus Handen laffen. Ich felbft bi 
nicht mehr fo fir und ficher,. etwas Gelungenes 9 
fertigen. Mit der Erfenntniß waͤchſt der Ziveifäl 
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Eine Menge tvohlangefangener Stücke find bey mir 
vorhanden; wäre man Herr feiner guten Stunden, 
fo fehle nur ein Geringes und das müßte freylich das 
Beſte ſeyn. 

So manchmal habe ſchon gewuͤnſcht mit Dir zu 
wechſeln und einen Theil Deiner Einſamkeit gegen un⸗ 
ſer Treiben auszutauſchen, das nicht immer abſolut 
fteudlos iſt. Vorigen Sonntag hatte ich einen laͤngſt 
erſehnten Wunſch zu erfüllen, den angenehmſten Maͤd⸗ 
chen Matronen und Juͤnglingen meines Kreiſes einen 
Ball in meinem Saale zu geben; da Du den alten 
Narren noch einmal als Grazioſo geſehn haͤtteſt und 
die allerſchoͤnſten Kuͤſſe allerſchoͤnſter Lippen theilen 
koͤnnen, denn ich geſteh's: für Einen allein war es 
faft des Guten zu viel. 

Ueberfeh’ ich nun von hier aus mein freylich ein- 
faches Leben, fo müßte ich grämeln daß nicht mehr, 
und wundere mich daß doch manches gefchehen. 
Sit fuͤnfundzwanzig Jahren bin ich zum zweyten 
Male Wittwer und haͤtte mich wieder verheyrathen 
koönnen. Sch war zweymal glücklich geweſen, das iſt 
‚Biel; man fol Gott nicht verſuchen. Sch hatte drey 
yalı ne wie bie Kegel; fie ſollten mir Handwerfer 
meben. Karl war, ſchon in Lehrjahren, ein tuͤchti— 
fr Maurer; ich durfte ihm einen Eckpfeiler anver⸗ 
Pnnen; er war ſtets fieben bis acht Schichten voran, 
# geichnete allerliebſt und ſchnell und kuͤndete einen 
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Nunmehr aber verfäume. nicht die Briefe vom 
vergangnen Jahr 1830 baldigſt einzufenden, damit 
auch fie in die. Reihe der Soliobände aufgenommen 
werden. Alsdann iſt mir noch eine Vorſicht beyge⸗ 
sangen. Deine Neiferelationen machen Höchft Lichte 
Stellen. in der Eorrefponden,. Du haſt Abfchriften 
bavon; die halte ja feit und geheim, und forge daß 
weder jegt noch Fünftig Abfchriften davon genommen 
werden: Die Druckerleute find um deſto gefährlicher, 
da fie für ehrliche, ja generofe Leute wollen gehalten 
feyn und überall Necht haben wollen, weil Fein Ge: 
feß in diefer Anarchie obwaltet. 

Nun wirft Du aber, mein Theuerfier, vor dem 
hohen Barometerfiande noch mehr Refpect empfinden. 
Wenn Du fchon lange anerfennft daß die ‚höchfte und 
zugleich fchönfte organifche Kraftäußerung, welche Sott 
und der Natur herborzubringen möglich) war, bie 
menfchliche Singftimme, dem hohen Barometerftande 
isre hoͤchſte Kraft und Lebensaͤußerung verdanft; fo 
masft Du Dich freuen: daß er, unter obwaltenden 
Umftänden, vermochte mit den herrlichſten Farben die 
Atmofphäre Teuchtend zu ſchmuͤcken. Sprich bavon 
nicht meiter, benn man würde Dir ertwiedern: gerade 
das Morblicht babe dem Barometer diefen hoben 
Stand gegeben. Man liebt Urfache und Wirfung su 
verwechſeln. 

Je laͤnger ich lebe je mehr freue ich mich meiner 
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liächten Kegerey, da bie herrſchende Kirche ber dunklen 
Kammer, des kleinen Loͤchleins und, in ber neuern 
Zeit, der kleinen Loͤchlein zu hunderten bedarf, um das 
AOffenbarſte zu berfeimlichen und das Planſte zu ver 
wirren. 

Eckermann, der, als wahrhafter Ali, durchdrun⸗ 
gen iſt von dem hohen Begriff daß Licht und Dunkel 
im Truͤben bie Farben hervorbringen, bat mir eine 
. fine Büfle Napoleons von Opalglas mitgebracht, 
die allein eine Reiſe um die Welt werth iſt. Sie 
fieht der aufgehenden Sonne entgegen: beym erfien 
Strahl Herfelben erklingt fie von allen allen der ſaͤmmt⸗ 
lihen Ebelfteine - 

Fortſehung naͤchſtens. 
Und ſo fortan! 
G. 


773. 
An Zelter. 


‚(Eortfegung), 
Gran; und Prachtfarben. Bahr" ich fort fie gegen 
de Sonne zu richten, fo leiftet fie ſolches den ganzen 
Sag. Dies if alfo dem Einfiebler vor Allen gegönnt, 
die fo viel Haben und fich noch mehr dünfen. Man 
kann fehe glücklich fen, wenn man bie Beyſtimmung 
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der Andern nicht fordert; daher ift Euer, der Muſiker 
Slüc und Ungluͤck beides übermäßig. Vom Schau⸗ 
fpieler will ich gar nicht reden, fie tanzen :anf der 
Raſirmeſſer⸗Schaͤrfe des Augenblid$*). 

Verzeih ſolche Leben zerſtoͤrende Betrachtungen, 
fie ſind es die mir das Leben erhalten. 

Die Ruͤckſeite Deiner Medaille hat mich feither 
‚befchäftigt; eine fehr ſaubere Zeichnung, an der ich 
immer ‚noch rüde und ſchiebe/ ſteht ſchon auf dem 
Papier. 

Soo weit ich fie auch hier bringen kann, muß ich 
doch noch eine Litaney von Forderungen ſchriftlich 
binzuthun, und alles kommt auf Sinn und Gefchmad 
desienigen an der fie dort ausführen wird. Die 
Wappenrückfeite einer Medaille muß durchaus nicht 
ausfehen wie ein Perfchaft, und doch müßte man 
twünfchen damit zu fiegeln. Wäre dort ein Künftler 
der eingriffe, fo follten wir die gräßlichen allegoriſchen 
Figuren eine Zeitlang los ſeyn und jede Familie ſaͤhe 
ſich in ihrem Wappen, es moͤchte ſeyn wie es wollte, 
geehrt und gegruͤndet. Doch das Weitere naͤchſtens. 

Weil es noch Zeit und Raum iſt, will ich Dir 
folgendes vermelden, weshalb Du mich, wie ich hoffe, 
loben fol. Die gute Mara,. von Dir mit Recht 
geliebt und bewundert, feyert in der Ultima Thule, 
— — ich 

Nach dem Griechiſchen Spruͤchwort: Zus Eugor deu, 
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ich glaube in Reval, irgend ein angewachſenes Jahres: 
fl. Man will ihr dort etwas Angenehmes erweifen, - 
hat Hummeln um Muſik, mich, durch ihn, um eini⸗ 
ges Poetifche erfuchen laſſen. Da war mird denn 
angenehm mich zu erinnern, daß ich 1771, als ein. 
erregbares Studentchen, der Mile. Schmeling wis 
‚} thend applaubirt hatte; das gab denn einen artigen 
1 parallelen Gegenfag und fo waren ein paar Strophen 
licht entworfen. 

Freylich wäre, mit genialer muflfalifcher Ueberein⸗ 
zch Funft, anch bier für bie Dame bie graͤnzenloſeſte Er⸗ 


ar imerungsfreude zu bewirken geweſen, wenn man bie 


efe Stropbe mit ben damals fo Hoch gefeyerten 


il Petiven Sta Elena al, Calvario außgeftattet hätte, 


1 torurch fie in ihre Jugend fchmerzbaftsanmuthig wäre 
| zuehdlgeführt worden. Sich hatte das Programm mir 
ſchon ausgedacht, es blieb aber in meinem Buſen 
berſchloſſen. Was geſchehen iſt weiß ich nicht. Die 
dp Strophen ſelbſt fecretiv’ ich Dir; hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich kommen fie von borther oder irgendwo an 
den Tag, ich will aber nicht vorgreifen. 
Gegenwaͤrtiges mag abgehen su Erneuerung freund. 


21 len Andenkens. 





Der Deine 


Weimar, den 3. Februar 1831. 6 


G. u. 3. Br. VL 9 


146 


und habe bie foftbarften Dinge erhalten, auf bie glüd 
lichermweife niemand ein Auge hat. Eine Zeichnung 
von Hannibal Earracci uͤbertrifft alle Ermortung 
weil ein ganzer Mann, aus feiner ganzen Natur, ei 
was glücklich hervorgebracht hat; man fragt ni 
nach einem Höhern und Beffern. | ä 
Das begreifen unfre neuſten Kunſtariſtokraten nic 
welche gegen biefe hoͤchſt (hägbare Familie und ind 
Wirkung eine ganz abſurd⸗ vornehme Stellung neh⸗ 
men; und boch find jene gerade die Leos und Did 
rantes ihrer Kunſt und Zeik. E 
Du thuſt wohl in Deiner Kunſt zu leben und 8 
ben zu laſſen, Ich mach’ es Im Grunde auch fo; den 
wo nur halbweg ein menſchlicher Funke Versor 
mag ich gerne beyfällig ſeyn. | 
Beyſpiele wo ich ſegnete und wo ich fluchte u 
ich ſelbſt diefem Blatte nicht anvertrauen; tndgen MR 
doch herauf und herabwandeln wie fie koͤnnen. Mi 
Da ich Dir übrigens nichtd adfchlagen Kann, ſ 
folgen auch die paar Strophen zu Mara’s Feft— 
Ich weiß nicht was Hummel gethan bat. NP 
meinem Sinne hätte die erſte Strophe ganz die N 
Elena. al Calvario von Haffe anflingend PK 
fen müffen, die zweyte konnte ſo original und modem 
ſeyn als ſie wollte. | * 
Nun noch einen loͤblichen Hauptpunct! Das Au⸗ 
Benbleiben meines Sohnes muß ich mir nun nad) 
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und nach gefallen laſſen; ber aufgedrungene DBerfuch 
nochmals Hausvater zu fern; gelingt mir nicht übel; 
damit aber Boch jene Gebrutende Natur, für feine 
; Gönner niche gu ſtumpf abklinge, fo habe ich zuerſt 
den Stalienifchen Freunden einen, freylich nur fehr 
flüchtigen, Abriß feiner Reiſemonate aufgefeßt, ben 
ich Die nun auch naͤchſtens abſchriftlich uͤberſende. 
Es iſt immer etwas; freylich find feine Tagebücher 
hoͤchſt intereſſant, aber wegen der immer hervorſte⸗ 
chenden Individualitaͤt, die Du ja kannteſt, nicht in 
‚ ihrer eigenſten Energie und Eutſchiedenheit mitzuthei⸗ 
; Im. Das wäre einmal eine Leſung, wenn es ſich 
gluͤcklich fügte daB Du uns wieder beſuchteſt; ber 
 Gchmwan würde darüber feine Flügel ausbreiten. 
propos vom Schwane: Hr. G.O. F. R.Beuth, 
hat mir wieder eine ganz unſchaͤtzbare Gabe gefendet; 
ch habe meinen Tebhaften Dank ſogleich erwiebert, 
md giebt es Gelegenheit Ihm uhmittelbar ein Wort 
J duuͤber zu fagen, wie fehr er mid vet hat, fo 
1 | Verf’ es nicht. 






1 Und o forum! 
| Bee, den 19. Februar 1831. 


10° 
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‚Der 
‚Demoifelle Sämeling, 
nad 
Aufführung der Haffifchen 
J— Sta Elena al Calvario. 
nn Keipgig 177: Ä 





Klarfier Stimme, froh an Sinn — 
Reinſte Tugendgabe — ¶ 
Zogſt Du mit der Kaiferin 

Nach dem heilgen Grabe. 


Dort, wo alles wohlgelang, 
. ‚Unter die Beglückten 

Riß Dein berrichender Gefang 
Mich, den Hochentzuckten. 





9— An 
Madame Mara 
zum frohen Jahresfeſt. 

Weimar, 1831. 





Sangreich war Dein Ehrenweg, 
Jede Bruſt ertweiternd ; 

Gang” auch ich auf Pfad und Steg, 
Muͤh' und Schritt erheiternd, 

Nah' dem giele, den® ich heut 

Jener Zeit, der füßen; 

üble mit wie mich's erfreut 

Segnend Dich zu grüßen. 


149 
779. 
An Goethe. 


Hoe Dant für Sendung ber beiden herzlichen Ge⸗ 
ihren, die Durch einen Zwiſchenraum von fechjig 
Rhren ihre doppelte Bebeutung zweyer activen leben 
volen Individuen haben. Unſre Dame ift ungefähr 
ein Jahr jünger als Du, und bat fich durch ein Tan» 
98 Kunftleben charakteriftifch, Telbfifiändig und eigen 
gehalten. Sie fehrieb mir vor zwey Jahren fie fey 
im Begriff ihren Lebenslauf zu fehreiben, ba man von 
be mır Halbes, keineswegs aber das echte wiffe, 
m wir denn abtvarten wollen. Ueber ben Urquell 
iſter vielen Leiden hat fie fich noch zulegt auf: eble 
Int ignorirend bewiefen, und das tar ihr Mann, 
der verborbenfte aller Griechen. 

Sie kam als Mile. Schmeling im Jahr 1771 
a8 Leipzig zu uns und bebutirte in Piramo e Tisbe _ 
(von Haffe) neben Concialini zur Bewunderung 
deß Loͤnigs, der fie vorher Faum hören wollte, teil 
ihm ihr wÄterlicher Name gar gu Deutfch klingen 
mochte. Bon da an bis zum Jahre 1773 fang fie 
her in ben Carnavald: Opern Britannico, Ifigenia, 
Merope. Da verliebte fie fich in den Mara, einen 
Voloncelliſten und Mignon ded Prinzen Heinrich 
(Bruder des Königs) und indem beide. Herren ein‘ 
Eheband zwifchen Berlin und Rheinsberg nicht geſtat⸗ 
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ten wollten, entfernten fich die Liebenden ohne Urlaub- 
Sie wurden eingefangen und Mara in ein Regime 
nach Küftrin gegeben, wo er Pfeifer werden mußte. 

Nun engagirte ſich Mlle. Schmeling aufs Neue, auf 
Lebenszeit; Mara kam nach Berlin zurück und burfie- 
fich mit ihe verheyrathen. Vom Deebr. 1773 ſaug 
fie in folgenden. Carnavals⸗Opern als Mad. Mares, 
1. Arminio, 2. Demofoonte, 3, Europa galante,: 
4. Partenope, 5, Attilio Regolo, 6. Orfeo, 7, Am, 

gelica e Medoro, 8. Gleofide, 9. Artemisia, 10. Bo-,: 

delinda, Im Jahr 4779 mar wegen. des Bayrifchen 
Erbfolgekriegs Fein Carnaval, und das Fahr darauf, 
1780, nach Wiederholung dev Oper Rodelinda, ale. 
fernte ſich das Ehepaar zum zweyten Male heimlich. 
Sie wurden wieder angehalten; doch der König be: 
fahl man ſolle fie laufen laſſen, weil er, ſelbſt um, 
den hoben Preis, den Mara entfernt wiſſen wollte 
Das wiſſen wir actenmaͤßig, nur fie, unfee Fteundin 
will es nicht wiſſen und koͤnnte üben Gewalt Hogan, 
Der allgemeinſte Enthufiasmus für fie ging ſcho 
gleich von der Oper Britannico aus, in. der fie a 
Ygrippine die Arie: Mi- paventi, ik figlio indegnak 
mit einer Donnerfimme und mitserlicher Weiblichkeit 
in die Couliſſe fang, daß mir die: bitterſten Shränge 
jedesmal aus den Augen ſtuͤrzten. Die Mir iſt cin; 
rechte Vravourarie damaliger Zeit; es war als wenn 
tauſend Rachtigallen won Rache ſchlugen. In. allen 
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tragichen Rollen fchien fie einen Kopf höher zu ferm. 
I Grferes als ihre Königin Rodelinda habe ich nicht 
Jeernommen. Kenner tadelten ihre gu ruhige Haltung 
Bin leidenſchaftlichen Rollen, — „Was! rief fie aus; 
fol ich mit Händen und Beinen fingen? Ich bin 
eine Sängerin; was ich mit der Stimme nicht kann, 
wil ich nicht. / — Das Verhältniß einer folchen Per: 
fon gu ihrem Gatten war ein allgemeiner Jammer. 
Hr. Mara mißbrauchte in Rheinsberg bie Gunſt bes 
* ringen, von dem er wie ein Kleingb angefehen war, 
; auf gemeine Are öffentlich, Da es eine Seltenheit 
| war ihn ſpielen au hören; fo hatte der Prinz, ber um 
- die Earnavals Zeit mit feinem ganzen Hofe in Berlin 
war und. mie glängenden Feſten die koͤnigl. Redouten 
} überbot, einſt Den koͤnigl. Hof eingeladen, den unver 
| seilichen Mara fpielen zu hören. Nur der König 
war nicht ba und wer noch fehlte — war Mara, den 
‚man enblich brachte; er mar betrunken und verwei⸗ 
| gette feinem Bringen vor dem ganzen Fönigl. Hofe 
ju ſpielen, wodurch der Prinz nicht anders als öffent: 
lieh cempromittirt ſeyn Eonnte. Der König ſah fol- 
"&t Beleidigung ald ein Crimen laesae majestalis 
a keine Gemahlin an, und das hielt man für bie 
Uripe waram ihm nach feiner erſten Defertion fo 
hatt; mitgefpielt worden; man nannte ihn die Leib» 
beige des Prinzen. 
- Das fage ich nun hier nicht aus Luft an Unlufl, 
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obgleich mir Mara Fein lieber. Mann war, fonds 
zur Rechtfertigung des großen Königs, der barız 
eben fo menig ift gelobt worden ald megen de 
Müller: Arnoldfchen Progeffes, da man feinen lob 
der Recht thut "und lieber dad Rechte nicht weiß 
Dazu Fam noch mehrered: das fchöne Rheinsberg, nal 
am Meklenburgifchen, war ein Neft von Contrebandiert 
denen, unter dem Schuge des Günftling®, Feiner wa 
anhaben wollte der fein Leben liebte. Der Könk 
wußte aber genau wo der Schmuggelfaden anhing, de 
fih durch die Rheinsberger Hofequipagen bis Berlu 
verzog. Seine Tage hat M. bier in tieffter crapulı 
befchloffen, wiewohl feine Frau ihn nie ganz verlaſſen 
bat. ch geftand ihr einmal meine Bewunderung uͤbe 
ihr edles Benehmen gegen ihn; darauf fagte fie 
„Aber das müffen Sie geftehen, er war ber ſchoͤnſt 
Mann den man fehn konnte!!! — Reichardt hatt 
auch) ſtets Händel mit ihm, weil Mara fich in di 
fönigl. Oper mifchen wollte. Der König ließ ihr 
das ganze Carnaval hindurch in der Wache auf dei 
Pritſche fchlafen, wo die gemeinen Soldaten fih ge 
meine Späße mit ihm erlauben durften. Das gal 
Reichardten Oberwaffer, und nun als junger protegi 
ser Capellmeifter fchrieb er viel und klagte Dem Koͤnig 
über die alten Mufifer. Darauf fagte- der Könk 
„Ich dachte mir die Oper vom Halfe zu fchaffen, wm 
nun habe ich das alte Elend und einen Narren mehr. - 
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Hätte Reicharbt den Mara in bie Epree gefchmifßen, 
‚ fo wäre er beftraft worden, aber er hätte dabey ges 
wonnen. So war ber König, dem er fich unbequem 
‚machte. 

Ih bin ind Plaudern gefommen. Verzeih', «6 
- find gemeine Sachen, und doch kann ich fie nicht vers 
geſſen; war man doch auch leichtfinnig, aber Unrecht 
babe ich niemals leiden koͤnnen, beſonders wenn es 
. meinen Srige galt. Mein Vater konnte Fein unebnes 
Wort gegen den König leiden. Gein Bruder, ber 
und faſt jährlich eine Zeitlang befuchte, wurde flets 
fehr gut aufgenommen, fing er aber an zu reben von 
dem Benehmen des Königs in Dresden: fo fagte mein 
Bater: „Lieber Bruder, wann gehft Du wieder? Zu 

Saufe, in Dein langes Gros⸗Roͤhrsdorf, da gehörft 
Da hin, und komm' ic) noch einmal wieder zu Dir, 
fe: will ich Deine Sachfen loben daß fie blutroth 
Baden ſollen.“ 

Ich weiß nicht ob ich Dir geſagt habe daß der 
cie Schmeling mich meinem Vater als Compo⸗ 
mſter denunciirt hat. Mein Vater beſuchte in Abend⸗ 
ſwnden einen gewaͤhlten Kreis von Buͤrgern, Prebi⸗ 

"sea, Capell⸗Muſikern u. X. zur Unterhaltung bey 
u" und Tabak. Einft ward die Zeitung gelefen 
Mb eine Muſik von mir darin angefündigt, ich glaube 
es waren Claviervariationen über eine Romanze des 
Eherubin in Beaumarchai’d Figaro. Mein Vater 
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fagte: es fey das erfle Mal daß er außer ihm felber 
feinen Namen genannt finde; der alte Schmeling . 
fagte: Es ift auch Ihr Sohn, den ich ja kenne. 
Andern Tages fragte mich mein DBater bey Tifche, 
was das fey? ob ich den Menfchen kenne? — O je! 
fagte ich; Sie, lieber Vater, Eennen ihn auch. — „Alf 
Du bift ber Gelobte? Nun forge auch daß fie Dich 
wegen Zeichnens und der Geometrie Toben”; welches 
(Fortfesung,) | u 
denn, fo’ viel ich weiß, nicht gefchehen iſt. 

Sb Hummel Haffes: St. Elena al Calvario 
fennt? follte mich wundern. Diefe geiftlichen Dramen 
(woraus die Dper hervorgegangen) find durch das 
Cantatenweſen verdrängt. Die Eantate gehört in die 
KRammermufif, und wenn dad Oratorium auch fein 
Theil der Liturgie if, fo gehört e8 doch in die Kirch, . 
wie die mufifalifchen Vefpern u. A. Haffe hat die - 
Dratorium von Metaftafio zweymal in Muſik gu : 
ſetzt: für Dresden, und nachher für Wien. Das was 
Du im Jahr 1774 in Leipzig gehört haſt, mag die 
erſte Compofition ſeyn. Die Wiener Bearbeitung bin 
ich fo glücklich gemwefen auf.ähntiche Art zu uͤberkom⸗ 
men, wie Du Deinen Hannibal Carracci; aud 
vornehmen Kennerhänden, da man fich einbilber das . 
Eine fen befier als dad Andere weil biefed das An 
dere iſt. Haffe hat gegen 100 Opern, wo nicht 
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darüber, gemacht, bie geiftlichen Compoſitionen unges 
rechnet. Jedes feiner Werke enthält fo mächtige Theile, 

Ä wie fie nur ein Deutfcher Genius, der fich in Italien 
| in beferer Zeit gebildet hat, hervorbringt. An Geift, 
F Energie, Anmuth und Fruchtbarkeit hat er die Leo, 
| Durante, Vinci, Pergolefe, und feinen von ihm 
ſelber hochgeruͤhmten Meifter Alexander Scarlatti 
: hinter fich) gebracht. Wirft man ab was in jener Zeit 
. Stalienifche allgemein angenommene Manier ift, fo 
haſt Du ein Driginal in Deutfcher Kraft und Herrlichs 
feit. Auch war er überall beliebt, ja bey dem 2er: 
mau der Welt und zu fich felber, durfte er geben 
was fie haben will und fein Eigenfied anbey gleich, 
BE fm einfchwärzgen, daher er denn, zu leicht angefehen, 
J nicht gilt was er werth if. Ä 
Be habe denn aud) ich endlich Diderot's Fata- 
liste nach einander tweggelefen. Hab’ ich über den 
verruſenen Gegenſtand fo wenig wie der gute Jaques 
felber erufihaft nachgedacht, fo muß man zugeben daß, 
wenn Befchehenes eine Folge hat, «8 auch eine Ur: 
ſache haben muß, fie möge gefchrieben feyn wo fie 
woelle. Das Anfößige im Buche ift wie Sped um 
MM gewickelt; das Flittern fie ſich wieder aus: 
einander, genießen es mit Uppetit und fagen: dag 
Buch iR unmoralifh. Mögen fie denn fagen! — 
Du hatteſt ja wohl, mein Kiebfter, mir ein Blatt 
ſenden wollen, das wenn ich nicht irre zwey Krieger 
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darſtellt. Dabey möcht ich denn auch ein Wort vo 
Dir darüber erbitten, das ich gern als Pfropfreis obe 


FGSruchtkorn für mein. kleines Gartenland nutze, un 


wenn es auch nicht gleich keimt und wurzelt, ſo wol 
len die guten Spatzen auch etwas aufzupicken haben 
Ich freue mich wenn es ſich trifft in ſolchen Dingen 
mit Div Schritt zu halten, | 
Was Du mir über ‚unfern Auguft fchreidft if 
mir auch darum lieb, indem auf vielfältiged Nad; 
‚fragen ich das Nehnliche nad) meiner Art aus Deinen 
frübern Briefen und den Tags: und Jahresheften 
dreift ausfprechen durfte; auch was mir Selir von 
Nom fchreibt, ſtimmt mit Deiner Relation fchönftend 
zufammen. Diefer gute Burfche hat mir noch immer 
- Freude gemacht. Die Kunft geht in Italien af 
Krüden. Die Fremden dominiren fie, wollend ode 
nicht; doch find fie fleißig und halten fie fich in Set 
fo giebt's auch wohl wieder Fahrwetter. Der na 
Papft fol ein würdiger Mann feyn, und ift er nut 
ein Mann, fo wird fich die Würde finden 
Dann bin ich auch feit dem 28. Februar einmal 
wieder Gtoßpapa worden. Meine Tochter Auguf' 
(Grundmann) bat ihren fechfien Jungen in bi 
Welt gefest, dazu drey vorhandene Mädchen, i 
Summa neun Lebendige. Srifches Canonenfutke 
Nun geben die Götter eine gute Erndte, denn D' 
Herr Papa ift Landmann und das Getraide hat lan— 
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wiht fo Hoch geftanden als eben jetzt. Noch habe 
ich nicht wieder nachgerechnet, doch das halbe Schock 
| meiner Enkel fünnte wieder voll feyn. - Vor einigen 
| Jahren hatten wir es auf drey und dreißig gebracht. 
unſer Schotte Müller fege mich in Obem. Ich 
ſelbſt muß wieder mich präpariren gu ben erflen‘ An- 
t füngen.. Er hat fchon eine große Sonate und mehr 
deögleichen gemacht, kennt aber weder das abc noch 
die gehn Gebote der Muſik; und da er will, ſo haben 
wir nebenher von vorn angefangen und er macht 
; große Augen über Eleine Sachen. Er fpielt aber nicht 
J füleht, iſt täglich bey mir und fcheine fich unter den 
3 Reinigen zu gefallen. Da tagtäglich Mufit bey mir 
ı Mund er ziemlich nahe wohnt, fo hat ers auch be» 
| im genug. Lebe wohl! Ich höre meine Stubenten 
 fommen. Der Cyklus hat ſich von einigen achtzig 
E af die Hälfte geftellt, die immer tüchtiger werden 
gb mie viel Freude machen, indem fie mein Weſen 
1 Luſt toleriren. 
Rochmald Gott befohlen! Heut iſt ſchon der 
N Din und die Luft iſt gelinde. Dieſen Mittag bin 
ih bey Fuͤrſt Radzivil, der mahrfcheinlich feinen 
Unf walten laͤßt. Dein 

Pi = 3. 
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780. 


An Belter. 


Steundlich. theilnehmend 
su gedenfen. 


Mir Sohn reifte, um gu genefen. Seine ef 
Briefe von jenſeits waren höchit tröftfich und erfra 
lich; er hatte Mayland, die Lombardey, ihre frud) 
reichen Selder, ihre bewundernswuͤrdigen Seen, m 
tüchtigem frohem Antheil beſucht und befchent, we 
ebnermaßen bis Venedig and nach Mayland wird 
zuruͤckgekommen. Sein ununterbrochenes Tagebut 
zeugte von einem offenen, ungetruͤbten Blick für d 
Natur und Kunſt; er war behaglich bey Anwendun 
und Erweiterung feiner fruͤhern mehrfachen Kenntniff 
Eben fo ſetzte ſich's fort bis Genua, wo er mit einer 
‚alten Freunde Hm. Sterling, der mein Berhälkk 
zu Lord Byron vermittelt hatte, vergmäglich zuſch 
mentraf und fich darauf von ſeinem bisherigen B 
gleiter, dem Dr. Efermann, welcher nach Deu 
land zuruͤckging, trennke. 

Der Bruch des Schlüffelbeins, der miese 
dachten Ort und Spezzia fich leider ereignete, hie 
ihn bier an vier Wochen feft; aber auch. diefes Unhe 
fo wie eine fich Dazu gefellende Hautfranfheit, beib: 
in der großen Hige fehr befchwerlich,. übertrug er m 
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minnlich gutem Humor; feine Tagebuͤcher blichen voll: 
| fündig und er verließ gedachten Ort nicht eher, bis 
| eich in ber Umgegend vollkommen umgefehen und 
| foger das Gebäude der Quarantaine beſucht hatte, 
Einen furgen Aufenthalt in Carrara, einen längern in 
Floren;, benugte er .mufterhaft, durchaus ‚mit folge: 
ihrer Aufmerffamleit; fein Tagebuch, koͤnnte einem 
aͤhnlich Gefinnten zum Wegweiſer dienen. 
Hierauf war er, von Livorno mit dem Dampf: 
ſchiffe abreifend, mach ausgeſtandenem bedenflichen 
; Oturm, an einem Feſttage in Neapel gelandet. Hier 
[| fand er den wackern Künftler Heren Zahn, der bey 
kigen Aufenthalt in Deutfchland zu und das beſte 
Verhaͤltniß gefunden hatte, ihm freundlichft entgegen 
lam und fich nun als ertwünfchtefter Führer und Bey: 
Rand vollkommen Iegitimicte. | 

Meine Briefe von dorther wollten mir jebech, wie 
: Mnfichen muß, nicht recht gefallen; fie deuteten anf 
A gewiſſe Haft, auf eine Frankhafte Exaltation, wenn 
ernſch auch in Abficht anf forgfältiged Bemerken und 
NRicherſchreiben ziemlich gleich blich. In Pompeji ward 
| te einheimiſch; feine Gefühle, Bemerkungen, Hand» 
{ in jener Stadt find heiter, ja luſtig⸗lebendig. 
Ye enge nach Rom fonnte die ſchoͤn fehr 
— Natur nicht beſaͤnftigen; die ehren⸗ und 
ebevolle Aufnahme der dortigen Deutſchen Männer 
Fb bedeutender Künftler fcheint er auch uur mit einer 
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fieberhaften Haft genofien zu haben. Nach wen 
Tagen fchlug er den Weg ein um an der Pyraı 
des Ceſtius außzuruhen, an der Stelle wohin fein 
ter, vor feiner Geburt, fich dichteriſch zu fehnen gen 
war. Vielleicht giebt es Gelegenheit in Fünftigen 
gen, aus feinen Neifeblättern, das Gebachtniß bi 
eignen ungen Mannes Freunden unb Wohlwollen 
aufzufriſchen und zu empfehlen. 
Und fo, über Gräber, 
— vorwärts! 
‚Weimar, den 23. Febr. 1831. | 


781. 
An 3elter. 


Die erſte Seite Deines lieben Briefed vom 5. M 
ſchließt fich freundlich an das vorhergegangene fd 
angelangte Blatt gefreulich an und kommt mir 
rechten Stunde. . Das Driginal von Rameau's 
. fen”) findet fih_in folgendem Bande: Oeuvres 
edites de Denis Diderot, precedees d’un Fr 
ment sur les Ouvrages de l’aufeur; par Goet, 
Empfiehl mich dem. Herrn Fuͤrſten Radzivil Da: 
laucht zum allerfchönften.. Auch melde mir ob. 





”) S. Br. 776. - 
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1 geuß nach und nach in dieſen mharmoniſchen Beiten 
J immer barmonifcher ermeife? 

J Diderot iſt Diderot, ein einzig Indibideum— wer 
on ihm oder feinen Sachen maͤkelt, iſt ein Philiſter, 
| und deren find Legionen. Wiſſen doch die Menfchen 
weder von Gott noch von der Natur noch von ihres 
Gleichen dankbar zu empfangen was unſchaͤtzbar iſt. 
: Run habe auch ich Anfrage und Bitte. Vor dielen 
| Ihren fan eine Engliſche Ueberſetzung meiner Iphi⸗ 
genie heraus; auf meine Veranlaffung erfchien baranf 
ein Abbruck bey Unger; fauber und fchön. Meine 
ı Eremplare find alle: verloren; ſollte ſich nicht in dem 
| Ingerifchen Nachlaß, unter andern Ladenhütern, ober 
| by irgend einer andern Handlung an die fein Verlag 
i.übgetreten worden, noch ein Neftchen diefer Ausgabe 
finden? ES würde mir viel Freude machen. 

Das verfprochene Blatt von Leonard da Vinci 
ff naͤchſtens folgen; ein Abdruck liegt in dem Porte 
finille der Lombarbifchen Schule,.der andere muß aufı 
gelacht werben, welches bisher verfäumt worden. Lies 
befen in meinem 35. Bändchen S. 311. und 12. 
fe fe witſt Du noch ungebuldiger .auf die Nachbildung 
a ſaſtlichen Werkes werden, welches naͤchſtens bey 
ie wird. Goͤnn' ihm fögleich Glas und 
fufien, laß es lebenslänglich vor Deinen Augen, 
qnicke und erbaue Dich daran. Eigentlich ſollteſt 
"8. 0. 2. Br. VI. 111 
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Du mir dieſe Hauptſuge bes bildenden Runfivernn: 
gens analog am allerbeſten auslegen koͤnnen. m 
In Gefolg des Vorſtehenden ließ ich fogleich nach 
fehen: wo ich hie Dublette vermithete; leider ward it 
nicht gefunden, und da es mit ſolchen Dingen, dei 
bey ſonſtiger vegelmäßiger, Aufbewahrung, einmal 4 
fällig untergefchoben: werden, gewöhnlich. der. Fall F 
daß man ſie nur zufaͤllig wieder findet, ſo wirſt Da 
Dich gedulden bis ich. ſelbſt wieder meine Saumlun⸗ 
gen angehe, welches bey zunehmender beſſerer 7. 
geit naͤchſtens geſchehen wird. Was fonf moi OR 
nam waͤre, wird aicht ausbleiben. J 
Euis abechlichend 









mn, ben 9. 27 1831. 


782. 
An Goethe. 


Freund Spiker iſt ſo gut Dir das Englifhe ) ö 
ginal der überfegten Iphigenie von der Koͤnigl. Bible, 
thek zu ſchicken, unterbefien ich mic) bemühe Dir if 
Eremplar des Ungerfchen Abdrucks zu eigene 
ſchaffen, da der Ungerfche Nachlaß in alle Winde yad 
Freut iR. Much, wollte Dir Spifer eine Schwediſcht 
. Meberfegung beylegen. | t 
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sur erſt geleſen und bin deſto begieriger den Abdrud 


vor Augen zu haben, unterdeffen irgend eine Zuſam⸗ 
menfegung vor meiner Einbildung daher tanzt. Du 
haſt gut reben, mein Schag, von Auslegen Deiner 
Bugen. Du bi von Kindheit an burch Eingebung 
ud Umgebung folder Schaͤtze herangewachſen. Bey 


ws ſah man wohl den. alten Frig zu Pferde, den 


Aut mit der Hand luͤpfend — und das war auch gut. 
Auch warn Sammlungen, dabey aber fa immer ein 
Drache der die Kralle nach einem Ducaten firedkte. 
Ringen mußte man, fich cujoniren laſſen, wo nid 
abgewieſen ſeyn. Prinzeß Amalie ließ mich einmal 
ihre Mufifalien fehn: die Titel; durch Glasſchraͤnke. 
Da nahm fie ein Merk: heraus, behielt es in Hänben, 
blätterte und ließ mich hineingucken. Da griff ich gu, 
aehm ihr dem Folioband aus den Händen. Sie trat 
wei und machte Augen wie Wagenräber; «8 waren 
die Augen ihres großen Bruders. Hätte ich damals 
ſchon den Homer gekannt, fo wäre fie mir bie farren- 
aͤugige Böttin getvefen. Kurz, wer damals hier was 
lernen wollte, ber durfte fich nicht weigern Ställe gu 
fein, Kinder zu warten und Rinden zu kauen bie bie 
Berta nicht beißen konnten. Seh ich das Treiben 


ee: jegigen jungen Runfttvelt, wie. bey großen Mitteln 


nd fchönen Anlagen; in bewegter Zeit nur politifche 
“ . 11* 


— 














164 


Witze gebräßt werden; fo ift wenig Hoffnung‘ dich: 
foftbaren Sammlungen als lehrhaft für unfie Zeit a 
gewendet zu ſehn. | 
Fuͤrſt Radzivils Fauſt rackt langſam vor. 

Du Dir doch die jetzige Lage dieſer erlauchten * 
benten, die der hoͤchſten Verehrung wuͤrdig if. Ma 
fann nicht unglücklicher feyn, aber man Kann oo] 
folchen. Leuten etwas. lernen. Auch ich Habe leiden; 
müffen; ein Kind bin ich gegen dieſe. Prinzeß Laiſe 
(die Mutter) ift ein Mann in Engelsgeſtalt. Die Eb 
ziehung der Kinder, dad Weſen des ganzen Hauſch 
wie es ſtets war iſt es noch. Nachrichten, Reden 
WMeynung, Geſinnung, Luͤge, Unheil und was all 
von oben und von den Seiten herzufaͤhrt oder. FM 
wird ergriffen, gefaßt, gehalten. Was red’ ich? DM 
haft das alles. felber nur zu nahe gehabt. : Aber auch 
ich folte noch ein Mal im Leben mit Muth m ' 
Glauben das unförmliche Geſpenſt ſich über eine 
fchiebenb heranwuchten fehn; den geraden, ech heh 
Weg vor der Thuͤr, huͤben und druͤben verruͤckte W 2 
beit; Partey nehmen muͤſſen; heute fo, morgen [4 
Abi lasso! — &o will ich denn ſtill an meine Opel 
muſik gehen und fehn mas ich mit den Weinigen d 
machen fann. Die Zeit mag bringen was fie h 
und was es Foftet muß gegeben werben, und Hamit-A 
wo nicht gut doch für heute genug. X ‚ 
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Es iſt Sonntag [den 13. März]: Ich will ‚noch 
ah Skeglitz mit Hegel, zum Großkansler von 
Beyme. ‚Hegel iſt gebeten, ich fahre. nur fo mit, 
Einer mehr wird nicht. zu viel feyn. Beyme ift mir 
ein Fieber Dann geweſen und geblieben. Unter denen 
die meine Wünfche bier geförbere haben IR Er Nr. J. 


Im 32ften Bande Deiner Heinen Ausgabe Seite 
101 fprichf Du von der großen Zenobia des Cal, 
deron, welche bey Euch gegeben worden und fagft: 
bie drey erſten Acte geriethen vortrefflich. 
3— der Ueberſetzung von Gries ſchließt das Stuͤck 
mit dem dritten Acte ab. Sind denn noch zwey Ace? 
the wohl! | | 





Fu Dein 
„ Deaiıg, den 14, Maͤrz 1831. . 3 
ihn 
A — 
u 783. 
u An Selter. 


FW allen Dingen habe zu vermelden daß ic einen 
gahffalierichfien ausführlichen Brief von Felix, das 

rt Rom den 5. März, erhalten habe, melcher das 
rinſte Bild des vorzuͤglichen jungen Mannes barftellt. 
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Seinen: Eltern und Berliner Freunben wird er gew 
das Gleiche, mit gleicher gemäßigten Freyheit melden 
Zar den iſt num tochter niche zu forgen, das. fehönt 
Schwimmwamms feines. Talents wird ihn ach durd 
die Wogen und Btandungen der zu beſunchtenden Dr 
barey hindurchfuhren. 

Nun erinnerſt Du Dich wohl daß ich mich der 
kleinen Terz immer leidenſchaftlich angenommen und 
mich geaͤrgert habe daß Ihr theoretiſchen Muſithanſen 
fie nicht wolltet als ein donum naturae gelten laſen. 
Wahrhaftig eine Darm⸗ und Drathſeite ſteht nicht h 
hoch daß ihr die Natur allein ausſchließlich ihre San‘ 
monien anvertrauen follte. Da ift der Menſch 7— 
werth, und dem Menſchen hat die Natur die fine 
Terz verlichen, am das Unnennbare, Sehnfüchtige mil 
dem innigften Behagen ausdrücken zu innen. : Dei 
Menfch gehört mit zur Natur und Er ift es der dit 
garteften Bezüge der fämmtlichen elementaren Erſchei 
nungen in ſich aufzunehmen zu regeln. und zu mob! 
ficiren weiß. 

Brauchen doch Ehemifer fchon ben. thierifchen OF 
ganismus ald Fin Meagend, und wir wollen und ai 
mechaniſch beſtimmbare Tonverhäftniffe Hammern, 524 
gegen bie ebeiſte Gabe aus ber Natur hinaus in. bi 
Region einer willfährlichen Kuͤnſteley hinuͤberſchieben 

Dies magſt Du perzeihen. Ich bin hieruͤbe 
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ca wenitlich aufgerege worben, und ich möchte Die vor 
allem Kenntniß geben wo “ bartadaie vaberrt und 
 Harum. | 
# Sam Spiter wirt Du aufs Seite geögen und 
Hanf daß er mir jene Buͤchlein vor Augen bringen’ 
wollen, fie follen treulich wieber zurückgeſendet werben. 
Gegenwaͤrtiges fende tweg, ob mir gleich noch gar 
wanches zu fagen übrig bleibt; Du ſollſt aber iviſſen 
daß ich an Dich denke, zur Stunde wo Du Dich zu 
wackern Thaten vorbereiteſt; auch möchte ich der erſte 
ſeyn der Dir zum aͤſthetiſchen und dkonomiſchen Ge: 
= finger Gluͤck wuͤnſchte. Welches denn biermit fahmd 
u Mine 

















Unverdroſſen fortan 
Orie  Dormerfing, den 31. Maͤrz 1881. | 
WBG | Goethe. 


784. 
An Gorthe. 

| Mittwoch, den 6. April 1831. 
5 hanamı Schede, Sohn des hiefigen Regierungs⸗ 
A Schede und einer meiner afabemifchen Jünger, 
i An feiner filter Juͤngling wil Dir ein Blatt von mir 
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übergehen „rbb ich Jange genug: nicht geſchrieber 
ſo fen. dies Gelegenheit zum, Lebenszeichen von wir. 
Daß Du auf guten Füßen ruhft bat mir Spontini 
ſogleich mitgetheilt, der, voll iſt Deines Lobes. Er 
wird Dir feine Athenienſerinnen ſchicken und Du 
haft ihm guten Rath verſprochen, dem ich eine. J 
ſo gute Empfaͤngniß wuͤnſche. Beruf 

Meine Oſtermuſiken find hinter mir un. AR 
curioß, bag ich auch gar nichts zu ſchreiben weiß, in 
einer Zeit da die Welt in Bewegung iſt, und fo mu 
es. mehrern gehn. Vor einiger Zeit. fand in. einen 
Wochenblatte: Bor funfzig Jahren habe ein Profeſſor 
in Jena Ramend Danow vom Werther geurtheilt: 
„Das ganze. Buch gehöre zu den verfuͤhre⸗ 
riſchſten unferer, Tage.“ Das ſchreiht nun nah 
funfzig Jahren ein kluger Dummfopf wieder ab, und 
nun lauft das fromme Pack lüftern hinter dem Werther 
| ber um fich verführen zu laffen. Am Ende erlebft 
Du noch Deinen Werther unter die Apokrypha bed 
alten Teſtaments verfegt und durch Bibelgeſellſchaften 
gratis vertheilt zu fehen. 

Unter den Programmen des diesjährigen Oſter⸗ 
examens iſt eines: Weber Goethes Charakter, 
von Profeffor Prem, 26 Seiten. eng gedruckt in 
Quarto, ‚woraus wenigftend fo viel hervorgeht bag 
der Grund und Boden Deines Daſeyns immer. freyer 
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wird vom Fritifchen Haͤckerling, welchen Vorjahre aus⸗ 
geſtreut hatten. Die dreymalgenaͤhten Sohlen welche 
darüber hintappten find durchgetreten. Die Faͤden 
des Gewebes werden mit geiſtiger Lupe betrachtet, ja 
man will ſelbſt unter biefen Fäden noch ſruchtbaren 
Boden ahnen. 
. Bein: Schotte Möller ir eine gute treue Seele 
m ſehr fleißig, weil ieh ihm vollauf zu arbeiten gebe. 
das Virtuoſenweſen ficht .er nach. unb nach an für 
tag eb iſt und er ‚bilder fich zum gründlichen Lehrer. 
Er har nad) Regeln geſucht in den Wolfen, aus wel⸗ 
chen er nach. und nach fich herunterläßt. Außerdem 
Mer viel in meinem Haufe und fo fann er alle gute 
‚ Rıflen frey befuchen. 
| Borigen Mittwoch wurde Dein Taffo in ber 
Yat würdig gegeben: Prinzeffin, Antonio, und Taſſo 
| gan vorzüglich... Was mich aber befonderd erfreut 
ht, war bie lebhafte Theilnahme im Haufe felber 
m ſolchen Stellen des Gedichts bie auch mich immer 
Bi; baben. . 
Ih hatte eben vorher. vier Stuͤcke bes Calderon 
le und fühlte mich. ‚heut glücklich daß ich ein 
Zatſcher aus. meiner Zeit bin. Der Taſſo ift ein 
Saa das bey und: alle Jahr einmal und zwar in 
ber Marwoche unter emnfihaften Leuten gegeben wer: 
muß; Das Haus war gerabe vol genug, um 
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alle. verftänbige Menſchen einer Henpenadt bey J 


ander zu wiſſen. 
Auch Beethovens Fidelio habe mit großer Fee— 
wieder gehoͤrt. Gerade da wo das Gedicht gar 
ſchwach iſt, iſt der Componiſt zur Bewunderung gluͤ 
lich geweſen; eine triſte langweilige Scene bat er 4 
ſonders fo zu beleben :gemußt, daß ich immer vi 
neuem daruͤber erſtaune. Das ift ber Vortheil & 
man beym ‚Genie voraus und Davon hat: es beleidi 
und verföhnt, ed verwundet und.beilt; man maß w 

da hilft Fein Sperten und Weiten. Lebe wohl! " 
Dein Eu 


nt 


785. 
An Goethe. 


Der Gott und die Bajadere. Eine neue pe 
von Scribe, mit Muſik, Gefang und: Tan pi 
Auber, babe in diefen Tagen eingenommen. .::;: 

Der Gott ift ein fohnurriger Mann. Oben ba 
feiner Behörde, dem Schickfal, hat er was eingebrod 
weshalb er feiner Gottheit. entfegt und verursgeikt i 
auf Erden unerkannt herumgufchweifen, und das ewi 
Licht nicht eher wieder zu ſchauen, bis er ein Herz, « 
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3 Sihhen gefunden das ihm mie ewiger Liebe zugethan 
| A Auf Erden will's nun mit ihm auch nicht recht 
“ft; er iſt naſeweiſe, vecenfirt das alberne Menſchen⸗ 
E pac und wird verfolge. Da gebt er denn in bie 
J mhte Schmiede, in ein Bajaderenkloſter, wo die Her⸗ 
zen nicht zu var find, Eine der Bajaberen entbrennt 
' kiebe zum ci-devant-&otte und tanzt vor ihm fo 
richtig daß Er, ihr bis ins Ders ſchauend, von 
4 gleicher Liebesqual entflamme if. Eine firenge Pruͤ⸗ 
fg iR aber noͤthig. Der Prüfungsact wird nun 
ſchr kuͤnſtlich dadurch bewirkt indem er fih an alle 
| ‚Dajaderen macht, die Treue der Geliebten auf bie 
* Probe zu hellen, die aber Stich halt. Endlich wird 
| fe Ewaͤhlte felber (man ficht nicht warum) zum 
Gſchelterhaufen verurtheilt, aus deſſen Slammen fie 
im Arme des entfündigten Gottes, der nun als 
| Drama ſelbſt erfcheint, zum Lichte des Indiſchen Para: 
bieſeß auffteigt. 

Die Muſik iſt nicht zu verachten und hat viele 
| liche Stellen, wird jedech fehr getabelt, fo wie 
) ide einen guten Faden daran finden wollen. Das 
' em wurde Madame St. Romain als erfohrne 
Upbere, trotz einzelner Mißbilligung, unaufhörlich bes 
: he. | | | | 
Bey gelobet für Deinen Eifer zum Schutze ber 
Filiinen Terz. Ich muß mich wohl einmal unge⸗ 
ſchickt wo nicht unrichtig darüber ausgedrückt haben. 
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Die kleine Terz ift fogar im. harmonifchen Dreyklang 
nach. oben enthalten, wiewohl nicht. als Terz de 
Srundtoned fondern der Mediante. Dagegen ift di 
. Heine Terz, als folche, der Unterquinte deö harmon 
ſchen Dreyklanges inwohnend und mitlingend; wor 
aus ſich ſogar folgern ließe daß bie Natur ſelber di 
Moltonart als herrſchend verlange: und: der. Dreyklan 
mit der großen Terz, als Dominanten⸗Harmonie, de 
wahre Leitaccord fuͤr die Moltonart ſey. Daß dei 
unterſte Ton eines Dreyklangs in der Mitte lieg 
und über ſich, Die große Terz, unter ſich aber dä 
Heine Terz mitfingend bey fich führe, hat fchon Ra 
mean bemerkt und. feine Tonlehre darauf gebaut, dä 
freylich nicht ‚unangefochten geblieben. iſt, unterdeſſen 
wir alle der Natur folgen muſſen wir moͤgen wolle: 
oder nicht. 

‚Dein reblicher Anteil an meinen n Productioren il 
mir immer gegenwaͤrtig, ſo wie ich Dich unter un 
ſern Zuhoͤrern denke, abſonderlich wenn alles recht ü 
Zug kommt und allein geht. Der verſtorbene Dom 
organiſt Schale, Grauns entſchiedenſter Werehre 
ſagte mir ſchon vor ſechsunddreyßig Jahren: er wuͤn 
ſche daß ſein ſel. Freund Graun ſeine Muſik ſo haͤtt 
hoͤren koͤnnen. Das iſt es was mich nicht zu beſchaͤ 
men braucht, wenn ich mit dieſem Werke bereits aı 
die zwanzigtaufend Thaler verdiene habe, Die freylich 
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verheiſſt find: Ber weiß womit ich fie fonft hätte. 
verdienen muͤſſen. Ä 
4 Den 14. April. Befern war ih bey Für 
| Radzivil, der Deinen Gruß freundlichft erwiebert. 
# Uber den allgemeinen Lauf des Weltweſens ertönen 
| ton fo viel Seiten her eben fo viele Meynungen und 
Sfinnungen, fo daß jeber zu bedenken hat wie und: 
wo er ſteht und geht, ohne eine Theilnahme zu ver⸗ 
Kugnen. wenn Freunde gemwaltfam untereinander ha⸗ 
dern Es fehle nirgends an ersten und Neceptoren 
und feiner toill von der Wurzel der Krankheit wiffen. 
hufeland liegt ſeit ſechs Wochen an einem ſchmerz⸗ 
haften aͤußerlichen Uebel darnieder und alle UAerzte 
Balins fo wenig als der koͤnigl. Leibarzt ſelber wiſ⸗ 
ſen was den. Patienten fehlt. Da ſoll man's denn 
bald mit der Krankheit, bald mit ben Remebierern hal⸗ 
im und der Kranke muß leiden. 

Doctor Seebeck bat mir Deine beiden Gedichte 
sum Geburtsfeſte der alten Freundin Mara, in Reval 
georuckt, zugeſendet und ein anderes dazu, das in 
Reval gebichtet if. "Man wird fie Dir auch wohl 
geſchikt Haben. So ſey es für heute genug. Hier 
Mar. feit ſechs Tagen eine Sommerhige von achtzehn 
bun wanzig Grad im Schatten, und geftern hatten 
wir einen fechsftündigen: Getwitterregen, ber nach lan: 
ger Trockenheit alles in Fruͤhlingsleben geſetzt hat. 
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Nun werben. fich bie heiligen Engel fputen. mal 

grüne Farbe zu reiben, wenn ne e nicht geicholsen ſe 

wollen. Lebe wohl! | 
Dein | 


_ Domnerfing, den 14. April 1831. ü 


786. \ 
An Goethe. | 
Der gute Hr. Dr. M. aus B., der im Jahr 181 
uns in Wiesbaden fein zartes Töchterchen vorführt 
das Du mit einem unfrer Theologen bemannen wol 
tet”), hat mir eben feine: Einleitungen in $i 
Wiſſenſchaft der Tonkunſt in zwey ziemlich 
Detanbänden zugefchickt und beklagt fi) bitter üb 
mich, ihm auf fein Verlangen nichts Hiſtoriſches üb 
mein Kunflleben mitgetheilt ‚gu haben. Freylich ha: 
ich ihm antworten follen. Das Wahre ift, daß ich 
vergeffen habe und nun ba ich fein Buch anfehe b 
reu' ich's nicht, da ich diefe Einleitung eher für eis 
Ausrenkung halten muß. Den heutigen Zuftand d- 
Muſil findet er auf der höchften Höhe. Seine Kenn 
niß der Gefchichte iſt Wickelwackel und feine Kritä 
Kikelkakel, Cotrriengewäſchd der Salons nach ausg 





*) G. oben Bb. II. Br. 391. ©. 274. 
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ſtardener Oper oder nach einem Concert, wie wir es 
tiglich vernehmen. Seine Gewaͤhrsmaͤnner find bie 
beihen Weber, Nägeli und alle bie fi) in Worten 
breit machen. Aber es iſt ein Buch, wovor ich im⸗ 
mr einen gewiſſen Reſpect behalte, weil ich nicht 
capadel bin eins zu machen. Wahrſcheinlich hat ex 
6 Dir felber gefchickt und fo magſt Du felber hin; 
eiaſehn. | 
Den 19. April. Geſtern ward hier Beetho⸗ 
vens Oratorium Chriſtus am Delberge Church 
| Möfer) außerordentlich) gut gegeben. Das Wert 
a6 Mint cin Fragment zu ſeyn, und der Tert nimmt 
u 6 8 als wenn ihn der Componiſt fich zu eignem 
Verbtauch gemacht hätte. Zur Probe Folgendes: 
L)Die Einleitung kann ein inniges ſchmerzlich tie⸗ 
ſes Gebet, ein lebendig frifches Seelenleiden zu 
- ennen geben. Das flarfe Orchefter ift wie ein 
aͤbervolles Herz, ein Puls übermenfchlicher Ge: 
malt; ich war ergriffen. Darauf ſingt Chriſtus 
(am Delberge): 
Jehova, Du mein Vater! o fende 
Troſt und Kraft und Stärke mir! 
Sie nahet nun, die Stunde meiner Leiden, 
Don mir erkohren fchon, noch eh’ die Welt 
Auf Dein Geheiß, dem Chaos fih entwand x. 


Die unterfirichenen Worte ſtehn mit bewunderns⸗ 
wuͤrdiger Kunſt als Iauter malerifche Motive im glüc: 
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lichften Zufammenhange; wie etwa eine bilbliche Auf 
gabe: zwiſchen fünf ober mehr: gegebenen zufälligen 
Puncten eine fchöne Geftalt ober Gruppe von Me 
fierhand einzugeichnen. Der in den Worten enthak: 
tene Unſinn verfchwindet; mohlbefannte Töne erſchen 
nen als nie gehört, man wird hingeriſſien. 5: 
Pr. 4. Die Kriegsknechte, um Jeſum zu greifen, 
marfchiren wie reguläre Truppen zur Attafe und fir. 
sen, erft facht und dann ſtaͤrker: 
Wir haben ihm gefehen 
Nach diefem Berge geben, 
Entfliehen kann er nicht, 
| Es wartet das Gericht. 
Die Muſik des Marſches iſt nicht genug zu aka 
und ‚haben die Ruſſen bergleichen i genade ‚Gott 
ihren Feinden. | 
Endlich. werden bie Jünger tege und Ange halb 
noch ſchlafend: 
Was ſoll der Lärm bedeuten? 
Wie wird es uns ergehn? u. 7 | 
And nun entfieht ein Terzett: Petrus will deein 
ſchlagen, Jeſus gebietet Ruhe und ein Seraph, der 
ſchon fruͤher wie Saul unter den Propheten ſich aub⸗ 
nahm, ſingen jeder nach ſeiner Art; dazwiſchen find 
die Kriegöfnechte nicht müßig und fo zu fagen no 
„Auf! ergreift den DVerräther! 
„Weilet hier num länger nicht! . 
„Schleppt ihn ſchleunig zum Gericht!” u. ſ.w. 
Un 
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Unmittelbar darauf ertönt ein Schlußcher von Lauter 
Engeln: „Welten fingen Dank und Ehre ıc.'! 
Ind bat da6 Gange feinen Styl, fo loͤſet ſich al: 
8 in ben erquiclichfien Formen fo geiftreich und 
wohlthaͤig aus und ab, wie ein angenehmer Som⸗ 
mernachtstraum. Kritifch angefehen ift dad Werk ein 
Gragment, dazwiſchen Theile fehlen, und man hätte 
das Buch nicht nöthig; doch muß man es bey der 
Hand haben, um fich mit Erflaunen gu überzeugen 
daß wahr iſt was mir Ramler von Braun bey Se 
Iegenheit de8 Tod Fefu berichtet: „Nur Worte, lies 
ber Ramler! Geben Sie mir nur Worte! das Uebrige 
wil ih Schon machen." — Das Uebrige! ift das 
nt haͤbſch? 
Shönen Dank für Aufnahme meiner jungen 
Pe 
2. 


187. “ 
An Zelter. 


Zudem muß ich verficheen dag mir bie fortgefeg- 
en Vachrichten aus Eurer dramatifch s muſikaliſchen 
Belt za großem Vergnügen gereichen und meine Eins 
ſamkeit wirklich, in höherem Sinne, fonor machen. 
daß meine Enlel von Zeit zu Zeit mic etwas vor⸗ 
G. u. 3. Br. I. 12 


v 
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flimpern, muß mir wohlgefallen; ich goͤnne ihnen he 
lich daß fie, auf eine nicht ungefchickt praktiſche Wei 
in die hoͤchſt gefelige Region der Mufikfreunde fo zeit 
eingeführt werben. 

Bon Mad. Mara habe ich einen eigenhändig: 
fehr anmuthigen Brief; ber Eoncipient verdient alle 
Lob, daß er das vieljährige ſich unfichtbar. fortfph 
nende Verhältniß gar Hübfch und deutlich eingeſehe 
und klar ausgeſprochen hat. 

Das von der kleinen Facius modellirte Wappe! 
ruͤckt ſchon an meine Abſichten ganz nah heran; « 
kommt, mit einiger Modification, zurück. Ein (di 
gefchickter, in dem Fache des Mobellirens und GN 
ßens wohlgeuͤbter Künftler wird mir hiezu fein Taten 


leihen. Wie hieß doch dad Motto das ich, einfchrieb! 










Dergleichen verſchwindet aus meinem Gedaͤchtniß wi 
man muß mir meine eignen Träume vorerzaͤhlen. 
Eine Stelle aus einem dlteren Briefe, bie f 
beym Wiederleſen begegnete, tar Veranlaffung 
fleine Terz wieder: in Anregung su bringen; 
jegige Erflärung hat mich völlig beruhigt: denn 
in der Natur ift, muß doch einmal anerfannt in * 
griff und That aufgenommen werden. 
Dein Graun, der nur Worte haben will m 
muficiren, fommt mir vor wie jener’) mit fein 


*) Telemann. &. oben Bd. v. Nr. 581. S. 14. 
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Thorzettel. Die guten Menfchen ehren weder ben 
Werth des Wortes noch die grundfräftige Mannigs 


Verſe, können fie brauchen und vieleicht am liebſten, 
weil fie alsdann nach völliger Freyheit handeln koͤn⸗ 
nm. Die Veranlaſſungen welche dem Muſiker bedeu⸗ 
tende Worte, felbft im abſurden Zufammenhang, ver 
N. leihen, haft Du trefflich ausgefprochen. 

Ein Schweizer Theolog, der bier durch nach Ber⸗ 
lin ging, war mir intereſſant wegen feiner reinen 
Naivetaͤt, welche bey diefem guten Volke fich nicht 
: Immer Har erhält. Er ging aber fo fehnell bey mir 
7 veräber daß ich nicht einmal feinen Namen erfuhr. 
h deologen von St. Gallen ſind nicht ſoviel in Berlin, 
daß er nicht auszuforſchen wäre. Die wi ich's nicht 
jumpthen, weil ich nicht weiß ob er Sinn für Muſik 
£ hat. Unter Deinen jungen Freunden und Schülern 
eher machft Du vielleicht einen Verftändigen aufmerfs 
e fü. Verborgen kann er nicht bleiben, ſelbſt in ber 
| Nahe; er iſt gar zu heiter⸗lebendig und auf rechtem 
j Wege firebend; „tie mir fehlen!” muß ich fagen; 
} Yan ich Habe ihn kaum eine Viertelftunde gefehn. 
Der Vampyr ift bier wieder gegeben worden; 
da Suͤjet iſt deteſtabel, aber, nach dem was man mir 
Aaͤhlt, das Stuͤck, als Oper, ſehr gut gehaiten. 
Da haben wir's! bedeutende Situationen, in einer 
"Haflichen Folge, und der Muficus kann ſich Beyfall 
12 * 






















faltigkeie ihrer Kunft. Schlechte Gedanken, fchlechte 


ur. 
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erwerben. Worte, in verftänbiger empfindbarer Sei 
gewähren ganz daſſelbe was Du ſo oft an meinen; 
Liedern bewieſen haft. j 

Empfohlen den beften Geiftern im Aether und 
Erden! 


Weimar, den 24. April 1831. | & 4 - 


788. 
An Gocthe. ; 


Die Heine Facius iſt fehr vergnuͤgt über Deim! 
Zufriedenheit mit ihrer Arbeit an dem Wappen uni 
erwartet num bad Weitere. Dad Motto auf Il 
Zeichnung ift: | A 
Der Natur und Kunſt getren. 4 
Eine jet hier anweſende Kunſtreitergeſellſchaft, Di 
fi nad) einem Baptift Loiſet nennt, finder vich 
Zufriedenheit. Da ich dergleichen auch wohl F 
mag, ſo find' ich die Leute recht geſchickt und baby 
ſchoͤne Pferde. Beſonders zog mich an ein Gefi 
ztoifchen zwölf Reitern, in geregelter Unordnung dom 
einander, bie fich befämpfen und tüchtig einbauen; 
Ein bewegliches ernſtes Gemälde ohne Bucht u 0 r 
Wiberwillen. Ein Bajago wie ic) noch feinen geſcht 
macht ſich vorzuͤglich; ohne ein Wort, ohne ein 
Ton iſt jede Bewegung ſprechend, ohne * 
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8 wenn fein Zufchauer wäre. Go kommt erg €. 
mgſam in Pantoffeln, bie er beym Zuruͤckſchreiten 
erliert, fich darnach umficht, fich freut und zweymal 
ich ſelbſt überfchlagend fanft mit den Süßen hinein; 
fährt als ob fie angegoffen wären und ſtill weiter 
seht. So macht er auch (zu Pferde) in einziger 
Perſon eine Gruppe, eine Frau bie fich mit ihrem 
Manne zanft und prägelt, böchft naiv; man traut 
kaum feinen Augen daß es eine Maske ift bie man 
zuletzt vor fich hat, indem fje vom Pferde Fällt und 
fih fortwälgend eflipfirt. .- | 

Die fünf. erfien Tage dieſes Monats babe ich in 
volligem Wohlleben und Nichtsthun bey fchönftem 
Frühlingswetter in Sansſouci hingebracht. Andert⸗ 
halb Meilen hinter Potsdam in der ſchoͤnſten Havel⸗ 
gegend, zwiſchen Werber und Caput, liegen zwey 
Dörfer, Petzow und Glindow, woſelbſt mein Bas 
ter zwey Ziegelenen gepachtet hatte. Dicht an einem 
See, der der Schwilom heißt, habe ich mich meiner 
erſten Lnabenjahre erinnert. Die Wohnung meiner 
Ekcern, ein Bauernhäuschen mit geflochtenem Weiben⸗ 
bug, und ber Brennofen fiehen noch an ber Stelle; 
li Andere hat fich verändert und verbeffert. und bie 
Eafn der damaligen Väter nehmen fich auch anders 
m Es iſt ein eigenes Gefühl dergleichen nach) fechzig 
Ihren einmal an Drt und Stelle wieber gu überben, 
a und die Wundergefchichten, welche vom Schwilow⸗ 
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See ſich noch erhalten haben. Meine Mutter, ı 
deren Hand ich oft fpäten Abends mitwandeln mi 
fen, um unfre Schiffer zu belauern, welche gern & 
Holzablagen benafchten, unterhielt ihren Sohn in 
dieſen Wunderfagen, deren ich mid) nur ganz dun 
erinnere, und fam barüber felber ind Gerede daß ei 
große weiße Frau mit einem Knaben nächtlic m 
ginge. Und auch diefed wurde mir erzählt zum &x 
genbeweiſe bed Gefpenfterglaubens, da man denn ü 
voller Ueberzeugung der Unmöglichkeit folcher Erihei 
nungen die Furcht davor nicht los werden mochte. 

Aus dem beyliegenden Blatte magft Du Dein 
Schweizer Theologen aus St. Gallen erkennen; 
Schmied heißt und fich in meine Singſchrkt beg 
ben hat. u 
Unfer Eöniglı Theater nähert fich der fogemunum 
Sauergurfen - Zeit; nicht weniger als neun no 
Individuen find Franf und verreifet. Madame M 
Der ift wieder aufgetreten ald Armide und El, 
Spontini hat am Bußtage Händels Alerai 
feſt aufgeführt, und ich habe von dem allen 
geſehn ober gehört. Auch in Potsdam, weil 
mich ind Theater fchicken; die frifchen grünen WE 
und ber freundliche Umgang mit den Berti 
koͤnigl. Gärten zogen mich an und ab. gr 

Waſſer hatte fich eben zurückhegeben und -in mil 
Lagen ſtand alles in prächtiger Blüte. Dan ol | 
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| taum eines fo früßgeitigen Fruͤhlings erinnern. Aus 
ßerdem, was ber eigentliche Zweck war, habe bie 
VPotsdammer Liedertafel überrafche und fröhlichen Em⸗ 
pfang gefunden. Auch an einer ländlichen Nachhoch⸗ 
J zeit jenfeit der Havel (in Sakro) hat's nicht gefehlt, 
von der man um Mitternacht unter beiterm Himmel 
über ftillem Gewaͤſſer zuruͤckſchwamm. Der ganze 
4 Horizont wie befäet, Stern an Stern: 
| „Sie teuchteten doch alle gar fo fchöu *)” — 
Des Detbers Blau war kaum zu fehn. 

| Da haſt Du nun die Gefchichte meiner nächfien Tage. 
5 Buß man doch mitnehinen und herbeyziehn was ſich 

geben will, dba man nicht weiß was kommt. 
|. Gelig iR in Neapel angefommen, wie ich von 
| feinem Vater weiß. An mich hat er von daher nicht 
 gebeieben. 
Du wünfchten ja wohl bie Compoſition der Cam⸗ 
danella zu haben, bie ih Dir in Partitur beylege. 
Deb Tempo muß fich der Solofänger nad) gemäßer. 
Eupfindung beſtimmen, und die Betvegung bleibt fich 
} bama bis and Ende gleich, Ich haſſe den Chronome⸗ 
„sr und noch mehr den ber ohne ſolchen ſich nicht zu 
ibn wüßte. Die Tpeoriften wollen mich todt ma- 
che; haben fie nicht den guten Beethoven. gar ver⸗ 
"m 6. feine. Werke zu temiporifiren, bie ed gerade gar 
A ©. 8.0.9. Bd. IH. Heft 3. ©. 170. Bee 80: II. 
en, G. 82. 
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nicht vertragen. Was nicht geht und micht Pe 
fan, mag fahren — zum 2. 

Baudirector von Klenze war in Berlin und vo 
rigen Montag habe in Potſsdam Abſchied von ihm 
genommen. Er reifet über Weimar. Vale! 


Dein 
‚- Den 10. Map 1881. 


- 789. 
An Goethe 
Berlin, deu 17. May 1001. 

Vorigen Freytag iſt der alte Körner geſtorben unk 
geſtern Abend iſt feine Leiche nach Wöhbelin abgegan 
gen, um neben feinen Kindern beygeſetzt zu werden 
Im Trauerhaufe ift große Berfammlung geweſen, Re⸗ 
ben gehalten und gefungen worden; ex tvar ein Heiße 
ges Mitglied der Singafabemie. Ich war nicht dab) 
und muß in meinen Jahren mich folchen Emerionen 
verfagen. Wir wollen ſchon nachlemmen, wenn and 
nicht über Woͤbbelin. he 

Ein junger Schaufpielr Emil Devrient gicht 
Gaſtrollen hier und hat mir. ſchon zweymal gefallen 
Figur, Stimme, Sprachton, Biegfamkeit,.- Routine 
ſind ziemlich beyſammen; er hat mich ſogar an un 
ſern Wolff erinnert, der ein ziemliches Loch in un 
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free Bühne zuruͤcke gelaffen bat. Donna Diana 
von Wer iſt ein allerliehfted Stück, eine wahre Eos 
$mödie Devrient fpielte den Don Caͤſar und hat 
nit zurucke gelaſſen, da man das Stuͤck hier im 
| mer gut und gern gefehn hat. 

| Anfte Oper iR auch ein gebrechlicher Körper; fie 
muͤſen an die Thuͤren penflonirter Mitglieder fommen 
1 and ſich giemlich arroganten Forderungen untergeben. 
ı Mb. Milder Friege über ihre Penſion für jede Oper. 
Ubd Jaler und für eine Oper von Spontini ver- 
F Im fe 50 Louisd'or, weil biefer an ihrer Penfioni- 
; A Schuld iſt. Das bat mir Spontini felber gefagt. 
Demoiſelle Schechner von München verlangt 
| Heli 5000 Thaler und 2500 Iebenslängliche Pens 
1 Rs jährlich dreymonatlichen Urlaub; ferner eine eigne 
| Wahl der Rollen, und in Fällen der Unpäßlichfeit vol⸗ 
| Michal. So fpricht Graf Redern unſer jetziger 
| anbane. 

Dagegen ift bad Königeftäbter Theater (von ei: 
| Rn Jaden geleitet) im Flor. Sie fpielen feine eigent: 
lichen Stücke, ſondern meiſtens pasticcj, die mit Ein: 
' fülen, Anekdoten und Mäthfeln ausgeſtopft werben, 
| Behr der Spigeder außerordentlich if. Solch Zeug 
dam jeder mit fortbringen um ſie den Hausgenoſſen. 
u wiederholen und aufzugeben. Exempli gratia: 
AAIn welchem Belle iſt zweymalzwey Fünf?“ Ant⸗ 
ort: „Im keinem Falle!“ Auch habe ſelber un⸗ 
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790. 
An Goethe. 


Berlin, den 29. Map 

Unſre Franßdſiſchen Schauſpieler nehmen fid 
huͤbſch auf, indem fie fih gute Mitglieder zul 
Geſtern Molière's Tartüffe. Mr. Elof 
heut zum dritten Male auftrat,. ſtellt den R 
mit vielem Sefchi vor. Er nimmt die Rolle 
als ich fie fonft gefehn. Nicht alt nicht gu 
ernft mit Geſchmack; eine gewiſſe Mitte mit : 
denheit und Demuth, fo daß man faft getvonnen 
für einen Mann von dem man da8 Schlimmft 
dagegen fich feine Nachäffer Here Orgon un 
Mutter plump ausnehmen. Das Ganze aber 
fi) fo drall ab, daß ſelbſt zwiſchen den fuͤn 
feine Zeit zum Denken übrig iſt, um-eine T 
langweilig zu finden die fi) die Welt ewig 
holt. Mad. Orgon und Dorine, allerliebſt, 
in ber entgegengefegten Schale und dad St 
wegt ſich wie eine Wage. | 
Genannter Elofel aber ift- zugleich ein echt 
mifer. In einem: Eleinen Stüde: VInterieu 
bureau, erfcheint er als Schreiber und Erp 
trocken, Elar, ficher, anftändig, flug, dürftig u 
feinen Dienft verlieren, um ein Chanson — 
das ganze bureau durchgegogen ift — das all 
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| wahr und gefällig, jeder gemacht haben will; auch 
der Miniſter felber iſt nicht verfchont. Zuletzt ergiebt 
fh daß ein junger Employe, der das ganze Bureau 
in Ordnung hält. und die Arbeiten der Chefs aufs 
Dee herſtellt, als Autor des Chauson erfcheint und 
deswegen vom Minifter befördert wird. Daß ein fols 
cheß Nicht durch ein lebendiges Spiel den größten 
-F Byfall Haben kann, will ich nur bemerken um etwas 
in fhreiben womit Du vorlicb nehmen magft, da ich 
die falten Abende mich dem Theater überlaffe. | 
J. Die legten Pfingfitage habe in Sansſouci beym 
J Sartmdirector Lenné verliebt, in deſſen Wohnung 
J Nben deſſen huͤbſchen Frau (des Hofgärtners Tochter) 
ich mich unter Blumen und Blüten wie ein Käfer bes 
finden habe. Die koͤnigl. Gärten, welche ohne Aus 
nahme unter biefem genialifchen, tüchtigen, lebensfro⸗ 
4 fm Nanne ſtehn der mir zugethan ift, find mir um 
J ſo mehr offen, da ich auch zugleich mit fämmtlichen 
Gartenleuten huͤbſch bin, als wenn alles mein wäre, 
mb ba ich eben nicht gu oft komme, fo wird man 
mim nicht ſatt und ich auch nicht. 

Den 3. Zuny. Ein ehemaliger Schäler, ein 
| Bogbehurger, Tefchner, fhreibt mir aus Mayland 
I Messfeiedigende Nachrichten über die Oper und dag 
ı Belt und vernimmt die Sachen wie ein daſelbſt Ein. 
xborner. Das ift fo tröflich, da fo viele nicht wiſ⸗ 
fm was fie wollen und follen, wenn fie nicht gar 
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Bewunderung fordern in einem Lande too bie Stein 
Ohren haben. | 

Den 5. Juny. Gottlob daß ich einmal wiede 
Deine Hand fehe! Fa freylic haben wir auch der 
gleichen beftanden: Schnupfen, Influenz und wie dä 
Zeufel heißen. Ich darf mir's nicht merken laſſen 
fonft fchicken fie zum Doctor, der mir die Langeweil 
vorfchreibt. Nicht ausgehn, nicht fehreiben, nic) 
lefen, nicht effen, das ift die Litaney. Freytag fuh 
ich nach Charlottenburg; zurück war fein Wagen, d- 
macht' ich mich auf meine Strümpfe und ging yı 
Haufe und mir war geholfen. Daß Du thätig bit 
Deinen Fauft zu vollenden, ift mir ein gang befonde 
rer Troſt. Sahre fort Zion! und mache zu ſchaffen 
fie werden Dich manteln! denn, was fie fchon jeg 
daraus machen, ift hinlaͤnglich alle feine Rippen z 
zählen. In Paris bat eine Componiftin einen Fau 
und zwar mit volftändigem Beyfall in Muſik ge 
bracht. Die Deutfchen find graufam, das muß mai 
ihnen laſſen; welche Ungeheuer aber Paris aus der 
Abgrunde herauf befchtoört, dagegen find wir unmän 
dige Kinder. 

Den 7. Juny. Unſrer aͤlteſter Maurermeiſte 
Berger, 77 Jahr alt, der es kurz vor mir im Jah 
1780 geworden iſt, hatte mich geſtern zu einen 
Schmauſe genoͤthigt nach Franzoͤſiſch⸗Buchholz, einen 
Dorfe eine Meile von bier, in ein Haus das ich vc 
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eilchen dreyßig Jahren einem Privatmanne neu aufs 
gebaut habe, und das jetzt ein Ort des öffentlichen 
Vagnuͤgens iſt. Es waren gegen zwölf Perfonen gleis 
dm Standes und Sinnes beyfammen, und ich bes 
kenne daß mir der Spaß Freude gemacht hat. Der 
alte Berger hatte das feit jenen Jahren verfallen ges 
| werene Landhaus vollfommen in feinen erften Zuftand 
biß anf die Sarbe wieder hergeftellt, daß ich e® genau 
in alln Theilen wieder erfennen muͤſſen, ja es bat 
mie fogar gefallen. Magft Du wiſſen bag ich fein 
Hexenmeiſter war, da ich's nicht ‚geblieben, aber bie 
Freundlichkeit und Huͤlfe die ich als junger Meifter 
bon Altern und gefchichten Meiftern erfahren, hat fich 
dis heute erhalten; wiewohl ich ſchon feit zwanzig 
Ahren nicht mehr ein Genoffe ihrer Thätigfeit bin. 
| Bir waren bis ſpaͤt Abends voll der letzten funfjig 
NRchte und fuhren höchft vertraut nach der Stadt zuruͤck. 
So eben erhalte ich von Nauwerk aus Strelig 
de zwölf Tithographirten Blätter zu Deinem Kauft, 
die ich bewundere da fle meine Vorftelung ber Idee 
übeeffen. Er fchreibt mir dazu daß er Dir das 
lette Heft von vier Blättern zugefandt, boch Feine 
Iuferung von Dir felber darüber erhalten habe. Er 
Wnfcht eine Anzeige von Dir für ein gutes dffentlis 
Geb Blatt, wie folche Gunſt den vorigen beiden Hefs 
Mm von Dir geworden, weil baburch fo wie ihm auch 
bem Eommiffionair in Hamburg die höchften Wünfche 
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nicht vertragen. Was nicht geht und nicht fiel 
kann, mag fahren — zum 2. 

Baudirector von Klenze war in Berlin und v 
rigen Montag habe in Potsſsdam Abſchied von ih 
genommen. Er reifet über Weimar. Vale! 

Dein 
- Den 10. Map 1881. | 


- 789. 
An Gosthe. 

| Berlin, den 17. May 1901 
Vorigen Freytag iR der alte Körner geſtorben u 
geſtern Abend iſt feine Leiche nach Woͤbbelin abgeg 
gen, um neben ſeinen Kindern beygeſetzt zu werd 
Im Trauerhauſe iſt große Verfſammlung gewefen,.! 
den gehalten und geſungen worden; er war ein flei 
ges Mitglied der Singafabemie. ch mar nicht dei 
und muß in meinen Jahren mich folchen Emotio 
serfagen. Wir wollen fchon nachkommen, wenn aı 
nicht uͤber Woͤbbelin. 

Ein junger Schauſpieler Emil Devrient gi 
Gaſtrollen hier und hat mir fon zweymal FALL 
Figur, Stimme, Sprachton, Biegſamkeit, NRouti 
find ziemlich beyſammen; er bat mich ſogar an 
fern Wolff erinnert, der ein ziemliches Loch in ı 
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few Bühne zuruͤcke gelaffen bat. Donna Diana 
von Wer iſt ein allerliebſtes Stud, eine wahre Eo: 
Jmoͤdie. Devrient fpielte den Don Caͤſar und hat 
nichts zuruͤcke gelaſſen, da man das Stuͤck hier im⸗ 
mer gut und gern geſehn hat. 

Unfte Oper if auch ein gebrechlicher Körper; fie 
mifen an die Thuͤren penflonirter Mitglieder fommen 
und fih giemlich arroganten Forderungen untergeben. 
Rd. Milder kriegt über ihre Penſion für jede Oper. 
Ubd Taler und für eine Oper von Spontini vers 
Amt fie 50 Louisd'or, meil biefer an ihrer Penfioni- 
"ig Schuld if. Das hat mir Spontini felber gefagt. 

Demsifele Schehner von München verlangt 
ihr 5000 Thaler und 2500 Iebenslängliche Pen 
fie; jährlich dreymonatlichen Urlaub; ferner eine eigne 
Vahl der Rollen, und in Zällen der Unpäßlichkeit vol 
I Schalt. So fpricht Graf Redern unfer jegiger 
Inendunt. 

Dagegen iſt dad Rönigsfäbter Theater (von ei- 
nem Juden geleitet) im Flor. Sie fpielen Feine eigent⸗ 
lichen Stücke, fondern meiſtens pasticej, die mit Ein: 
füllen, Anekdoten und Mäthfeln ausgeflopft werden, 
wverin dee Spiteder außerordentlich iſt. Solch Zeug 
Nann jeder mit fortbringen um fie den Hausgenoffen. 
 WWiederhelen unb aufjugeben. Exempli gratia: 

: un welchem Kelle ift zweymalzwey Fuͤnf?“ Ant⸗ 
ort: „Am feinem Salle!! Auch babe felber un- 
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fchuldigerweife zu Späßen Anlaß gegeben, die ı 
‚wohl von DBeneidern oder Freunden wieder gurü 
kommen. 
Jetzt leſe zum erſten Mal den Plutarch unb | 
neben Rollin's Nömifche Gefchichte und muß m 
wundern manched zu wiffen, ohne woher? Rolli 
Vorrede, welche eine Lobrede ber Roͤmiſchen Repul 
enthält, hat mich hingeriſſen und ich bemerke bat 
wie zwey fo bedeutende Geſchichtsmaͤnner nicht op 
Partepfinn gewefen, indem Rollin, zu -Gunften 1 
Römer, den Plutarch einer blinden Vorliebe zu t 
Griechen befchuldige und jener ganz zulegt als dei 
licher Doctor der Sorbonne hervortritt. Doch ha 
bey Rollin zum erfien Male eine gründliche. Relati 
des verhaßten Cäfarmordes angetroffen, um. an u 
felber zu einem billigern Urtheile zu gelangen,: we 
auch die That wie die Sache an fid) nichtd gewim 
Für Nadzivil, dem ich Deinen Gruß beftellt ha 
laͤßt wiſſen daß er nichts Tiegen laͤßt und immer t 
fer eingeht. Heut Abend bin ich da. Lebe wohl! 
’ Dein 
Donnerfiag, den 19. May 1831. 3 
Freytag. Geſtern Abend bey Fuͤrſt Radjit 
Quartett und nachher hübſche Converſation. Er 
Nedern und Spontini waren auch da: Man barf 
dem Haufe reden und ich — böse In ber Mul 
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da bin ich mehr zu Haufe und da fahre wohl einmal 
hinein, da denn Einer lacht und ber Andere horcht. 
| Prof, Weber aus Halle bat um Etwas an Dich 
und ih habe ihm die Hegelfche Medaille mitgeges 
dm; fie liegt ſchon eine Weile bey mir, Hegel gab 
ſie mir für Dich und ich wollte eine Gelegenheit ab; 
warten. | | | 
Gegen Hegel iſt ein fchlechtes Buch erfchienen. 
Es heißt: Die Winde. — Dünfte eines fehlaffen Ma; 
gend, - Man hatte mir ed witzig genannt und ich habe 
mich durch einige vierzig Seiten gequält, bin aber eins 
geſchlafen. Eine fehaale Nachäffung von Oberons 
Mb Titania's goldner Hochzeit, fo duͤnn wie Zwirn, 
und boshaft gemeynt. Hegel hat es auch angefehn 
ütd mein Urtheil darüber fchien ihm troͤſtlich. Hegel 
; Min fehr rechefchaffener Mann und ich glaube daß 
| auch ein würdiger Gelehrter ift. - 
Obiges ſollte Donnerftag abgehen und heute ift 
Mon Pfingft » Vorabend. Nun will ich's mit nach 
hetgdam nehmen und denke in Sansſouci die paar 
deyertage um die Ohren zu fchlagen. Gehab' Dich, 
„bohl und laß auch einmal wieber von Dir vernehmen. 
nn Dein 
| 2 
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kommen, wenn er in Derhältnifle tritt, wo er bab! 
| Vernuͤnftige nicht entbehren kann. J 
Das Wappen kommt naͤchſtens zurück mit abe 
ſchließlichen Bemerken. Gluͤck auf! der guten Kür} 
kerin. | 
Und fo fortan. 


+3 
Weimar, den 1. Juny 1831. 


J. W. v. Goethe. ja 


Pt 


An Zelter. 


Hau find es gerade drey Wochen, daß ich, d 
einen widerwaͤrtigen Rheumatismus, abgeſchloſſen — 
von allem eigentlich geſelligen Leben. Meine NAHER 
hatten bie Sreunblichfeit mich diefe Tage ber zu fi > 
diren. J 
Das Bischen Thaͤtigkeit was mir übrig GER 
dab’ ich angewendet um zu befeitigen was nur er 
mäßigen Willen und feine Geifteßfraft verlangte. Fr 
hatte die erfien Monate de8 Jahres gut angewehbtte 
fo. daß ich mich des Geleifteten erfreuen konnte, INDEM 
ich manches in Gedanken vorbereitete, was zur 
auch sen wird. N 
Erfte von Bebentung was ich vornehme, ' 
die —e— über Dein Wappengebilde. Ich fent . 
das Modell der guten Facius zurück, zugleich mit h 
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| einem andern das hier von einem geſchickten jun⸗ 
gen Manıte gemacht worben; ich melbe zugleich wad 
noch zu bebenfen:und. zu überlegen wäre, fo baß Die 
gute Kuͤnſtlerin wohl mit Leichtigkeit und Freyheit das 
J vorgeſteckte Ziel erreichen möchte; es fol mich freuen 
| wenn der Anblick erheitert; ein leichtes Ehrenkreujlein 
Rift immer etwas Luſtiges im Leben. Ds leidige 
Warterholz, das Widermärtigfte unter der Some, 
| folte kein. vernünftiger Menſch auszugraben und auf⸗ 
zupflangen bemüht ſeyn. Dad war ein Gefchäft fur 
eine bigotte Kaiferin Muster”), wir ſollten und 
ſchaͤmen ihre Schleppe zu tragen: Verjeihl aber 
wenn Du gegenwaͤrtig waͤrſt, muͤßteſt Da noch mehr 
‚halben. Mit 82 Jahren nimmt man. cd wirklich 
enfer in. ich und für fich felbft, indem man die liebe 
lübige Welt, in ihrem vieltaufendjährigen Narrenleben 
in Gottesnamen fortwandeln laͤßt. Es iſt ſchretklich 
we ſich das ein über das andere Mal wieber in 
Irchuͤmern bruͤſtet! 
Da ich das wieder überlefe, miqht ich es nuri ⸗ 
— * mie jetzt ſehr oft geſchieht; da man niche 
e al: fagen mag mie man denft, tie faͤurs einem: 
nr fhreiden? 
2.) allen dieſen etwas Timenifchen. Ausdruͤcken, 
m fid) nicht immer verſagen ſollte, darf “ 
















J * Relenn, Mutte des Raifrs Conkantiu d. © 
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Dir wohl vertrauen: daß ſeit Anfang des Jahrs me 
manches gelungen: iſt, was ich dafuͤr halten Fate 
weil ich wenigſtens es nicht beſſer gu machen wuͤßre 
Sey Dir alfo: dergleichen Vermaͤchtnigß hiermit am 
gekündigt... un 

Auch bin ich ſehr ‚glücklich: geweſen mit alletllebfte 
und ſchaͤtzbaren Zeichnungen, wodurch mir vorgäglid? 
allte Kuͤnſtler, die. ich: bisher bloß dem. Namen nad? 

kannute, gang nahe gebracht werben. Dieſes find alles 
ganz ſtille Freuden: unter dem befcheiben Elöferlichen: 
Dache; laß mich. nun immerfort auch mwiffen, wie Du⸗ 
Dich in Deiner breiten rauſchenden und tonada · 
Welt behaben magſt. 

-, Sin aber. Revue de Paris No. 1. den Ifien * 
dritter. Jahrgang ſteht ein merkwuͤrdiger Aufſatz übers 
Papanini. Er iſt von einem Arzt der ihn mehren 
Jahre gekannt und bedient; dieſer ſetzt auf eine ga 
kluge Weife heraus: wie dieſes merkwuͤrdigen Mandy 
muſikaliſches Talent durch die Conformation —X 
Korpers, durch die Proportionen feiner Glieder, be 
ſtimmt, beguͤnſtigt ja genöthigt werde das Unglauhttche 
ja das Unmoͤgliche hervorzubringen. Es fährst 4 
Andere dies auf jene Ueberzeugung zuruͤck, daß den 
- Organismus in feinen Determinationen bie wunben: 
lichen. Manifeftationen der lebendigen Wefen Hero 
ö bringe, E 
Hier will ich nun, da noch etwas Kaum if, einet 
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} der größten Worte nieberfchreiben welches uns unfre 
1 Borvordern’ zurüchgelafen haben: 

‚Die Thiere werden durch ibre Organe uns 

terrichtet.“ 

| Pan denke man ſich wie viel vom Thier im Menſchen 
1 übtig bleibt und daß dieſer die Fähigkeit Hat feine 
Higane zu unterrichten, fo wird man gern auf biefe 
| Betrachtungen immer wieder zuruͤckkehren. Und nur 
J ſchnel ins Couvert, damit es mich nicht rene fo Bun, 
J derlihed aufs Papier gebracht zu haben. " 

u ’ Und alfo fo fortan: 

Bine, don 9 any 1831: | 
J. W. v. Goethe: 





793. 
| J Are . An Zelter. u 


Un nunmehr mit dem unternominenen Wappen ab⸗ 
| Ehen, fende das Modell unſret guten Künftkerin 
Er" und lege noch kin’ anderes bey, weiches auch 
| Be Sache noch nicht ganz entſcheidet. | 
I girn wauͤnſche ich daß unſte liebe Kuͤnſtlerin fi, 
beſonders an den Helin halte wWiener imi Weimariſchenr 
Modell geſtaltet iſt;!die Helindecke tiegt drüber her, 
dabey bleibt's; auf berfelben aber finden fich ein Wulft/ 
"yon welchem bie Fluͤgel ausgehen und worauf ber 
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Kunpf ber Eyra eigentlich ruht. Mlögel und Ly 
find einigermaßen in Perfpective gefegt, um bie ſchie 
Stellung des Helms in etwas zu accompagniren. 

Mas nun aber das Verhaͤltniß des: Helmes zu 
Schilde betrifft, fo halte ich für beſſer daß men ih 
mehr in bie Mitte ruͤcke, fo daß der Kragen zwiſche 
ben Hals und die Fluͤgel des Pferdes hereintrete; da 
durch kommt denn freylich der obere Stern und dat 
untere Ordenskreuz voͤllig in eine Perpendikularlinie 
welche ſich auch nicht übel ausnehmen wird. We 
die Helmdecke ſelbſt betrifft, fo gefaͤllt mir die Anlag 
auf dem Berliner Model ſehr wohl, nur müßte fi 
in nicht: gar gu Heine Spitzen und Schnörfeln endi 
‚gen, und etwas annehmen von den einfacheren Eis 
ſchnitten des MWeimarifchen Models. Doch will 
dieſes dem Geſchmack und Gefuͤhl unſrer lieben Künß 
lerin anheim gegeben. 

Das Weimariſche Pferd ſcheint etwas nachtiger 
bach fiud' ich die drap Fragfeine des Berliner Tpurdt 
Euufigemäßer; wie denn ‚auch zu wuͤnſchen waͤre Auf 
der Thurmkran und die Zinnen etwas mehr * 
dung des Thurms andeuteten. 

Mas ben Wabſcpruch betrifft, fo. würhe * N 
Torte deſſelben nunmehr.fo ſtellen 

Getreg der Natur und Konſt, 
* dem MINEN: En id Sinne oemale. 


Ati hr N . - 
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Weiter müßt ich nicht zu fagen und wuͤnſche 
das Hefte zu glüclicher Vollendung. 

Meinem: geftern abgegangenen Briefe babe nun 


wem Danf für’ Deinen fo gehaltreichen, vom 29. 
May bis 5. Juny, nachzuſenden; fahre fort mich 
: barh Deine Melationen zu erfreuen. 


Das Franzöfifche Theater wird in feinen fomifchen, 


‚beiten, foeialen Yroductionen immer unterrichtend 


bleiben, ſowohl was die Anlage als die Ausführung 
beirifft. Es if hier eine über-hundertjährige Kunfl 
und Technik, ein Metier das feine Ahnen hat, indeſſen 


= men fih bey und vergebens abmuͤdet. Unſere Schaus 
ſpieler wiſſen nicht® mehr von Kunft, vom Handwerk 
F haben fie gar feinen Begriff; alles beruht nech auf 
; Befe-und jener Individualität. Laſſen wir da® gut 
fa ich ‚babe: diefer Region: längft den Mücken ge⸗ 
; ware. Doch muß ich von meinen häuslichen Um⸗ 
wungen und fenfligen 2ebefreunden immer das. Für 
| Mb Wider der Unvolfommenheiten, das Fordern und 


Chmpanten dei Weltend und Vollbringens vernehmen. 
WMehr nicht für heute, fahre nur fort zu melden 
WR amuregen. | | 
a . Und fo fortan! 
Baia, den 9. Jump 1831. 


ce. — 


704. 
aim Goethe. 


oo Berlin, den 10. Jund 1 183 

Hat; Du wohl & vor der Leipziger muſi alifchen 5 
tung d. 5, 1830. mein Bildniß, nach Begas Hil 
graphirt; gefehn?: Der Zufall: hat dem linken Muı 
winkel einen Zug: des Leidens bepgegeben zu dem 
mich nicht bekenne. Die: Rebaction hat bey bie 
Gelegenheit ein: ſchoͤnes Lob über meine Leiftung 
ausgefprochen, das ich gern vernehme, unb- auf 
den Wunſch: ich möge der Welt ein mir felbft m 
biged Denkmal fliften, durch eine ausgewaͤhl 
Sammlung meiner vorzüglichftien Geſaͤnge. — D 
könnten fie längft haben, aber ich: könnte Iange di 
nach fuchen. Bin ich nicht "einmal getabelt word 
mid an Deinen Gedichten zerarbeitet zu haben? ® 
ihnen gefallen hat mögen fie behalten, und’ was nl 
zu erloͤſen iſt mag in gremio patrum bleiben. -° 
Das Hauptthema aller Unterhaltungen iſt jef 
Cholera morbus. Kinder und Alte find: angefta 
Geſtern kamen die Knaben aus der Schule an mein 
Fenſter vorbey. "Einer fragte: Was fpielen ı 
denn? — Laß und Cholera: morbus'fpielen; "fa 
ein Anderer. Das Intereſſe an der Polnifchen © 
furrection ift darüber fogar ind Stocken gerath 


2 
- Ch möchten. nur nicht krauk feyn, um fich einander 
BE toßtfchlagen zu Fönnen. 

Sante n'est pas sans T, alter Wis von 
Cholera-morbus est sans = geftern. 

I = Bergeftern habe Heren Eoufin aus Paris einen 

j. ganene Abend geſehn; es mar. nur Eine Dame ba, 
die Franzoͤſiſch (prach und fo habe mich treulich ab⸗ 
gearbeitet. 

Exit Pfingſten haben wir hier ſcheußliche Kaͤlte 
urnd muͤſſen heitzen. Geſtern bin ch von Charlotten⸗ 

| burg zu Fuß gekommen und kaum warm worden. 

| Nun it der Barometer etwas hinaufgegangen und 
wiorgen geh’ ich nach Potsdam, nicht für die Lan⸗ 

| weile. Sie toollen Sonntag. dort die Schöpfung 

| Öflich in der Kirche aufführen; ihr Dirigent ift 
anf und ich. habe mich verftchen muͤſſen, der Wohl: 

1 Altigfeit zu Ehren, fein Amt zu übernehmen... Wir 
 ieben ja: fehn was wir finden, ich kenne bie Geſell⸗ 
ſheſt miche und hoffe nicht Mehr als billig. 

I DE Du Dich innen haͤltſt klagt mir Coufin. 
ESrhat Recht und Du haft auch Recht. Unfern 

| gen fol jebe gute Stunde werth ſeyn, wiewohl ih 
Et zum Beſten damit umgehe, aber. auch nichts 
nithen kann und Bin und ber gefchoben bin... 
A Barden, einem Dorfe zwey Meilen von 
Sertiin, ſind meinem Schtwiegerfohne zwey Scheuneni - 
und der Schafſtall mit 200 Jaͤhrlingen verbrannt: 
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Nun- haben.fie der Hände Arbeit, fuͤrs Erſte nur -die 
Scheunen noch vor der Erndte (die ſich gut anläßt) 
wieder aufzurichten. Die Gebaͤude ſind verſichert und 
das junge Volk mag ſich regen. Die: Sorge. hört 
nicht auf. Luife ‚(meine Enkelin) iſt bin uub fol 
ſich auch tummeln, denn das junge Weib: iſt kaum 
aus dem Waochenbett. Das Mindpieh iſt gerettet; 
mehr weiß ich noch nicht, mehr brauch ich nid 


er muß mich retten auf meine Art. Andas 
geht's nicht. Ob Sargines eine gute Oper iſt aber: 
nicht: das zu ſagen müßte ich viel Zeit brauchen 
Bisher hatte ich fie gehört ohne dem Text zu kennen 
und konnte nicht hineinkommen. Paer iſt eine gum 
Zeit ber Liebling ber ſingenden Menge geweſen, pet; 
ductiv und unterrichtend. Er. felber fol. feine Ser 
fänge mit fo viel Anmuth vorgetragen habenzdaß 
z. E. Rapoleon, den-ich für wahr halte da er ſich 
feine Gewalt anzuthun brauchte,. davon ergoͤtzt gewer 
ſen; dergleichen kans mich ſtutzen machen. Nunchabe 
ich mir einen Text geben laſſen und kriege Augen 
Ein verweichlichter Juͤngling, eines Helden "Sopag 
ſoll durch die Liebe einer ſchoͤnen Frau wieder ein 
Held werden; davon hat aber weder Dichter noch 
Componiſt etwas gemerkt und fo daͤmmert bie Muſik 
im einer Art Zwielicht daher, daß man. nicht: weiß wie 
einem iſt und doch wie im Fernen laͤuten hoͤt. 


— — Er 
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Den 15. Juny. Geftern als ich von Potsdam 
zuruͤcke fam erfchienen Deine beiden Briefe vom 9ten 
faſt zugleich. Der eine bat das Poſtdatum vom Llren 
und ber andere vom 1äten. Meine Potsdamſche Er 
pedition ift nicht zum fchlimmften abgelaufen und hat 
ſogar mehr als gemeinen Beyfall gefunden. Die Uns 
ordnung war erecrabel. Zuerſt in ber Probe ließ 

ich fie fich auffiellen tie fie es gewohnt gewefen; 
da war nichts an feiner Stelle, alles durchein- 
ander. Die Beften ſtanden befcheiben hinten, bie vor 
nehmen Liebhaber voran. Ich hatte ein paar von 
Berlin mit, die mußten fi) Plag machen, das gab 
Gefihter. Die Ouvertüre mußte dreymal wiederholt 


“werden, ba warb aus Abend und Morgen ber erſte 
24. Nun ging's immer glatter und zulege hatten 


fe. Me Freude an fich ſelbſt. Die Aufführung am 
felgenden Tage war möglichft glatt, wenigſtens ohne 
Auſtoß, und ich darf bie Folgfamfeit und den guten Hu⸗ 
mor nicht zu rühmen vergeffen. Denn viele fragten wie 
Ihimit ihnen zufrieden ſey, ba denn wieder die Frage 
fozu wie fie mit.mir zufrieden wären? Die Sache hat 
geihtwohl etwas Raͤthſelhaftes. Hier und in Potsdam 
ſaeniren vieleicht einige Dugend Mufikdirectoren, bie 
efalten vergeſſen fich als folche zu unterzeichnen, und bie 
abe jünger geichickter und Eräftiger find als ich, der jes 
sen Titel niemald geführt bat, und: von einem ſolchen 
laſſen fich die Leute eujonisen die alle gu befehlen haben! 


- 
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Jam satis! Anfrichtig gefagt begreif’ ich ſchwer wie num 
auch Du Antheil nimmft an der Befchreibung folcher 
Lumperey, babey nichts herauskommt als daß ich das 
Plaiſir habe nebenher ein paar: ſchoͤne Sommertage im 
dem himmlifchen Sandfouci zu verfraffaten. ‚Sch hatte 


Doris und Rofamunde mitgenommen und toir find 


vergnügt geweſen, was denn freylich Etwas ift. Das 
gegen fißeft Du in Deinem Nege wie eine. fleifige 
Spinne und arbeiteft an — meinem Wappen. Ben 
das Thorbeit if, fo bringft Du Methode hinein, deun 
ich weiß auch nicht wie ich. gu der Ehre komme an 
mir felber zur Wappenfenntnig zu kommen. Daß bie 
Hegelfche Medaille Dich ärgert, kann ich denken, ſie 
hat lange genug bey mir gelegen; aber Du würbfl 
erft Augen machen wenn Du den inhalt unſres neue 
Muſeums durchmuftern foltef. Lauter Meifterhändt 
die ſich an den abgefchmackteften Darfiellungen ver— 
fündigt haben. Das ift aber alled > gefchehen auf J 
erfuͤllet wuͤrde was geſagt iſt. 3 
Aus einem Briefe von unſerm Selig, der nu 
wohl wieder in Rom feyn mag; babe ich die Einlag 
excerpiren laffen. Der Vater hat ihm durchaus mid 
erlauben wollen Sicilien zu fehn. Er mag ſeine Ur⸗ 
‚fachen haben, doch: foll ein Vater eines folgſamen 
Sohnes feiner Gewalt Grängen fennen. Dies babe 
ich dem Alten bemerflich gemacht. Ä 
(Sortfeßung folgt.) 
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Anlage Ä 
Neapel, den 7. Mai 1831. 
-- Ein großer Liebling von mir ift Sterne 
geworden; mir fiel ein, daß Goethe einmal über die 
Senlinental Journey fprad) und fagte: man fönne 
durchaus nicht beffer ausdrücken, wie des Menfchen 
de ein trogig und verzagt Ding ſey. Da fand ic) 
fe fällig und dachte ich mollte fie doch fennen ler⸗ 
nen, und habe mich fehr dabey gefreut, wie Alles fo 
ſcharf und frey aufgefaßt und bingeftellt iſt. Deut 
ſcheß giebt es hier wenig zu Iefen, ba bin ich auf bie 
Goetheſchen Gedichte befchränft die mir Haufer ges 
fünf Hat, und bey Gott, es iſt genug drin zu bes 
heten, neu bleibt es immer. Namentlich intereſſiren 
mic hier Die Gedichte, die er offenbar in oder um 
Neapel gefchrieben bat, wie z. B. Alerid und Dora: 
denn das ſeh' ich faft täglich von meinem Fenſter 
a8, wie dad wunderbare Gedicht entfianden; ja wie 
8 denn mit allen Meiſterwerken geht, fo denfe ich 
oft ſo von felbft und plöglich daran, bag mir ift als 
muͤſe 8 mir auch bey aͤhnlicher Gelegenheit einge 
ſalen ſeyn und als hätte Er «8 nur zufällig ausge 
| fan. Bon dem Gedicht „Gott fegne Dich, 
Junge F rau“ ) behaupte ih nun gar das Local 


—— 


| Der Wanderer. S. Goethe's Werke Band H. ©, 176 
MD gergt, unten Br. 799. 
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das Pedal ſey das. Grundelement ber Ausbildur 


aufgefunden zu haben; ich behaupte fogar daß 


bey der Frau zu Mittag gegefien habe, aber natur! 
muß fie jegt ſchon ganz alt und ihr faugender Kna 
ein flämmiger Vignerol geworden feyn, und an 5 
ben fehlte es nicht. Zwifchen Pozzuoli und Baja li 
ihr Haus, „eined Tempeld Trümmern! und „na 
Cuma“ ift es „drey Meilen gut." Da Eönnt 3 
Euch denken, tole einem die Gedichte neu werben, u 
wie anders und frifch man fie wieder empfindet ur 
fennen lernt. Von Mignond Lied will ich gar ni 
erſt fprechen. Aber toll iſt es doch; daß Goetl 


und Thorwaldfen leben, daß Beethoven erfl v 


ein paar Fahren geftorben ift und daß H— behar 
tet, die Deutfche Kunft ſey maufetobt! Quod non. 


93. 
An Goethe. 
(Sortfegung.) 


Deine Ueberzeugung von der Wirfung des Organ 


mus auf die geiſtige Natur könnte ich mit felbft “ 


nem Benfpiel belegen. Auch moraliſch flintme fi} 


ben bebeutendften Individuen die ich perfönlich 9 
fannt habe. Dom alten Bach Fünnte man fage 


fein: 


| 
0 0 
ſeines unergründlichen Geiftes, und ohne Füße wäre 
er nicht zu feiner Geifteshöhe gefommen. So habe 
ich die wunderliche Frage nicht begriffen die Leffing 
feinen Maler thun läßt: ob Rafael ein eben fo großes 
Genie geweſen twäre, wenn er ohne Hände wäre ges 
joren worden? Hier ift ein Mann (unfer Maler 2.) 
ber mit feinem Arme rücklingd um den Nacken herum 
feinee Naſe eine Prife Taback reicht. Wielleicht ges 
hört zu einem Maler folche Gelentigfeit; waͤre fie 
aber mir verliehen getvefen, fo waͤre ich durch Talent, 
Luft und Fleiß der beſte Violinifte geworben, tie 
mein innerfter Trieb zu biefem Inſtrumente, das ich 
uabläffig geübt habe, dahinaus wollte, und damit 
daß Chiragra befördert habe. Deffen unangefehn habe 
hen früher bedeutende Muſiken in Sälen und Kirchen 
mit der Violine angeführt; Tartini's, Benda's, 
Colli's und Corelli's Concerte öffentlich mit Ers 
ſolg hören laſſen dürfen u. f. w. In Summa: im 
nenfhlichen Organismus wohnt eine Seele die ihres 
gleichen ſucht; wie Du denn ſchon laͤngſt ausgeſpro⸗ 
chen haſt daß zu einem Talent ein Talent gehoͤrt. 
Endlich habe auch im Koͤnigsſtaͤdtſchen Theater 
der zwanzigſten Vorſtellung das allerweltsbeliebte 
| pernfpiel: Lindane (von Bäuerle) beftanden. 
Bicher ein Wienerifches Product; phantaſtiſch artig, 
»: ren anfländig um auch wohl einen: ernſthaften 
Vann in Humor zu fegen. Ein Pantöffelmachers 
14 


® u. 2. Br. VI. 
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meifter ) feyert feine Verlobung unter ebenbuͤ 
Angehörigen. Vor der Hochzeit hat der Braͤu 
eine Reife zu machen gu einer fierbenden Verwal 
die ihm, doch nur bey Leibedleben, ein Vermaͤt 
zugebacht hat. Die Reife geht durch einen verza 
ten Wald, ber befanntlih von einer verlichten 
bebherrfcht wird, und nun iſt die Braut in € 
über bie Beſtaͤndigkeit ihres Geliebten (Spigebder 
in wohl angefehener Naivetaͤt allen Berfuchungen 
See hingegeben if. Das Reizende an der orbin 
Gefchichte ift das echt Yürgerliche, ber oft fehr 
fche Wortwig und das unfchuldige Zufamment 
wunderlicher Zufäligfeiten. Auch die Mufif if 
d. i. ein Paſticcio von Ziraben aus den befannt 
Dpern, die fo glüclich aneinanderhängen um ma 
echte Oper zu beſchaͤmen. Mafchinen und Verw 
lungen übertreffen bey weitem die Königliche £ 
Was ich aber anftändig nannte ift, daß das Phi 
rium der Pantoffelchriften misten in dieſer Fe 
nichts Befchämendes hat für dad Handwerk, dab 
feines Ehre bewußt bleibt. Die Geſellſchaft ſelbſt / 
fogut gu einander daß auch die Comoͤdie gut gm 


H Die Pantoffelmacher bier ben uns fehn fich gern für 
Art Gentlemen an und find oft geborne Witzbolde. Ihr 
fen halten fie für den Grundbau dee Schuhmacherkunſt 
babe einen folchen gekannt, der Poſſin bieß und ſich nicht 
nig. gelibelt mußte sueun- ich ihn Mr. Poussin nannte. 


4 
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vird; wie ich denn Deine Mitfchuldigen mit Ber 
gnügen bier gefehn babe: Der unfichtbare Director 
unterdeffen ift abermalen Einer vom Stamme Juda 
mb mar wie er leibt und lebt in allen jübifchen Fa⸗ 
cultäten. — Und dad war gut! 

Dad Modell zu dem Wappen if enttoeber noch 
nicht angekommen oder bie kleine Kuͤnſtlerin bat es 
mis noch nicht gezeigt. Der Wahlſpruch ſoll nach 
Deiner Abänderung gemacht werben. Da unfer gutes 
Deutſch ſich nicht anders helfen kann, fo find’ ichs 
auch maͤnnlicher wenn dad Hauptwort als Eckpfeilet 
voran ſteht und der naſeweiſe Artikel als Mittel⸗ 
Mahl eingehegt iſt. 

Der Prophet vom Kaukaſus wächft sum Dämon 
* groͤßer und immer groͤßer, und wird noch ſei⸗ 
won Felſen ſelber, wie Hercules den Hoͤllenhund, da⸗ 
von tragen und auf Europa ſchmeißen. i 
Morgen Sonntag ben: 19ten iſt Bier im. Haufe 
die große Jahresausſtellung des Gartenvereind, unb 
by dem Tumult um mich ber. aller herrſchaftlichen 
Gostinwertorfer mit ihren Gehuͤlfen weiß ich nichto 
Weiter zu thun als dies Blatt einzulegen und abgehn 
m laffen. Daß die rarſten Gewaͤchſe in fchönfter - 
Blute und bie edelſten Srächte meinen Saal zieren 
nf Du denken, das ganze große Haus ſchwebt in. 
Bolten füßer Düfte, ed if des Guten zuviel auf eins 
mal. Lebe wohl: Din. 0.3 
| 14* 
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An Zelter. | \ 


Su drey Wochen/ wie ich ſchon geklagt Habe, 
fatarrhalifchen Unbilden und dem wiberwärtigken We 
der niedergebalten, hab’ ich mich denn’ doch imme 
wie Dir auch angenehm zu bören ſeyn wird, berg 
ſtalt zu faſſen und zu mehren gefacht, daß ich Ta 
vor Tag nicht nachgab, -fondern fort und foı 
das Nächte zu fördern trachtete, fo daß ich dure 
dieſe Hinderniffe. nicht zurückgehalten ‚warb, fonden 
vorwaͤrts gegangen bin und zwar in:bebeutenden As 
gelegenheiten, wo man, wenn auch nicht große, m 
ſichre Schritte zu machen ‚bat. Darunter ifk sbeu 
rich einiges das, wenn es Dir feiner Zeit worth 
GSeele gebracht wird, Did nicht obne nur * 
ſen kann. So 

Wie: €8 die Welt jest treibt, wu man: After 
unb immerfert ſagen und wiederholen: daß es tuͤch 
tige Menſchen gegeben hat und: geben: wird, und fh 
chen muß man ein ſchriftlich gutes Wort gon 
ausſprechen und auf dem Papier Hinterkäffen. vB 
ift die Gemeinſchaft der Heiligen, zu der wir: und ba 
kennen. Mit den Lippen mag. ich nur felten t 
wahres, grundgemeintes Wort ausſprechen; gernägh 
lich Hören die Menſchen eiwas anderes als was ich 

fage und dad mag denn auch gut ſeya. — 


pe 
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Dagegen bin: ich dem auch für Geduld und Bes 
‚barrlichfeit belohnt werben, durch eine Zeichnung von 
Sachtleben, einem Künftler des 17ten Jahrhunderts: 
Schüler und Meifter der bort lebendigen Runftepoche. 
Das Blättchen ift Quer⸗Großoctav, wenig angefärbt. 
Er hatte fich in die Rheingegenden verliebt, feine 
befien Bilder fielen bergleichen bar und dies if 
auch eine. _ 

Das Merkwürbige dieſes Blaͤttchens ift: daß wir: 
be Natur und ben Kuͤnſtler im Gleichgewicht mitein⸗ 
ander: geben und beftehen fehen, fie find ruhig be 
' feeundet; er iſt ber ihre Vorzüge fieht, anerkennt und 
Rp aufs Billigſte mit ihnen abzufinden fucht. Hier 
iſt (don Nachdenken und Ueberlegung,  entfchiebened 
Bewußtſeyn was die Kunft foll und vermag, umb 
doch fehen wir bie Unfchulb der ewig gleichen Natur 
bollommen gegenwärtig unangetaftet. 

‚Diefer Anblick erhielt mich aufrecht, ja es ging 
fo weit baß wenn ich mich augenblicklich fchlecht bes 
faub ab davor trat, fühle’ ich mich wirklich unwuͤr⸗ 
dig eß anzuſehn. Der tüchtige muthige Gefelle, ber 
ches vor hundert Fahren in heiterſter Gegenwart, 
nichergeſchrieben hatte, konnte ben fümmerlich Des 
ſchauenden, in Mitten ber triften Thüringifchen Huͤgel⸗ 
berze kaum erdulden. Wiſcht' ich mir aber die Augen 
6 und richtete mich auf, fo war es denn freplich 
heiterer Tag wie vorher. 
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Nam aber bin ich veranlaße Dich in entgegengefegte 
Regionen zu führen, indem ich kürzlich referiren möchte: 
daß ich, durch das Strubeltagdgelefe, in die grängen: 
lofen Schrecfniffe der neuften Franzoͤſiſchen Noman 
literatur bin hineingefchleppt worden. Sich will mich Furg 
faffen: es ift eine Literatur der Verzweiflung. 
Um augenblicklich zu wirken — und das wollen fi 
doch, weil eine Ausgabe auf die andere folgen fol — 
müffen fie das Entgegengefette von allem was man 
> dem Menfchen zu einigem Heil vortragen follte, dem 
Lefer aufbringen, ber fich zulegt nicht mehr zu retten 
weiß. Das Häßliche, das Abfcheuliche, das Gran 
fame, dag Nichtswuͤrdige, mit der ganzen Sippfchaft 
des Verworfenen, ind Unmoͤgliche zu überbieten; — 
ihr ſataniſches Geſchaͤft. Man darf und muß wehl 
ſagen Geſchaͤft; denn es liegt ein grünbliches w 
dium alter Zeiten, vergangener Zuftänbe, merkw 
ger DBerwicklungen und unglaublicher Birflichfen 
zum Grunde, fo daß man ein folche® Werf weden 
leer, noch ſchlecht nennen darf. Auch entſchiedee 
Talente ſind's die dergleichen unternehmen, geiſtreicht 
vorzuͤgliche Männer, von mittleren Jahren, die RN 
durch eine Lebensfolge verdammt fühlen fich mit die" 
fen Abominationen: zu befchäftigen. # 

Dein heiter⸗thaͤtiges Brieflein fommt an, rose 


fort mich zu erfreuen. 
Weimar, den 18. Juny 1831. G. 
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7197. 
An Goecthe. 


Mittwoch, den 22. Juny 1831. 


A Das Kiſtchen mit den Wachsmodellen ift vorgeftern 
unserfehrt angelangt und fogleich nebft den aus Deis 
| nem Briefe audgezogenen Anweifungen der Künftlerin 
übergeben, bie nach Deinen Wuͤnſchen zu arbeiten 
willig iſt. 

Geſtern Abend kam Dein Brief vom 1Sten d. an, 
der mich in beſter Stimmung fand. Es war bie 
‚ wöchentliche große Verfammlung der Sing« Akademie. 
Der Koͤnig ließ fich unvermuthet gegen halb fieben 
Uhr anmelden, nicht um uns zu hören, viekmehr um 
die Blumenausftellung in unferm großen Saale zu 
fehn. Es war nicht ganz leicht augenblicklich eine 
neut Aufftelung der Geſellſchaft anzuordnen; ſie ſtellte 
Faber im kleinen Saale hinter den größten Oran- 
gerieſtaͤmmen ziemlich unfichtbar auf, fo daß der große 
Gast ganz Frey in ſchoͤnſter Abendfonne erfchien und 
u MRdnig mit feiner Gemahlin, nur von Blumengruppen 
umgeben, fich im Kreife von 200 Fuß allein fand, um 
die gange reiche Blumenſammlung mit Einem Blicke zu 
beſtreichen. Der König mußte bemerken dag unfer Ver: 
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ein Ihm den Pla geräumt hatte. Ich fagte: e: 
heut unfer getöhnlicher Verſammlungstag, und 

Er befehlen wolle, fo fey alles bereiter Gr. M 
einer heitern Production aufzumwarten, bie nicht 
zehn Minuten dauern werde. Er war eilig, i 
Er noch nach Schönhaufen wollte, ber eben heut 
einer Pringeffin entbundenen Schwiegertochter Pr 
Albrecht feinen Gluͤckwunſch zu bringen; wolle 
fo lange bleiben. So überreichte ich Ihm und f 
Gemahlin den-Tert eined Hymnus auf die So 
Auf meinen Wink ließ fich das unfichtbare Chor 
nehmen, welches, mit fanften Soloftellen durch 
neun Minuten währte. Darauf machte ich m 
Reverenz; der König ftand auf, danfte, lobte, « 
Digte fi) nach den Solofängern, die fich ausgezei 
baften, und empfahl fi). 

Die Sache war für den Moment fo gelu 
daß ich die Muſik felber oben möchte, wenn fie 
sufälig von mir wäre; denn alled war ein won 
rathener Entfchluß des Augenblicd. Der König t 
fühlen daß es Ihm allein gölte, und doch war 
unvorbereitet wie eines Gottes Schicfung. . Si 
liche Mitglieder, nicht wiffend was mit ihnen vor 
gehorfam auf den Wink, ohne dag nur Einer ge 
hätte: wie? warum? Und die Wirkung gab. 
allgemein foliben Humor. Kaum aber war der 
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vig fort, fo brachte man mir Deinen Brief, der mir 
fagt. daß Du lebſt und angehört Deinem 
3 

Einer, ich weiß nicht wer, hat mich einen guten 
General genannt, eine Benennung die mir jedoch nicht 

nen iſt; denn unſer verewigte Bluͤcher hat mir. das 
eine Mal da er unter und auf der Akademie war,“) 
ſchon diefen Titel zuerkannt. 

Das mil fchon etwas fagen 
In diefen Zrepheitstagen, 

wo der Gehorchenden nicht mehr find als ber 
Commandirenden. — „Warfchau! oder in ein 
Bad!l“ fo Darf ich nicht reden, und ein Lamm darf 
man auch nicht feyn. 
Eben bin ich daran, Schiller'd Leben, von feiner 
Schwaͤgerin der Frau von Wolzogen befchrieben, 
iu überfliegen. Eine folhe Sammlung von Briefen 
deren jeder zu feiner Zeit, an feinem Orte und unter 
weſchiedenen Umſtaͤnden erlaffen, gehört auch zu ben 
Uhnflichfeiten des Leſeweſens. Mer Scillern in 
ſeiner beften Zeit gefannt hat, mag fich wundern wie 
u dem Tändelfchürgenleben fo mancher fchönen Ju⸗ 

Moöjahre ein fo fruchtreicher Baum erwachſen koͤn⸗ 
RM Betrachtet man bie Srauen in feinen Tragöbien 
gegen das Gefchlecht unter melchem er fich behelfen 
J muͤſſen, fo folte man denfen dag Erziehung und Bil: 
) 5. unten Nr. 822. | 
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dung auch wohl Entgegengefeßted wirken. ‚Den za 
ten Theil hoffe intereffanter zu finden, denn auf 
dem geliebten Namen des edlen Dichter ift das g 
‚genfeitige Beliebfofen in fo Tangen Phrafen eine e 
was magere Koſt. — Ich fihreibe als ob ich's beff 
machte; Du fteckft mich an und ich muß Amen fageı 
Es ift aber verdrießlich alles gelefen haben zu müffe 
um nur mitgufommen: ald wenn Zeit und Yugeı 
unfrer Jahre um nicht$ da wären! 

Zufäligerweife kommt mir Ph. Hackerts Brie 
vom 4. März; 1806 an Dich in die Hand, der nid 
bloß liebenswuͤrdig und belchrend im Alter des 70ſter 
Jahres noch den Vorſatz faßt, ſeinen Styl zu ver 
groͤßern und zu verſchoͤnern. Da hat man denn wie 
der friſchen Muth und die Welt kann Dir's nich 
genug danken und dem guten Geſchicke daß dieß 
biographifchen Fragmente durch Deine Hand gegan 
gen find. Daß ich die beiden Hackerts nicht wie 
derfehn koͤnnen, gehört zu meinen uͤberſtandenen Leiden 
Vielleicht hätten wir beide und auch in Rom fenne 
lernen, das wäre ein Glück geweſen. Nun fol 
auch fo gut heißen — denn auch das wii feine Sell 
haben — und ich hätte für taufend Heil zu danke 
daß ich’$ nicht auszufprechen wüßte. Lebe wohl! 


Dein 
Sonnabend, deu 35. Zum Il. 3 
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798. 
An Goethe. 


4 De arme Schiller! Auch den abgetragenen 
J Dectorhut muß er wie einen neuen besablen. — Das 
mwit waͤre num ber erfte Theil des Buchs überwunden 
 mnun den’ ich fol es lebendiger bergehn. 

Meine Erwartung Schillern wieber zu finden 
wie ich ihn im Leben gefehn, hat mich nicht getäufche. 
Der mente Theil ift angefangen und wenn bis baher 
aleß breit und Enapp zugleich geweſen, fo gluͤht's nun 
don Liebe zu einem liebenden Herzen. Bebenklichkeis 
| mtreten heran; Die Mutter weiß noch nicht vom 
Geheimniß der Verlobten; auch der gemeine Brot 
forh ſchwebt unbeweglich über tamtalifchem Haupte. 
&blih nach lange gefchlagenem Steine findet ber 
Safe den ermünfchten Zunder, wenn auch nicht alles 
wind mas werben follte. 

Da Buch iſt immer ein biforifches Document 

wegen der Driginalien; bie Briefe von J. Kant und 
Herder find: eine rechte Zierde befielben. Die legten 
| We und Stunden de herrlichen Mannes find voll 
lonnen ruͤhrend und haben mir heiße Thränen ent 
locktt. Es iſt in Altern Jahren eine Wonne folche 
ihrer brennen gefehn zu Haben; jeber Fann etwas 
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auf fi) halten mit Männern zugleich geweſen zu f 
wie ich fie gefehn, dergleichen die Welt fobald. n 
wieder zu verfennen braucht. 

Die Gebdanfenlefe am Ende des Buch! ı 
Schiller's perfönlicher Unterhaltung, durch Nelat 
des Frl. von Wurmb,*) Hätte wohl. wegblei 
fönnen. So heißt es, Schiller habe gefagt; „M 
dürfe Rindern nicht gu fruͤh einen Begriff v 
Sort beybringen, die Forderung muͤſſe vielmehr. v 
innen herausgeben. — Mad die Kinder beteifft, 
verftehen fchon, wer ihnen nur nicht fagen will n 
man felber nicht weiß. Dagegen fommt es ganz 
ders heraus wenn Schiller. felber fagt: „Er wı 
susseilen unpbilofophifch genug, alles was er von: 
Elementar⸗-Aeſthetik toiffe, für einen empiriſchen V 
theil, für einen Handwerksgriff hinzugeben.” 

. Den 27. Juny 1831. Mein ehemaliger Mi 
fir Herr von Schuckmann erkundigt ſich : fick 


nach Dir und läßt abermal grüßen. Wir begegne 


und geitern Abend promenando nahe feinem: Landgt 
dad man. ein Sandfchlecht. nennen dürfte, Hochs 
an ber Spree, zwiſchen Berlin und. Eharlettenke 
in gutem Stand . erhalten immer noch; anfchaul 
bleibt, ‚doch zwiſchen Pulverhäufern liege: . 

WVorſtehende Gedanken über. Schiller's/ Lel 





3? >. 3 
4 


*) Vergl. oben Nr. 747. ©. 56. 


221 





4 birften wohl dor der Verfaſſerin feine Gnade finden, 
3 und ich geftehe meine Furcht die Körnerfche Schrift 
gar nicht gelefen zu. haben; weil mir immer ber Münz: 
sh director Reffing und mein guter Schink dabey ein- 
filen, bie es gleichwohl auf's Beſte gemeynt haben. 
| Befenderd ſollte Lob und Tadel ganz dem Lefer bin 
| gaben ſeyn, dem nichts uͤbrig bleibt als dieſes Necht. 
Eh weiß einen Biographen ber die Gefchichte anfieht 
wie ein moralifche8 Element, das von fich weiß und 
| eine Abſicht hat; ſo verdrängt er gleichfam : feinen 
4 Helden um fich dafür eingufchmuggeln. 
Ich ſchreibe Dir ſo vielerley durcheinander; da 
cher Der: mir ſo ſchoͤne Zeichen, Deines Lebens giebſt, 
ſo darf ich nicht nachbleiben und Du: wirkt vorlieb 
nehmen. | 







- "Magnam hoe ego duco 
-- Qaod placui libi. | 

Du weißt: mer: ih bin und wirft mich für. feinen 
Heratier halten, dem jebed Wort dieſes Dichters gu 
Geen ſteht, nur bin. ich eben jegt im Begriff mie 
meinen Univerſitaͤtsſtudioſen ‚eine mußfalifche Beyer 
ME Auguſis zu befiellen. Da. darf man das 
| ſchaſte Latein öffentlich gelten laſſen. Horaz und 
Ciondian leihen und die Worte und ‚die Duft 
machen wir uns dazu. Die Feyer im ‚großen Uni⸗ 
grnuun aak faͤngt mit Geſang an. dor Ode XIV, 

U. Bud. Ä 


Bice. dies vere mihi festus atras 
| “ Eximet curas: ego nec tumultum 
Nec mori per vim metuam, tenente 
Caesare (Principe) terrks, 


Hierauf folgt die Lateinifche Rede bes Re 
Boeckh, mit welcher obiger Vers in Beziehung 
Nach: der Rede wieder gefungen, nad) Claul 
[de quarto consulatu Honorii Augusti Panee 
VII, 281—283]: 

“Non sic exenbiae, non circumstanfia pila, 

Quam tutatar amor: non extorquebis amäti, 

| Hoc alterna fides, hoc simplex gratia donat., 

: Den Schluß macht das Lateinifche Te De 
Und dann häfte ich wohl Luft meine guten € 
dioſi zu Ehren des Tages mit einem Cardinal ” 
wirthen. 

Dein lieber fchöner Brief vom ooſten ben 
noch im Monate zu beantworten anfange, erin 
mich bey Gelegenheit der Potsdamer Erpebition 
einen Spaß. Sie hatten die einzige Mufifprobe di 
vorher fo ſpaͤt angefeßt, daB das Tagslicht auf 
und niemand mehr Iefen konnte. Auch ich Format 
Bartitur nicht: mehr erfennen und eigentlich. ih 
man aufhören muͤſſen. Sie nahmen fih aber‘ 
zuſammen und blieben ſtandhaft bis die Arbeit ge 
mar. Beym Heraußgehn aus ber Kirche hat 
von mir gefage: „Der alte Kerl muß Katzena 
baben, denn ich konnte Feinen Strich ſehn!“ 
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Bon Felix — doch es ift heut fchon ber 30. Juny 
und das Blatt. fol noch fort. Vale! 
| | Dein 


CFortſetzung folgt Nr. 800.) 3. 


79. 
An Zelter. 


| Din Potsdamer Erpedition giebt uns andern Nach 
| md Hinterbreindenfern die fchöne Gelegenheit dem 
czoiſtiſch⸗ anarchifchen. Weſen nachzufpüren, monach 
N jeder dahin drängt und ſtellt wohin er nicht ges 
dert, an einen huͤbſchen Platz den er nicht ausfüllen 
km. Dabey bleibe denn aber doch immer das Loͤb⸗ 
 Ähe an der Anarchie, daß wenn fie einmal einen ent: 
ſchiedenen Zweck im Auge hat, fo ſieht fie fich nach 
einem Dictator um und merkt nun daß es geht. 
Dieſes habt Ihr Mufifer aber vor allen Künften 
vorans, daß ein allgemeiner, allgemein angenommes 
ner Grund vorhanden ift, fowohl im Ganzen als im 
Eineluen, und. daß alfo jeder eine Partitur fchreiben 
kunn, in volltommener Gewißheit vorgetragen zu mer; 
dep fie fen wie fie fen. Ihr habe Euer Feld, Eure 
Geſehe, Eure fombolifche Sprache die jeber verſtehen 
maß. Jeder Einzelne, und wenn er das Werk feines 
dodfeindes auffuͤhrte, muß an biefer Stelle das Ge 
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forderte thun., Es giebt Feine Kunft, faum ein Han 
werf das bergleichen von fich rühmen kann. Sf 
dürft ohne Pedanterie auf daS Aeltefte halten, Ih 
fönnt ohne Kegerey und Hinderniß Euch an ba 
Neuften ergößen; und wenn auch dag Individuum i 
Eurem Kreife etwas Wunderliches und Geltfame: 
hervorbringt, fo muß es doch zulege mit dem AL dei 
Orcheſters wieder zufammentreffen. 

Nun ein Wort von dem guten Felix. Der Herr 
Papa hatte ſehr Unrecht ihn nicht nach Sicillen zu 
ſchicken; der junge Mann behält eine Sehnfucht ohne 
Nord. Es muß in meifen Iegten Sicilienifchen, ober 
darauf folgenden Neapolitanifchen Briefen eine Gput 
ſich finden, welchen unangenehmen Eindruck mir dit 
vergötterte Inſel zurückgelaffen hat; ich mag durch 
Wiederholung auf dieſen Punct nicht laſten. : -) 

Das Zweyte, welches Du aber nicht verrathti 
mußt, if: daß jenes Gedicht, der Wandern; 
im Sahre 1771 gefchrieden ift, alfo viele Jahre vet 
meiner Stalienifchen Neife. Das it aber: der Vorthe 
des Dichters, daß er das voraus ahnet und wel 
hält was ber die Wirklichkeit Suchende; wenn id 
im Dafeyn findet: und erkennt, Doppelt lieben ib 





hoͤchlich daran ſich erfreuen muß . rn zu 
Bey manchen innern Aion bein; wobey J 


u, ©. oben die Einlage u Nr. 7040. et 
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Dein immerfort gebenfe, bin ich boch auch in das 
I neuere Franzoͤſiſche mitunter bineingezogen worden 
{ und habe bey folcher Weranlaffang über bie Religion 
dimonienne nachzudenken gehabt. An der Spitze 
dieſer Secte ftehen fehr gefcheite Leute, fie kennen die 
Mängel unfrer Zeit fehr genau und verfiehen auch 
dad Wuͤnſchenswerthe vorgutragen; wie fie fich aber 
| maßen wollen das Unweſen gu befeitigen und das 
Winſchenswerthe zu befördern, fo hinkt fie überall. 
Die Narren bilden ſich ein, die Vorfehung verftänbig 
fielen zu wollen, und verfichern jeder folle nach ſei⸗ 
.. ven Verbienft belohnt werben, wenn er fich mit Leib 
md Seele, Haut und Haar, an fe anſchließt und ſich 
mit ihnen vereinigt. 
| Welcher Menfch, welche Geſellſchaft durfte ber; 
gleichen ausfprechen! da man ja von Jugend auf 
+ nicht leicht jemand kennen und die Gteigerung feiner 
J Aatgkeit beurtheilen wird. Wodurch bethätigt fich 
dam zuletzt ber Charakter als daß er ſich in ber 
Tazthbhewegung, im Hin» und Wiederwirken bilder? 
m Ber anterftünde fich den Werth der Zufälligfeiten, 
ber Anſtoͤße, der Nachklaͤnge zu beftimmen? wer ge: 
te ich die Wahlvermandifchaften zu würdigen? 
Gamg, wer fich unterſteht zu fchägen mas der Menſch 
I Brrer muͤſſe in Anfchlag bringen, was er war und 
bie ers geworden. if. Solche allgemeine Unver⸗ 
G. u. Z. Br. VL 15 
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fchämtheiten haben wir gar oft fchon erlebt, fi 
fchren immer zurück und muͤſſen geduldet werden. . 

Died hab’ ich bey Gelegenheit jener Unternchmum 
gen gedacht und ich zweifle nicht daß dabey noch gar 
manches andere zu denfen ſeyn möchte. 

Bon der neuften Sranzöfifchen Romanlectüre und 
ihrem nächften Kreife will ich nur fo viel fagen: di 
iſt eine Literatur der Verzweiflung, woraus wach und 
nad) alles Wahre, Aeſthetiſche ſich von ſelbſt verbannt. 

Notre dame de Paris von Bictor Hugo befüdt 
durch dad Verdienſt fleißiger, wohlgenutzter Stubien der 
alten Rocalitäten, Sitten und Ereigniffe; aber in: * 
handelnden Figuren iſt durchaus feine Spur Med 
Naturlebendigkeit. Es find lebensuntheilhaſte Ali: 
dermaͤnner und Weiber, nach ganz geſchickten RX 
portionen aufgebaut, aber außer dem hoͤlzernen u 
fiählernen Knochengeruͤſte durchaus nur ausgeſtanth 
Puppen, mit welchen der Verfaffer aufs under 
zigſte umgeht, fie in die ſeltſamſten Poſtturen soil 
und verrenkt, fie foltert und durchpeitfcht, geiſti— a 
leiblich zerfleifcht — freylich ein Michtfkeifch ai 
Barmherzigkeit zerfetzt und in Lappen jerreißt; hub 
das alled geſchieht mit dem entfchiedenen: hiſtariſch⸗ 
thetorifchen Talent dem man eine lebhafte Eiui 
dungskraft nicht abfprechen kann, ohne die ef f 9 
Abominationen gar nicht hervorbringen koͤnnte. 
















“ x. 
a - — 
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Deine Schreiben, auch das die mufifal. Blumen. 
gerlichkeit meldend, find zu meinem befondern Ber: 
ügen angefommen. Soviel für heute 


und fo fortan 
Weimar, ben 28. Juny 1831. | & 


800. 


An Goethe. 
(Gortfegung von Ver. 798) 


Von Selig babe heute am 29. Juny einen Brief 
vom 16. ejd. aus Rom erhalten, der wohl ber letzte 
‚von daher ſeyn wird und ganz durchſtochen if. Der 
Brief enthält eine Relation der Ofterofficien der päpft 
ben Capelle in der Heil. Woche. Der Junge hat 
fh Reine Note enttoifchen laffen; geſchichtsmaͤßig, 
pur den Ausländer, den Keger zu verrathen. Es 
un ſchon was fagen ein in feinem Urfprunge wohl. 
anpdechtes, nun zu Gegen abgetragened Ganze aufs 
‚afoffen und hinter Außerlicher Wuͤrde und Hoheit 
Wohlen Leib zu erfennen. 

dein Unmuth über das vergoͤtterte Sicilien kann 
ber gerecht ſeyn; auch für den Muſiker iſt daſelbſt 
WR abzuholen, und doch würde ich mir es ſelber 
Uht vergeben in Meapel geweſen zu ſeyn und Paler⸗ 
ns nicht gefehn zu haben. Deine Befchreibung ber 
| 15 * 
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Inſel ift immer noch appetitlid) genug um ein jugend; | 
liches Herz zu reisen. Haft Du ja auch dort ti, 
auf dem Wege dahin Deinen Taffo rund: gehecdkg 
Man weiß ja nicht wo und was man geivinnt. | 

Mit Deinen Gedichten, wie und wo fie ehtflan‘ 
den, habe ich mich freylich auch, wenn ich fie in Mu 
fif fette, nach einer Localität umfehn müffen, und de 
Dir manche meiner Melodien zugefagt hat, fo kam 
der Apfel auch fo gar weit vom Stamme nicht ge⸗ 
fallen ſeyn. Solchen Gluͤckes dürft ich mich vong 
mehrern Dichtern verfchiedener Art rühmen. Schiff 
ler, Voß, Matthiffon, Tieck, Tiedge und nl 
Klopfiocd haben meine Melodien geruͤhmt. DW 
Gräfin Elifa hatte ein Wiegenlied auf Naumamb 
erften Sohn gedichtet und Himmeln und mir ul 
Andern die Muſik dazu aufgetragen. Naumann, du 
Vater des Erfigebornen, follte felber, ohne die Nacti 
zu wiffen, das ihm am meiften Gefälige begeichwil 
Naumann hatte gefagt: in der ihm angenchmften IM 
lodie erkenne er feinen beften Schüler Himmel-il 
Diefe Melodie aber war von mir. X 

Vorigen Sonntag, den 3. July iſt bl 
Schinkel's neue Kirche eingeweiht worden. "Dt 
alte Gebäude (nach und nach eng umbaut) war WE 
Löten Jahrhundert ein Falkonierhaus zu Aufbewah 
rung von Jagdgeräthen geweſen, und nachher ge 9 
genug befunden zwey Kirchengemeinden aufzunehmen 


⁊ 
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die durch eine Scheibewand Abgefondert waren, und 
wurde zu gleicher Stunde: Deutſch und Frandoͤſiſch 
gepredigt. Baufdlligfeitähalber mußte «8 abgetragen 
werben. Der König. wollte nur unter der Bedingung 
Geld zum Neubau geben, wenn die Scheidewand eg» 
Hiebe und beide Gemeinden fi) um ben Wechſelge⸗ 
brauch verſtuͤnden; darüber zog fich der Bau in bie 
Länge. Die. Zeichnung von: Schinkel Eennft Du. Die 
Weihpredigt über Corinther IL. 5, 17. „Das Alte ik 
vergangen und fiehe es ift alles neu worden“ lich 
ſich salva patientia Schon einmal anbören; ich hätte 
wohl felber über das :Chema reden mögen: Da ich 
den alten Prediger Fenne, fo fragte er. mich: ob wohl 
| aled vernehmlich geweſen fen? Sch ‚fagte daß ich waͤh⸗ 
tend ſeiner Predigt ſeines verewigten Vaters in Ehren 
acht hätte, zu beffen Predigten in der Dorotheens 
\ Birche ich. öfter die Orgel gefpielt hatte, aber noch 
| ſihr jung gewefen wäre. Dieſes Compliment gab er 
| E quruͤck indem er ſagte: er. erinnere fich deſſen gar 
| wehl; / man habe damals gezweifelt daß etwas aus 
min werden: ſolle. Das war redlich geſprochen und 
wahr, und auf der Stelle zugeſtanden. 
per zweyte jüngere Prediger ,. der. vor dem Altare 
dien Acurgie verlefen hatte, Elagte: es laſſe fih bier 
ſchwwer prebigen wegen der Höhe der Kirche, ja wenn 
Be: Kicche leer fen, fehalle es zu fehr. Da Schinkel 
nabe genug ftand um allenfalls die Einrede gehört zu 


baben, fagt’ ich, eben laut genug: ich wiffe nic 
in leerer Kirche auch geprebigt werde; wäre es 
fo könnten die Zuhörer um fo näher treten; < 
dem fordere jeder befondere Raum ein befor 
Tempo des Redners; gegen leere Kirchen wij 
fein beffered Remebium ald volle Gedanken, Elaı 
reinlich ausgeſprochen. Dagegen bäume und ı 
fich das große Gebäude und refonnire wenn ihm 
fein Recht gefchehe. 

Ueber dem Geplaudere trat eine alte Dar 
mich ber und fragte: ob ich fie noch wohl! 
Es wär die Fran von Marwitz,) die jüngfle & 
ſter der Brüder Hackert. Sie iſt jest 70 Jahı 
Wittwe und Muster eines Sohns ber beym Leibt 
regiment Capitain iſt. Das war eine Freude! 
hatte ſte ſeit 60 Jahren nicht geſehn. Nun feh 
nicht an Erinnerungen und Jugendgeſchichten, wi 
die Mutter der luſtigen Geſellſchaft erfreut haͤtt 

es Zeit war bie Kirche‘ zu verlaſſen. Sie m 
huͤbſcheſte von den Schweſtern und der Philip 
der Mutter keine Noth. Nun ging der Georg 
Neapel, zum Bruder; eine Schwefter heyratha 
Hofrath Behrend, bie aͤlteſte Schweſter un 
Mutter ſtarb und ſo zerſtreute ſich das ange 
Päuschen, jedes ging ſeinen Gang. er 


) Maltij. e unten Nr. 848, 
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 Hufeland, der Königl. Leibarzt, ift bedenklich 
krank. Er it freylich 68 Jahre alt. Gott helf ihm! 
Meine Straße hat ber Cholera nicht nöthig, wir bel⸗ 
fen und felber davon. 


Dein 
Donnerſtag, den 7. July 1831. 


801. 
An Selter. 


Em wohlgeglicberte weibliche Ceflalt Hegt nacht, 

den Rüden. und zufehrend, und über bie rechte Schul⸗ 

ter anſchauend auf einem twohlgepolfterten, anſtaͤndi⸗ 
gen. Auhebette; ihe rechter Arm iſt aufgehoben, ber 
| -Beigefinger deutet, man weiß micht recht worauf. 
echts vom Zufchauer, in ber Höhe, sieht aus ber 
E be eine Wolfe heran, welche auf ihrem Wege Gold⸗ 
: Ma fpendet, deren einen: Theil die alte Wärterin 
E hihi in einem Decken auffängt. Hinter dem Bas 
9er ga den Füßen der Schönen, tritt ein Genius 
J denn; er bat auch ein paar. begeiftete Goldſtuͤcke auf⸗ 
I Wengen und fcheint fie dem Derschen näher bringen 
A Avollen, wohin fie fich eigentlich fehnen. Nun bes 
siert man erft wohin bie Schöne deutet. Ein in 
Waryatidenforn, den. Bettvorhang fragend, zwar an⸗ 
kandig drappirt doch genugfam kenntlicher Priap if 
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es auf'welchen fie hinweiſt; um Er 7 anzuzeigen wo⸗ 
von eigentlich die Rede ſey. Eine Roſe hat ſie im 
Haar ſtecken, ein. paar andere liegen ſchon unten auf 
dem Fußbaͤnkchen und neben dem Nachtgeſchirr, du, 
wie auch der ſichtbare Theil des Bettgeſtelles, von- 
goldnen Zierathen glänzt. 

Das muß man beyfammen fehn, mit welchem 9— 
ſchmack und Geſchick der geuͤbteſte Pinſel allen Tore” 
derungen der Maler⸗ und Farbenkunſt genugthuend 
dieſes Bildchen ausgefertigt hat. Man ſtellt es gern kurz 
nach Paul Veron eſe; es mag's ein Venetianer oder 
auch ein Miderlaͤnber gemalt haben. Behalte daßt 
Dich; denn unfern-Meiftern; welche ſich mit traum 
ben Koͤnigspaaren beſchaͤftigen, iſt dergleichen einden 
gerniß und den Schuͤlern, die ſich in heiligen Famim⸗ 
wohlgefallen, gewiß eine Thorheit. Gluͤcklicherwiſt 
iſt das Bildchen gut erhalten und. beweit —* 
markigen Pinſel. 2 

Bey Dir, mein Ben, bedarf & wohl keiner a 
ficherung daß der Gegenſtaud auf mich bie -geringiel 
Einwirkung hat. Ich bewundere nur tie der ahe £ 
Kuͤnſtler die wahre Katharſis geuͤbt hat, von. dercet 
Buchſtaben⸗Menſchen nichts wiſſen wollen, die,ck 
fie nur den Effect fühlen, von Production nichtbhn 
greifen und ſich einbilden der Kuͤnſtler Habe: Zivm: 
ihnen: zu Ehren und zu Liebe. Dieſer hier hatru 
beitgrem; ausgebildetem , allerliebſtem Kunſtſinn TR 






Afächen abgerundet und abgeſchloſſen, und bekuͤm⸗ 
nert fich nun den Teufel wie ſich der Anfchauer dazu 
ʒerhaͤlt. Der: nehme es nun nach Belieben, als uns 
reiner Wolluͤſtling, als gefaͤlliger Liebhaber, als. Durch 
dringender Kenner, uns alle lacht er aus wie wir uns 
gebaͤrden. Er hat's hervorgebracht, weiß ſelbſt nicht 
recht wie, aber mit dem Bewußtſeyn daß er es recht 
gemacht habe. Das iſt's was man Natur und Nas 
turell Heißt. Die guten Deenfchen, wenn fie ber Sache 
naͤher fommen wollten, muͤßten Kants Lritit der Ur⸗ 
theitlraft ſtudiren. 

Doch, vermuth' ich die neufte Philofopbie weiß das 
als beſſer, aber freylich nur in fich ſelbſt; unzugaͤng⸗ 
lich dem Leben und dem mitgebornen Verſchenoa 
Bat. | 

db: alle. halte ja geheim; deun ic mochte dies 
og kanm fortſchicken, wenn: ich Dir nicht ſogleich 
ſagen koͤmte daß es mis in: jedem Sinne: wohlgeht, 
barzeſtalt· daß ich: mir ein vor meinem naͤchſten Ge 
bantag zu erreichendes Ziel vorgeſteckt habe; das ich 
nicht poreilig berufen wi. Iſt es gelungen; ſo. ſollſt 
Da br erſte ſeyn dem es notificirt wird. | 
ihlemit alfo ſey für diesmal gefchloffen, mit dem 

Dam Dank für. Deine: vielfachen. Mittheilingen, 
ah in den leuten Briefen, bey deven. erfien Leſung 
nir gar manches in bie Gedanken kommt, welches 
ch gern. auf dem Papier. wänfchte, wohin es aber 
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nicht leicht gelangt, aus oben gemeldeten Urſach 

baber auch theilweife fey es Dir. willkommen. 
Unter. allen Umſtaͤnden und Zufalligleiten treul 


a eingebenf, 


Weimar, den 8. Julp 1831. u 
u J. W. v. Goethe. 





802 
An Goethe. 
Berlin, den 8. Zug 181 


Guben ich Deine Briefe vorigen Jahrs zuruͤckerha 
und folche vom Anfang bis Ende wieber durchl 
verseibft Du wenn ich des Cartons des Jul. Rem 
nus (ber Reiterfireit um die Standarte) wieder 
benfe, im Salle Dir das Blatt wieder zu Augen kaͤn 
Dabey fällt mir auch der brave Nauwerk ein,d 
mir feine zwölf ergöglichen Darfiellungen zum Fet 
geſandt hat, die bey mir noch offen liegen, um. au 
von Andern beſchaut zu werben. pi 
‚Den 11. July. Deine Danae if fürtwaßese 
Goldmaͤdchen. Sich fo zu conferviren um nad) ke 
gen Jahren noch, an den rechten Mann zu komme 
Möcht' ich felber ihre doch heute nachlaufen weil 
bey Die if. Welch ein Bild und welche Auslegu 
der fchönen Babel! ba nichts übrig bleibt — gegen & 





dft wiederholte kraſſe Vorſtellung von Solbmüngen bie 
auf den jungftäulicd, zarten Leib herabpurzeln! 

Das hiefige Muſeum befigt eine Danae bie was 
Tiienifche® hat. Das Bild ift fehr zerfallen und bie 
alie Wärterin darauf bie wiberlichfte Megäre. Eine 
mdere Alte dagegen, bie dad Paar Romeo und Julia 
dm erſten Licbeßlager entruft, ift faſt liebenswuͤrdig. 
Do ganze Bild: unanfländig groß; über 11 Fuß lang 
und 6 Fuß hoch, von ungarter Sleifchfarbe. Um fo 
heimlicher iſt das alte Weib, auf deren Lippe noch 
- AnSpiritus cactus von Wonnefchmerz zurückgeblieben 
iſ In unferm BVerzeichniffe, das Du ja wohl haft, 
‚ fnber ſich's auf der 78ſten Seite. Es fol von einem 
Schäfer des Zulins Roman ſeyn. Das Bild 
mie Danae flieht Seite 93 angezeigt und iſt von 
| + Palma. 

Den Ldten. Apropos Katharfis! Geſtern war 
Rinna von Barnhelm. Das Stuͤck habe ich um 
Mich ofte geſehen und geleſen und zog mich geſtern 
fiber ins Theater, um ed im mir eben gegenwärtis 
gen-Beifte Deiner Auslegung zu betrachten; als einer 
zewiſſen Zeit entwachfen die ein fortwaͤhrendes Inter⸗ 
Möchält. Der treffliche Leffing hat in angemaßs 
Öhßpefcheidenheit dad Prädicat eine Genies von ſich 
ugewieſen und fich gleichwohl durch dies Stäck fehr 
WM geftelit, als ob er durch die That beweiſen wollte 
daß mit dem bloßen Handwerkszeuge, mit bem Ariſto⸗ 


2336 
teles in. ber Hand; :ein. Dauerhafte Werk enefi 
fönne. Auch bat. mid). dad Stück nieder durch 
erfreuf,. ergriffen, gerühtt; :und. wenn ich frage ' 
durch? ſo weiß ich: nicht gu antworten. Die. Bi 
benheit ift gering; Perſonen von Feiner hoben Bet 
tung; was mit ihnen geſchieht, kann täglich gefche 
es iſt wie ein Verſoͤhnungsact zwiſchen zwey Bruͤde 
bie um ein Stuͤck Kuchen entzweyt waren. Ein eb 
reiches Sachfenmädchen: ‚von: freyer Empfindfamfi 
iſt⸗ verliebt in einen tapfern Officien der Gegenpart 
ehe: ie. ihn perſoͤnlich gekannt, wegen einer will 
Handlung: ald Krieger in. Feindeslande, und will ı 
jeden: Preis feiner Großmuth theilhaft werben. 1 
folßatifche Liebhaber äft nicht unempfindlich, doch: 
haͤugig von gewohnten: Begriffen der Ehre fen 
Standes, die eine Teidenfchaftliche Liebe. von“ 
weiſt. Alle uͤbrigen Perfonen treiben ſich in from 
oder: gefchäftiger Neigung und Abneigung dazwiſch 
fo triumphirt reine Menfchlichkeit über gemachten 
felfchaftliche Pflichtigkeit. Die wahre Kathar| 
ſcheint Hier im Tellheim verborgen, der Fein an 
nehmer Charakter. ift, und der: Dichter. hat ſich fül 
als gekraͤnkter Ehrenmann darin zu Buche gebrac 
weil Gleiches das Gleiche hervorbringt! — und n 
möcht’ ich das Stück. gleich noch einmal:fehen, :de 
das alles ſchreib ich nicht: für Bu der bat al 
tauſendmal eher und beſſer weiß. STE 
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Du lebſt in feliger Thätigkeit uns Andere. an Deis 
am S2ften Geburtstag zu befchenfen und wir — 
1 folen danfen lernen. Doch mir iſt nicht bange. Wie 
ı ich mich Deines Wohlergehens freuen kann, das iſt 
4 die grucht meines Gebets an die Mufe O lebe! Du 
mein Einziger und liebe Deinen 

Sonnabend, den 16. July 1831, 


3. 


Zelters Anweſenheit in Weimar vom 22. bis 26. July. 





802. a. 

| [Weimar.] 

| Ssinen Dant! mein Schdnſter, für den Lecker 
bien‘) Magft Du mir noch eine fo heitere Stunde 
gunen, fo fende mir eine neue Lage, wenn fie auch 
Rärter iſ. Dergleichen Iefe ich nicht bloß, ich lebe 
J danit und habe darnach gefchlafen, wie ein Frankfur⸗ 

mM Rathsherr des 18ten Jahrhunderts, 

Uuch möchteft Du mir ben legten Band unfeer 
Beige. des Jahrs 1830 fenden, um etwas nachzufehn. 
2 Dein 
| ‚Punta früh, den 25. July 1831. Q 
9) „Zeltern hatte den Anfang Meiner Biographie, den vierten 


1 Sl [Werke Bd. XLVIIL] mitgetheilt; desgl. die claſſiſche 
Dibmoiunecht anvertraut.” Aus G.s Tagebuch. 


———— 


803; 
An Goethe. 
Jena, den 27. July 1831, 


Meine anmuthige Begleitung bis Jena hat mich 
gluͤcklich gemacht. Es if troͤſtlich aus Freundeshauſe 
ſo gelinde ins vorige Leben zuruͤckzuſchweifen; Ottilie | 
bat mich in fanfte alte Freundeshand gegeben wo ih / 
Troft finde und bringe. Vielleicht hätte es michmeh‘ | 
müthig gemacht in der ehemaligen Frommanniſchen 
Wohnung eine waife Stelle zu finden; das neue heit ı 
geräumige Haus in der Stadt am Marfte neben ie | 
Sonne (in die vor dreyßig Jahren zum erften Mi | 
eingekehrt bin eh ich Dein Angeficht gefehn) gie-A 
mir eine Zufriedenheit die meiner damaligen Zufl ⸗ 
denheit ähnlich iſt. Frommann bat, wie er ml ı 
dies Haus gut bezahlt, doch das Haus iſt auch ii 
gegen die ruftife Scheune vor ber Stadt, welche | 
auf den Kopf su fallen drohte. nt 
Auf dem Herwege kreuzten wir ung mit der ae 
von Knebel die nach Weimar fuhr, die uns Age ' 
ihr Mann liege im Bette und mebicinire. Das hät‘? 
mich jedoch nicht ab ihn im Bette zu finden, der ſicht 
obſchon unwohl über meinen Beſuch freute, da ik‘ 
denn verfprach wiederzukommen. Das Legte geſchatze 
gegen Abend. Ich fand ihn frifch und munter und: 


















vey Frauen bey ihm, eine Profeſſors- Witwe und 
ine Schwiegertochter. 

Wie ich hier in Jena aufgenommen bin kannſt 
Du denfen, wenn auch ich ſelbſt noch nicht wußte 
womit ich 8 verdient babe. Geftern Abend erft bat 
wir Frommann Folgendes geſtanden. Im Jahr 1793, 
ad er mit feiner Frau zum erfien Male in Berlin 
geweſen, habe er mich im großer Geſellſchaft bey Tifche 
kennen lernen, und zwar ald einen impertinenten Ge⸗ 
(din; denn ald er zum Hofrath Herz etwas laut 
und lau über ben Wilhelm Meier — von dem 
jedoch damals nur bie beiden erſten Theile erſchienen 
waren — gefprochen und Beyfall zu finden gehofft, 
habe ich ihm den Kopf fo gemafchen daß er var Ver: 
wunderung außer fich geweſen einen einfäktigen Ber: 
liner Handwerker fo derb über Dinge reden zu hören 
wie es nur einem wohlunterrichteten Buchhändler 
lieme. Da babe ihn denn feine gute Grau aufmerk⸗ 
ſam gemacht, das von mir Gefprochene fey fo gar 
unfienig nicht geweſen, wenn auch eben nicht höflich und 
befpeiben. Es ſey jeboch zu bedenken daß ein Bal⸗ 
in kein Blumenftengel, dagegen ein braver Mann 
nehl ein rechter Grobian ſeyn koͤnne. Died habe er 
fich nun notirt und ſey ihm von feinen Berliner 
Freunden allgemein beftätige worden. Die Wirkung 
Iber fen ein unwiderſtehlicher Zug geweſen mich nd» 
er zu kennen, und zugleich bie Beranlaffung zu feiner 
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nachher vom dritten Theil an erfolgten gänzlichen®e | 
fehrung. Verzeih wenn ich die eigentlichen Work: 
nicht genau behalten habe, der Sinn mag richtig feyn; fi 
mein Wortgebächtniß ift ein fo unzuverlaͤfſiges Nu 
teum daß ich höchftens noch das Vaterunſer behala ! 
babe, wie ich's lernen muͤſſen. a 
Apropos Baterunfer! Da folte ich letchin — 
getrumpft werden. Es waren mehrere — * 
der Verſammlung und ich wehrte mich gegen das nen 
gebackne Deutfche notre pere, das fich bie Liturgie 
eben auffchmieren laffen. Da fagte Einer:: dab: m - 
Eins und daffelbe; ich wolle nur mein Licht Tomuhrk 
Iaffen durch mein Pater noster und Pater-I 
Inareo nuav] — denn u 7 
‚Wenn Einer Unſer Water betet Zi 
In Gottes Namen laß ihn beten.” *) mn 
Sapperment! fehrie ich — Laßt ihn beten! Me} 
will's hindern! Laͤßt Er fich denn eine Eopie fündrb 
ginal verfaufen? Das laͤßt Er bleiben! Schafe w: | 
meinen Mann! Sch. wette Smanzig gegen: © Er 
betet Vater unfer. T or 
Donnerfiag, den 28. Jaly. Sfr 
waren wir beym jungen Srommann, ber 4 
junges reines feſtes Frauchen genommen Haft 
einen berben sungen verdankt. Es ward :: 
— — . ni er | . 
S Ses Were BE ee 
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ach Soret fang mit fanfter reiner Stimme eis 
Stuͤcke und bie Frauenzimmer ließen fich hören. 
Heut Nachmittag geh’ ich nach Naumburg und 
gen früh nach 7 Uhr von. ba nach Berlin, wo 
in 24 Stunden ängılangen hoffe. So möge num" 
Blatt zu Die wandern und fi ein Gegeuſtuͤck 
mlaffen. Lebe wohl und habe Dank für die ſchoͤ⸗ 
Tage welche mir in Deiner Nähe geworben! Es 
rin Wunder Gottes, die Bewegung. So geh’ ich 
ich Fam und ſchrecke freudig auf, indem ich denke 
+ wir am legten Freytag Abend [dem 22. July] 
inanber vorbeyrutfchten; ) es war wie ein Grund» 
mb der durch mein ganzes Daſeyn wiederhallte 
Sort befohlen Dein A 


804. 
An Goethe. 


* unfern Theaterneuigkeiten Will ſich ein komi· 
80 Zauberballet: Harlekin tin Berlin Plag 
chen. Eine junge Berlinerin hat ſich in den bier 
Wommenen Arlefin verlicht: Der Vater des Maͤd⸗ 


— 

nm 5 Uhr fpaziren gefahren mit Prof. Riemer; begegne⸗ 
dem Gtaatsrath Schulg und Prof. Zelter; Fehrten um und 
ten, nachdem die Herren ſich im Schwan eingerichtet, dem 
nd miteinander zu. Goethe's Tagebuch ben 22. uly 1831. 
. u 23 Br VL i 16 
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nachher vom dritten Theil an erfolgten gänzlichen ds 
Fehrung. Verzeih wenn ich die eigentlichen Work 
nicht genau behalten habe, der Sinn mag richtig feyn; 
mein: Wortgebächtniß iſt ein fo unguverläffiges: Neu⸗ 
trum daß ich höchftend noch das Vaterunſer behalten | 
habe, wie ich's lernen müffen. th, 
Apropos Baterunfer! Da follte ich letzthin abe: 
getrumpft werden. Es waren mehrere Theologen in 
der Verfammlung und ich wehrte mich gegen das nen: | 
gebackne Deutfche notre pere, das fich bie Liturgen, 
eben auffchmieren laffen. Da fagte Einer:: das: wer 
Eins und daffelbe; ich wolle nur mein Licht Lernen 
Yaffen durch mein Pater noster und Pater Mimog 
Inarso nuwmv] — denn — f 1 3 
„Wenn Einer Anfer Water betet | ri 

In Gottes Namen laß ihn beten.’ *) J 
Sapperment! ſchrie ich — Laßt ihn beten! Br 
will's ‚hindern! Laͤßt Er ſich denn eine Copie fürdn d 
ginal verfanfen? Das läßt Er bleiben! 3% — 
meinen Mann! Ich wette Broanzig gegen: Einbec 
betet Vater uniſer. 
Donnerſtag, den 28. Jaly. Geſtern Abend 
waren wir beym jungen Frommann, ber ſichtiu 
junges reines feſtes Frauchen genommen hat und * 
einen berben Jungen verdankt · Es ward muſici 


















S 6.5 Werke Bd. IL, S 27. 0: ee J ni: 
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Hofrach Soret fang mit fanfter reiner Stimme ei: 
ige Stuͤcke und die Frauenzimmer ließen fich hören. 
Haut Rachwittag geh’ ic) nach Naumburg und 
morgen früh nach 7 Uhr Son. ba nach Berlin, wo 
ich in 24 Stunden angılangen hoffe. Go möge num‘ 
dad Blatt zu Dir wandern und fi ein Gegenſtuͤck 
veranfaffen. Lebe wohl und habe Dank für bie ſchoͤ⸗ 
nen Tage welche mir in Deiner Nähe geworben! Es 
if ein Wunder Gottes, bie Bewegung. So geh’ ich 
wie ih Fam und ſchrecke freudig auf, indem ich benke 
; wie wir am leiten Freytag Abend [ben 22. Julp] 
aneinander vorbeyrutfchten; ) es war wie ein Grund» 
| worh der durch mein ganzes Dafeyn wiederhallte. 
Gott befohlen Dein 3 


804. 
An Goethe. 


ae unfern Thesternenigfeiten win ſich ein Fame 
ſcheß Jauberballet: Harlefin in Berlin Platz 
üchen. Eine junge Berlinerin hat fich in ben hier 
«ijdommenen Arlefin verliebt. Der Vater bed Maͤd⸗ 


9 Um 5 Uhr foasiren gefahren mit Prof. Riemer; begegnes 
ten dem Staatsrath Schulg und Prof. Zelter; kehrten um und 
| Inachten, nachdem die Herren ſich im Schwan eingerichtet, den 
end miteinander zu. Goerhe's Tagebuch den 22. July 1831. 

G. sw. 3: Br. VL 16 
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chend, ‚ein gemeinen Bürger, bat fie bereits einem 
dern jugefagt und nun geht das Stück feinen © 
Die Berlichten finden ſich überall beyſammen. 
plumper Pierrot als Spuͤrhund geht ihnen nach 
‚wird ſtets geprellt. Arlekino verfolgt, erfchoffen, 
koͤpft, rappelt fic immer twieder zuſammen unt 
feiner Schönen :die ihm Zulegt eigen wird. Das. 1 
die Handlung welche jedoch nur Motiv der Dec 
tion iſt, denn alles ‚geht auf öffentlichen Plägen 
befannten Straßen, an Luftörtern in und nahe 
Stadt Berlin vor, Sthinfeld Schaufpielhaus, a 
ſehnſte Schenkhäuſer find nicht allein Fenntlichkt | 
‚geftellt, auch die bekannteſten Perfonen nach Leib 
Leben wandeln daher, z. E. meine Wenigkeit fol I 
an erfannt werden wie fie Nadeln aufnimmt und 
den Ermel ſteckt. Died letztere ift in fo fern w 
als ich in unferm Akademieſaale beym Dirigiren 
Doeiren umhergehend dann und warn eine verk 
Nadel aufnehme, auf meinen Ermel ſtecke, bie; 
unfre Srauenzimmer, wenn ihnen eine dergleichen.fh 
fand Fagon vom Ermel wieder abnehmen. Da 
nun außerdem einen Stadbtarmenmwächter im Ak 
babe, der mir dad große Haus: gegen Betteln; 
Diebsgeſindel bewacht, fo erfcheine ich bier im Ian 
Ueberrode als viel befcholtener Bettelvoigt. Ani 
befannte Perfonen find flagbar worden und ein ü 
lider. Officier fol den Grafen gefordert haben; 
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aber habe große Luft einmal in eigner Perſon über 
bie Bretter binzugehn. Gegen bas Ende der Farce 
erfcheint das Gaſthaus zu Treptow an ber Spree 
und die Gegend. von Stralau, wo fich das Liebesſpaar 
unter Studenten Biertrinfern und Rauchern zuſam⸗ 
menfindet und-auch bier von feinen Verfolgern gehetzt 
wird, da es denn Tumult giebt. Nun aber tritt dee 
Gaſtwirth heraus, fprechend, fcheltend, ſchreyend, 
wuas daß bier werben folle? fein Haus fey ein ho⸗ 
netteb Gaſthaus; was ber fremde Harlefin bier folle? 
: 068 nicht unter und Arlefine genug gebe? — So iſt 
* die Gache gemacht und koſtet gwifchen 10 bis 12000 
Valer für Pinfel und Farbe, doch find die Sachen 
gut gemalt. 

Montag, den 18. Sul. Fuͤrſt Radzivil hat 
m ben zweyten erwachſenen Sohn begraben. So 
- Shen komm' ich aus der Fatholifchen Kirche, wo Mo⸗ 
etn Requiem für ihn gefungen worden. Das läßt 
E RG.gar nicht mehr unter die Erbe bringen, weder 
E Barp eine fchlechte Kritit*) noch mittelmäßige Auf: 
 fübeng. Was mich von Grund aus bewegt und er» 
F Wörter hat, iſt (außer dieſem Requiem) der alte Uni- 
: 6 des Libera me de morte aeterna, von Prie- 
Mimmen um den Sarkophag. Ich mußte mich 
anf die Kniee nieberlaffen um bittre Thränen gu vers 








2) Bergl. oben Bd. IV. &. 350. ff. 
16* 
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bergen und fuͤrchtete mich wieder aufzufteßn. We 
der  Menfc! und feine Kraft! 

Den 3. Auguft Vorſtehendes war heſchr 
als Geh. R. Schul hereintrat um Abſchieb 
Wetzkar zu nehmen. Er hat feinen Sohn anhe 
die Univerfität gebracht, fammerte daß er alleine 
ruͤckreiſen folle und forderte mic auf einen Plat 
feinem Wagen bis Weimar zu nehmen. Ich tie 
ben Vorbereitungen des heutigen Feſtes und an 
täglichen Hausbeftellungen eben fertig und Doris 
dete zu, den Vorfchlag anzunehmen. &o reiſeten 
am 20. July von dannen und mein Auge bet 
Deine nod) einmal wmwiedergefehn.*) | 

RMit naͤchſter Bor erfolgt eine Heine Satu 
von 30 Schmib tſchen Blättern in verſchiedenen 
nieren. Sie lagen ſchon laͤngſt für Dich da. 
Wahtheit zu ſagen ſchaͤmte ich mich fie abgche 
laſſen, well es zum Theil fehlerhafte Abdruͤcke find, 
ich ſelbſt, nach des Oheims Tobe, als 1Tjäpriger N 
ling gewiſcht und durchgezogen habe. Das Abbei 
der Platten war von ben unerfahrnen Erben 4 
ſchmutzigen Bildhauer übergeben, deffen Aufſehes 
Gehülfe ich ſeyn follte. Einige Blätter find boſ⸗ 
zum vertauſchen. Du wirft wiſſen was damit A 








») Zum legten Mal! R. 
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fangen. Schmidt Hätte uns ben Hals umgebreht 
wenn er ‚gelebt hätte. Er war der Bruder meiner 
Großmutter, muͤtterlicher Seite, und die ihn gefannt 
aben woliten finden baß ich ihm ahnele. Yuch habe 
ich fein fehr gutes Bild in Oel von unſerm Hofwaler 
> Antoine Pesne kraͤftig und faftig gemalt, in welchem 
ich ſelber eine Aehnlichkeit ber Geſtalt und des Cha⸗ 
aklers nicht ungern erkenne. Meine Mutter hatte er 
odlerlich geliebt; ich ſelbſt als leichtünniger Knabe 
babe ihn nicht genug gekannt, und weiß nur daß er 
ni varnte Künfkler zu werben, noch weniger Mus 
Ser. An unferm Zifche erzählte 'er: in Pariß ‚Habe 
M dep fich Eoncerte gegeben, es aber einſtellen ‚müffen 
bie die Mufiker ihm die filbernen Gabeln und Löffel 
| Mmgekt hätten. Sonſt empfahl er, Franzoſiſch zu 
. Wtam;.diefer abgeſchmackten Sprache habe er al fein 
Mi zu danken. 
| Naumburg flieg eine woblgeſtalte Bierzigerin 
| "ihren Manne vor. mir in.die Schnellpoſt. Sie 
m. von Erfurt und hatten, wie noch ein dritter 
Fntenr, die erfien Pläge. Der Mann it Prebiger 
 Mfrfuct und-melbete ſich als den Bruder. unſres — 
MR. jegt in St. Mit biefem hatte ich ehmals als 
. Ülcher der. Singakademie manchen Strauß gehabt, 
Ban er ſich in die Direction mifchte. Meine drey 
Reiſegefaͤhrten fprachen unter fich von dem eben be: 
borfiehenden großen Mufikfefte in Erfurt, wozu fie 
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nicht lauten mochten. Es fey Feine Einigkeit, Feh 
Wille, Feine Mittel, Feine Männer. Der Prebige 
fagte: zu folchen Unternehmungen gehöre ein — Zel 
ter. — Couche! gebot ich dem tollen Herzen das bl 
und hundiſch knurrte.) — Der Jüngere fuhr: fort: 
das foll aber ein eigener, eigenfinniger, harter, grobe⸗ 
Mann ſeyn und fihwer mit ihm durchzukomuet 
Nun, ſagte die Frau, es muß doch gehn, und foſtet 
ja den Hals nicht; man wird doch wiſſen was tr will. 
Da ich nun vom Schirrmeiſter als Hr. Profeſſor aufs 
gerufen war und nad) Halle ging, fo war ich einſt · 
weilen Profeſſor in Halle und wir waren guter Dinge, 
Als wir nun in Halle vor dem Pofthaufe auflegen 
fanden wir den Sohn des Ehepaars am Schlage⸗ 
ber, feine Eltern erwartend, mich fogleich erkenuh 
meinen Namen nannte. Das war artig und in 
That ergöglich, ber großen Augen wegen; Sen 
ba wir fehieben ward erſt Befanntfchaft gemacht MR 
Leute blieben in Halle und ich ging weiter ber’ MM 
entgegen, bie ich nicht Toben will. In Bitterfelb ib 
lich) nahın unfer Wagen zwey geipsiger Herren 
Einer davon kotzebute einen ſchwer geladnen Sm 
falat von fich, ich aber mit den drey andern n 

ſtil Tiegen wie der göttliche Held Menelaus ”) mi 
feinen Geſellen zu Pharos, den gräßlichen Robber 

*) ©. Odyſſee, Rhapf. 20, Vers 13. u. f. 
1?) ©. Odyſſee, Rap 4, Ders 354 fl 44. ff. 
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geftanf abwehrend durch Proteus blühende Tochter 
(die Colnſche Wafferflafche) bis aufdämmernd Eos mit 
Rofenfingern emporſtieg.“ So fette ich mich in eine 
Veychaiſe und fuhr nach Berlin. 

Das Blatt fenbe durch unfern Capellmeiſter Schnei⸗ | 
der, der mit Frau und Tochter, die beide meine Schuͤ⸗ 
Innen: geweſen find, einen: Tag in Weimar bleibe. 
Kant Du die guten Leute einen Augenblick fehn, fo 
ſagen fie Dir daß ich gefund und ihnen fehr zuge: 
than Hin. Dein 

Sumbend, den 7. augut 1831, 9 

Den Brief aus Jena haft Du doch erhalten? 
Die Beylage biſt Du wohl fo gut an ihre Adreſſe 
jü ſirbern. Gapellmeifter Schneider reifete unver 
nunchet einen Tag früher davon, er hätte daS ganze 
Pakt mitnehmen können. Sch habe Dich fragen fol- 

ka ob Dir von Felig, der jegt in den Borromeen 
hauſet, ein ftarfer Brief zugefommen fey? Es ift ben 
Un daran gelegen, denen auch Sachen ausgeblichen 
Ink Du fagft wohl ein Wort darüber | 

Deceinem 
dalu den 9. Auguſt 1831. 





28 | 
808. 
An Selten. 


Dies, mein Tpeussfie, dacht ich tzanten PM gi 
unfker Zuſammenlunft zufrieden fen; Da 27 
ben und. empfangen, wir find unſrer ‚alten Du 
aufs neue gewiß geworden und werben nur A 
(reubige das was beiden wohithut ausmwecfeln- . 

‚Und fo dank ich zuvoͤrderſt fuͤr Dein an 
pon Jena, dag, mit ungewohnt ſpitzer Feder geſchrje⸗ 
ben, die Epoche Deiner Reiſefabet ig. dem Lob gan 
genau bezeichnen wird. 
unnſres werthen Schultz Begenwart hatte arha 
nen ganz eignen guten Eindruck hinterlaſſen; inden Ih 
mich umſah nach den Gegenden mo fein Inserefk 11 
fefthielt, Hab’. ich auch für mich Merkivürbiges, un. 
teoffen. Vorzuͤgliche Menfchen gab es immer, Die eh 
denn auch mitunter. elite Spuren ihres Di 
binterließen. hr 

ch ſchiebe immer den Tag vor mit. bern a 
denn am ‚Ende jeder thut, wenn er ſeinen Sofa 
frunfen bat, Leider gewinnt man weiter nichtt da⸗ 
bey als die Ueberzeugung daß noch imue, see. 
hun übrig Bleibe. | 

Die koloſſale Marmorbuͤſte, von Davids gu 
iſt angekommen und giebt viel zu reden. Ich ver 
halte ı mich ganz ruhig; denn ich babe, in und mi 
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em Kleinen Format fchon genug zu thuu, ald hal 
ich begreifen könnte wie fir) eine doppelt und drey⸗ 
fach, vergrößerte Form benehmen konnte. Indeſſen iſt 
v tefflich gearbeitet, außerordentlich natuͤrlich, wahr. 
wab äbereinfimmenb in feinen Teilen. . Der Marmor 
ah ben Pyrenden, den bie Franzoͤſiſchen Bildhauer 
je brauchen muͤſſen, weil auf dem Carrariſchen ein 
ſawerer Zoll liegt, bat einen ſehr angenehmen son 
ber ing Braͤunliche zieht. J 

Ueberdies bin ich uͤber Berlin mit den Yarife 
Nnturforfchern neuerlich in Berührung gekommen, 
welches wich denn doch auf einen gewiſſen Grad der 
fäikigt und gu Mittheilungen nörbigt. Dabey muß 
ih gedenken daß doch manches bier vorzuzeigen ver⸗ 
Ham worden, weil es etwas zur Seite dag. 

Aus muſern Kiesbruͤchen, die zum Wegban ſtark 

haupt werden, Hab’ ich neuerlich Elephantenbackzaͤhne 
den der größten Schönheit erhalten. Denke Dir! Die 
Defläche welche faut bat Wurzeln, bie aber auch 
er nachſchieben und entwoeber gleichfalls kauen oder 
auch wohl ewig ungebraucht bleiben koͤnnen. 
Die Natur thut nichts umſonſt, iſt ein altes 
Wſterwore Sie wirkt ewig lebendig, uͤberfluͤſſig 
I) yerſchwenderiſch, damit das Unendliche immer 
Kamtwärtig ſey, weil nichts verharren kann. 

Damit glaube ich ſogar mich der Hegelſchen Phi⸗ 
lbſophie zu naͤhern, welche mich uͤbrigens anzieht 
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und adſtͤße; der Saies möge ung allen g 

ſeyn! 

Da das eötiglice Dyeater den rechten Re 

fanden hat feine Caſſe zu füllen, fo ſend' ich Die 

fetten Gegenſatz wohin nur die guten Nachfon 

des alten Thespis gerathen können. Das Dri 

lege bey, man glaubt es ſonſt nicht; fende es aber zu 
nTheateranfündigung. Karlſtadt am 10.° 

1823 zum Vortheil des Herrn Ignaz Bin 

feiner Tochter Ludmille; 

| Menſchenhaß und Reue 

ein hier noch nie geſehenes Trauerfpiel von dem 

fallenen Kogebue, unglücklicherweife; daſſelbe Hi 

6 Acten, nebft einem Prolog, welchen Herr Vie 

Ende ſeparat halten wird.“ 

„Nachſchrift;: Viele dringende Schulden f 
und zwar in bie angenehme Verlegenheit unfrer & 
biger, daß wir nicht weiter reifen fönnen. chf 
den Greis; meine Ludmilla bie Eulalia; laſſen 
uns deshalb nicht untergehen; Menfchenhaß Fi 
die Bewohner dieſer Stadt nicht, noch weniger: 
‚eine Reue, daß wir hierher uns verirrten. Wir # 
daher um Zufpruch, denn es bleibt ung doch nid 

Uns aber bleibe das Wisherige von. guten Br 
gegönnt. Alfo fey es! 

Weimar, den 13. Auguſt 1831. Ä 
J. W. v. Goe 
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806. 


An Gocthe. 
Berlin, deu 17. Auguſt 1831. 


Dein licher Brief vom 1dten d. kam geftern Mittag, 
als eben Profeffor Riemen mit Stau, Dr. Froriep 
ud der Sohn des Geh. R. Schultz die Suppe mit 
ms ofen, Die Theateranfündigung hat ben gehoͤri⸗ 
gen Spaß bey Tifche gemacht, das gedruckte Blatt 
folge auf Befehl zuruͤck. Wei man doch nicht mo» 
bon alles Lebt, wie die Sperlinge unter bem Himmel. 
Vandel und Handel, Eredit und Unglaube, ift alles 
Eis; das grämt fich nicht, das ſchaͤmt fich nicht. . 

Was meinen Neifegefährten betrifft, fo geſteh' ich 
daß mich ſein erſter Antrag zur Mitreiſe verlegen ge⸗ 
macht hatte. In ſehr gefaͤhrlicher Lage hat er ſich 
zber vollkommen treu bewährt. Sein Stand gegen 
Weber und Unter war zugleich vulkaniſch und sub 
ga. Nur *** felber fonnte ihn hervorziehn und 
du hat er gethan. Er hätte kluͤger ſeyn Eönnen, daß 
* cher gebohrt hat wo das Loch noch heute zu fehen 
fhhauch ih Dir nicht zu fagen. Nach feiner hy⸗ 
pochondriſchen Natur, zu ber er fich nicht bekennt, 
ſchien er auch mich in Verdacht zu haben als wenn 
ich feinen Widerfachern Vorſchub leiſte, und fo iſt er 
in Zeit an mir voruͤbergegangen. Ich war an, mei⸗ 
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ner Stelle geblieben, wie Ich war, und hätte ihm 
manches zu banfen das er Faum wiſſen mag. 

Daß ich ihn bey unfrer Ankunft in Deinen Wa— 
ſchob,) und wie Du ihn aufgenommen, machte ı 
ben erfien Wurf zu glüdlicher Vorbedeutung, ja di 
allein macht mich noch, zufrieden mit meiner Reife 
Dir, bie doch, ohue ihn, gewiß noch unterblieben waͤ 
Auch in Jena, in fliler Frühe („mar doch, die Sta 
wie gekehrt ) fühle ich mich wie ſuͤndenrein M 
war wie Simeon, ich hatte Dich, gefehn, — daß ich 
nicht laſſen konnte an Dich zu ſchreiben und *4 
Goͤtter wiſſen was ich geſchrieben. 

Den 19. Auguſt. Wuͤßte man auch wai 
gethan hat, ſo weiß man doch ſelten mad man Ay 
wird, und fo weiß ich nicht ob. ich mich je enefhlel 
hätte meine Briefe an Dich, zur Publicität geang 
zu laſſen, felbft wenn ich die Deinigen au Deingf 
ben ausgeliefert hätte; woran ich wirklich gedackcäeh 
Durch Die) iſt nun Die vieljährige Correfponbeng,z 
Coder worden, der von. meiner Geite Erubitäfg 
Menge enthalten muß. Daß Du manche d 
feitigt bat, weiß ih; nun aber fält mir EN 
nicht. von Deiner Seite ein Ent fündigung 
wort für alles uebrige zu geben waͤre, 
ich in petulanter Ergießung dinem oder J 





| B Dergl. oben Nr. 803. 6.24. 
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ern gu viel oder wehe getban? Ich follte mich 
item, fönnte man's nur halten. An mir felber wäre 
icht fo viel gelegen und doch — was foll das alles? 
Ya magft thun; ich fchreibe ja nur um das Blatt 
u bedecken. 

m Deinem letzten Briefe find ich fein Wort von 
ben fehönen gruͤnlichen Steine ben Dir die 19 Eng: 
inder. und Schotten gefandt haben. Schade, Schade! 
denn Einer fehlt. Hätt’ ich je getvünfcht ein Ande⸗ 
er zu fenn, fo waͤr es heute; fo waͤr ich Newton 
und der Zwanzigſte. Diefer dankt Dir's gewiß daß 
Du feinen Nachklaͤffern die Augen ausgerieben haft. 
"Die Nolte mit Kupferſtichen, das Puͤppchen für 
Uma, die mir wirklich wie eine Maris stela er: 
him iſt, und mein Beief durch unfern Capellmeiſter 
Sihneidee find doch wohl gluͤcklich angekommen? 
Gonntag, den 21. Auguſt. Freund Riemer 
Me, bie ich faſt zu wenig gefehn, reifen heute 
Mer fort. Sie kamen geflern Vormittag um Abs 
ſhit zu nehmen, als ich eben meine Studenten in 
Wh hatte: Wie diefe bie Gegenwart des verbien- 
M Gelehrten merlten, wurden einige Deiner eieber 
Mingen. | 
2 „as wie vielen Elementen.”’*) 

Be „Worauf kommt es überall an.” *") 
— - 


*) Divan S. 14. Werke Bd. V. ©. 12 
”) Ebend. S. 3 u. ©. 2. 
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und Anderes, und ließen ſich gang mannhaft ver 
wiewohl Die Sefellfchaft auf folchen Befuch nic 
‚bereitet war, Endlich ward ihnen der werthe 
in Perfon vorgefteltt, fo war die Freude vollk 
Trotz feiner Eile ließ er ſich noch ein Lieb E 
gefallens es wurden die gehörigen Toafte ni 
fäumt und einem halben Dutzend Slafchen Rh 
bat das umverhoffte Ereigniß den Hals + 
„Run fage mir, Vater!) — ob ich unfr 
umfonft habe! Mich bat der Spaß den gan 
vergnügel. Die Burfche fangen ald 068 | 
müßte und Niemern felbft fchien die Gefchicht: 
freuen, wiewohl er den einzigen Sohn. hier | 
laſſend nicht fröhlich gemuthet feyn mochte: | 
nun fo. Doch muß ich fagen, daß wenn ich no 
Sohn zu verforgen hätte, fo gaͤb' ich ihn am liel 
militairifchen Carriere hin, die in biefer Zeit fic 
ausbildend. noch lange gelten muß. Das fchö 
Ient daneben wäre nicht überflüffig; haben fi 
bie größten Geifter des Alterthums im und am 
zur Unfterblichfeit erhoben. _ Und es muß dod 
Männer geben, neben denen her die Maſſe mi 
fann, wenn fie nicht verfaulen fol. ich wei 
was unter andern Umftänden aus mir geworder 
doch hab’ ich Stunden in denen ich mich he 


*) ©. Berk 39. XL. &, 397 2.1. 


Bu Sl En ⏑ 
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ſchaͤne fo viele fchöne Jahre neben der Schürze mei. 


ner Mutter wie ein Spanfalb hergegangen zu feyn. 


Nach dem jungen Freunde will ich mich von Zeit 
u Zeit erkundigen, da ich feinen General fenne und 
ſchaͤze. Das biefige Cadettenhaus ſteht eben. dieſes 


General⸗Majors von Brauſe wegen in hoher Ach⸗ 
tung; man hält ihn für einen thätigen, firengen, vd 
lichen Führer der Jugend und tüchtigen Soldaten. 


Montag (den 22. Auguſt). Muß ich mich denn 


eig zanken! Geftern in Schönhaufen (man follte Zus 
r haufen bleiben) da war ein Hans Narr im ſchwar⸗ 
jen Rocke, er hatte eben geprebigt und prebigte noch 
E immer zu: don Belgien, von den Polen, von Abs 
vendung der Cholera und Eonnte nicht enden. Da 
velor ich die Geduld und ſagte: Trachtet am erfien 
1 wach dem Meiche Gottes und feiner Gerechtigkeit, die 
1 ‚Üiplera wirb euch von felber zufallen. Da fand. ich 
af und Tief nach Berlin. — „Ruhig, Chriſt!“ 
Mh Du. Nun ja, auf dem Wege ward ich naf, 
| ingab ſich s. 


3. 





I. Behlage. 


Konbon, den 29. July 1831. Sch fchreibe Ih⸗ 


0 nun fchon fo lange und oft über politifche Sachen, 


daß es mir Vergnügen gewährt einmal einen Brief 


mit etwas der Politik ganz Fremdem beginnen zu 
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können, was ber gewiß alle Ihre Deutſchen gef | 
intereffiren wird. Es iſt nämlich heut ein Gefchent ' 
an Ihren Altmeiſter Goethe von bier abgegangen; 
welches eben fo fehr die Geber als den ehrmürbige 3 
Empfänger ehrt. Es beficht in einen großen Petfchafk 
für den Schreibtiſch. Auf einem fchönen grünkichek 
Stein iſt eine Schlange, . bie fich in den Schwani: | 
beißt, eingegraben, mit der Inſchrift: „Ohne Raſt 
über ohne Haft; eine einfach fehöne Hinweiſung 
auf dad Wirken des großen Mannes. Der Stein # | 
in einem ungefüht zwey Zoll hohen Griff von reinen 
Golde gefaßt, worauf eine Menge ſinnbildlicher Vvn 
zierungen, in erhabener Arbeit, zum Theil mit farb‘ 
Her Email bedeckt. Man bemerkt barunfer die Sf! 
als das Sinnbild Englands, und einen Eichenfraig‘ 
welcher wohl Deutſchland darſtellen ſoll, zwey Wu! 
fen und zwey Fuͤllhoͤrner, und die Inſchrift: Frod Wk 
Friends in England to the German Master. 20 VP— 
Sreunden in England dem Deutfchen Meiſter). Dei: 
ſes fchöne Kunſtwerk aber (die Arbeit der vortreflb: Wr 
chen Soldfchmiede Salter, Widdowfon und Tate) j 
iſt Die Gabe von neunzehn Engländern und Shot | 
ten (von denen jeder zwey Guineen fubferibirte) Ver⸗ 
ehrern der Deutſchen Literatur und des „Deutſchen 
Meiſters.“ Unter dieſen ſtehen oben an in der Liſke 
Thomas Carlyle, der Verfaſſer einer auch id "W 
Deutfche überfegten Lebensſbeſchreibung Schilters, ub: 3 
befien 
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Bruder Dr. Carlyle, wie ich vermuthe der 
ıffer des Unternehmens. Dann folgen W. Fra⸗ 
r Mebacteur des Foreign-Review, Dr. Mas 
ein Schriftfieller von Geiſt; Herand, ber Vers 
ee gehaltreichen Artikel über Klopſtock und 
olberge in genannter Zeitfchrift, und gegenwärs 
dacteur des vortrefflichen Fraser’s Magazine; 
Hi, welcher unter andern Schillers Wallen⸗ 
iberfegt hat, und Churchill, von dem eine 
yafte Ueberfegung des MWallenfteinfchen Lagers 
ferfchen Magazin erfchien; Jerban, der Redac⸗ 
t Literary Gazette; Profeffor Wilfon, Re 
von Blackwood’s Magazine; Sir Walter 
und fein Tochtermann Lockhard, der jegige Res 
de$ Quarterly Review; Lord Francis Lewis 
ow er, ber Ueberfeger Faufts; die Dichter So us 
Wordsworth und Prorter (Barry Eorns 
jenannt) — ein glänzendes Geſtirn, deſſen freunds 
Zumenden vom fernen nördlichen Horizont ges 
n edlen Greis rühren und erfreuen wird." 





nn  ] 


807. 
An Zelter. 


e Sendung. einer folchen Anzahl von Kupferfiis 
ift für mich von ganz befonderer Bedeutung; 
2. Br. VI. 17 
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da, wie ich fehon erwähnte, der treffliche, zu f 
gefchiebene Longhi, in feinem Werk über bie ! 
ftecherfunft, mit ganz befonderer Vorliebe Dein 
wärtd fo nah Verwandten ausgezeichnet hat. 
überfeß ich Dir, wenn das Werk, welches S 
ſich zu Gemuͤthe führt, wieder in meinen Hän 

In Deiner Sendung find’ ich gute Abdruͤt 
Portraitd bes reblichen Mittelftandes, aus ein 
da. wohlhabende Familien, neben dem Nekrol 
Reichenpredigt, auch noch ihre Seligen, in woh 
fenem Bilde, über der Erde gu erhalten get 
Dann find ed mittlere Abdrücke bis zum ger 
wo man freylich Die Platten bedauert, die fo 
belt worden. Mir aber geben fie Kenntnif vor 
Daſeyn und machen mich aufmerffam auf bie 
plare die in meiner und fonfligen Sammlunge 
handen find. Das Studium dieſes merfwi 
Mannes ift unter und doppelt und dreyfach 
fligt und fo wollen wir auch Deine zeitige ©ı 
nugend preifen. 

Menn ich nun dieſe Deine reiche Gabe au 
nen nächfien Geburtstag beziehe, fo darf ich 
vermelben von dem merkwürdigen Geſchenk d 
über den Canal erhalten habe. Funfzehn € 
ſche Sreunde wie fie fich felbft unterzeichnen, 
bey ihren beraähmteften Goldfchmieden ein Siege 

- fertigen, welches bequem in ber hohlen Hand zu 
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einer linglichen Vaſe fich allenfalls vergleichen läßt. 
Ales was der Goldfchmieb verbunden mit dem Emailli⸗ 
rer leiſen Tann, iſt bier zu fchauen. Man wird an 
ie Befchreibungen erinnert, mit welchen Eellini feine 
Arbeiten zu rühmen pflegt und bie Abſicht iſt offen» 
bar fi dem fechzehnten Jahrhundert zu nähern. Den 
Spruch: 
„Ohne Raſt, doch ohne Haft“ *) 

feinen die Engländer bedeutend genug gefunden zu 
haben, da er im Grunde ihr eigned Thun ſehr gut 
ausdrüct. Diefe Worte find um einen Stern, inner 
alb des befannten Schlangenfreifes eingefchrieben, Teis 
ee mie altdeutfchen Werfalien, welche den Sinn nicht 
anz zur Klarheit bringen. In jeder Ruͤckſicht ift 
iefe Gabe bankenswerth, und ich hab’ ihnen einige 
eundliche Neime dagegen gefchrieben. 

Da es die guten lieben Weimaraner nicht laſſen 
dnnen dieſes Feſt, wie fo manches andere, durch ein 
rgo bibamus zu feyern, auch fonft noch verfchiebene, 
ur) die Umftände herbepgeführte Incidenzien zu nu⸗ 
sen gedenken; fo werd’ ich mich wohl in diefen Ta: 
gen, wenn auch nicht weit, entfernen. Dergleichen 
wohlgemepnte Huldigung perfönlich abzuwarten, wird 
mir immer unmöglicher. Je älter ich werbe ſeh' ich 
‚Mein Leben immer Lückenhafter, indem es Andere ald 
) 6. Werke 3. II. ©. 39. 
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ein Ganzes zu behandeln belieben und ſich daran 
goͤtzen. 

Uebrigens gedenk' ich dieſe Woche vor mein 
Geburtstag einen Theil meiner dringenden Oblieg 
heiten twegguräumen. Leider dringt fich fo manc 
auf was ganz unfruchtbar ift, und von den aus 
fireuten Samenförnern fallt gar viel zwifchen Dif 
Dorn und Selfen. 

Aus England ift mir eine Ueberſicht der Deu 
(chen Literatur zugekommen, gefchrieben von 9 
Taylor, Der vor vierzig Jahren in Göttingen fi 
dirte und bafelbft die Lehren, Meynungen und Phrafi 
die mich vor fechzig Jahren fchon ärgerten, nun a 
einmal loslaͤßt. Die gefpenfierhaften Stimmen d 
Herren Sulger, Bouterwek und Conforten ängf 
gen und nun ganz ald Nachklänge von Abgefchieb 
nen. Sreund Carlyle dagegen wehrt ſich muſterha 
und dringt bedeutend vor, wovon selegentig d4 


Mehrere. 
Und ſo fortan! 


Weimar, deu 20. Auguß 1831. 


808. 
Au Goethe. 
Freytag, den 26. Auguf 1831. 
Wenn Du bie Sendung der Kupferſtiche auf De 
nen Geburtötag beziehen willft, fo thuft Du ihne 
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roße Ehre an. Sie waren Die längft zugebacht und 
venn ich fie wieber anfah wollte mir's leid werben. 
In Geburtstage denk’ ich fehon lange nicht mehr, ba 
man nicht jünger wird. Laß uns Ieben, lieben und 
leiſten was jeder vermag, das kann und noch bekom⸗ 
men. Wenn man ſatt iſt kommt der Braten; ich 
hatt ihn zum Fruͤhſtuͤck genommen. 

Geſtern Abend war ich bey Langermann; wir 
ſprachen von Dir und Deinen ſchoͤnen Jahren, die Du 
einem doch gar zu lockern Boden hingeworfen, den man 
Dir noch dazu beneiden wollen. Wir wiſſen nur zu 
gut wie Dich der Schuh gedruͤckt, wenn ſtatt des Gro⸗ 
ßen, Guten, Schönen das man umſonſt gehabt, Schwa⸗ 
cheb, Veraͤchtliches mit ſchwerem Gelde verſchuldet und 
gebuͤßt worden. Ich denke nicht daran alte Wunden zu 
betappen, man hätte aber blind feyn muͤſſen Deine Leis 
dm zu ſehn und nicht: zu fühlen. Was wären fie alle 
geweſen? und was würden fie fen? — Und das fey 
unſer Angebinde für Deinen nächften Geburtötag, daß 
wir erkennen: was eigentlich an Dir iſt. L. fprach von 
einer Eorrefpondeng über Stobberg$ Berufung zu 
Gh und Klopſtocks Berathung, daß nicht ber 
graͤſiche Chrift und Poet und Homeride den cynifchen 
Mantel anlegen follen und daß Du jenem gefchrieben: 
er lann mich .... Das gab und Behagen, wir mach 
tn und and Abendeffen und haben lange gelacht. 
Hitte man nicht Aehnliches gehabt, gethan und heute 
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noch, wer könnte folch Leben verachten unt 
Denn daß es heute noch fo ift und lange bleib 
magft Du immer zugeben. Frau v. "*" hat 
ihrer hiefigen Verehrer Dein Verhaͤltniß zu 
frauen wollen und mich Deinen Verführten 
ber fich zu allem verleiten ließe. Als mir de 
che Freund ſolches wieder zu verftehen gebei 
ſagt ich: Wir find nicht verheyrathet, noch Iı 
in wilder Ehe; den will ich fehn der mich zu 
Underm macht. Ich merfte wo die Sache 
-und der gute Mann geftand ed und wird's nr 
fielen , wie ich ihn Fenne; denn wir find Se 
raden — geweſen. Die Schule worin er { 
melt, iſt wie ein Pinſcher der nach feinem 
Schwange rennt, und damit hat er’$ bis zum 
airten "***meifter gebracht. 

- Dein Brief vom .20, d. kam juft recht 
angenehme Plage von Dir abzumenden, Die 
Hleichiwohl gegönnt hätte. Meine guten € 
weiche des lieben Riemers Beyfall noch ı 


jubelt und von ihm erfahren hatten daß Du 





Lied aus dem Divan fraftig fingen gehört, He 
verbunden die Ferien zu nußen und Dir in 
Garten ein Ständchen zu bringen, bis ich ih 
trauen mußte daß Da in Deinen Seyertagen 
Weimar uud überhaupt nirgend anzutreffen fe 
teſt. Sie wollten Dich ſchon finden, da fie : 
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fen und einige gang weggehn müßten; ich denke aber 
fie follen von bier aus fo verftändig feyn die Sache 
auf ihrem guten Willen beruhen zu laffen. 

Sonnabend (ben 27. Auguft), Heute, morgen 
und übermorgen wird Dein Tag bier begangen, ich 
bin für alle drey Tage Dazu geladen und kann es nir⸗ 
gend abfagen. Zuerft bey Hegel, morgen in Tivoli 
und Montag in die Gefellfchaft der Dichter 
Steunde, unter welchen ich mich beſonders ausnch 
men werde, da ich Deine Perfon zu repräfentiren habe. 
Meynſt Du nun daß ich darum auf Nofen tanze, fo 
wife daß das Vorſtehende in einer fchlaflofen Nacht 
gefprieben if. Eine Beflie von- Hund war unter 
meinem Fenſter ind Waſſer geworfen, rettete fich in 
eine Kluft der Spülung und heulte fo jammervoll bie 
Nacht Hindurch daß ich auffichn und irgend etwas 
vornehmen müffen. Nun lebe wohl! mein füßer Ba; 
ter, mein Lehrer, mein Eigen bis in Emigfeit. 

Dein 
2. 

Laß Die von Sreund Riemer berichten; ich hab 
ihn gar wenig bier genoffen und ihn nicht einmal in 
den Montagsflubb einführen Fönnen. 
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809. 


An Goethe. 

Berlin, den 28. Auguf 1831 
Eine zwepundfichenzigjährige fromme (ungetauf 
Juͤdin fchickt mir fo eben eine Flaſche 83ger Rhe 
wein, mit der Aufgabe folche als Libation auf Di 
Wohl zu confumiren. Solche unmittelbare Wirkui 
auf ein frommes Thun muß ich fogleich erfahre 
denn eben hatt’ ich meinen Meorgenfegen gelefen: w 
der graue reifige Phoͤnix feinen Zögling Achill zi 
Milde gegen: feine Landsleute und zur Vergebung 9 
gen den verhaßten Atriden ermahnt. Davon find’ i 
mich denn gehörig gerührt, und nach gefchehener X 
ſtauration fält mir ein Kanon ein und man ſetzt ft 
nen .alten Paß wieder fort. 


Der 28. Auguſt. Drenfiimmisg. 


1. Bequem. 
Ars —b 
(AS 777 j ⸗ 

ar am vu - — 


Geſtern traurig, beuste lu⸗ſtig, fe me 






freiben’s in der Welt, daß das Mädchen kommt das 


mußt ich, drum das Mid schen mir ge - fällt. 





biſt Du dm, laslaste s 1a, liesbes 





Mid schen Du bifl », as las 


la, la⸗ lasle s» a, lasla « 1a, liesbes 
— 


Minden Du biſt da. DC. 


Nulla dies sine linea. Da Heut iſt, fo ſoll's 
uch geweſen feyn, das Stückchen Fönnte ind neue 
haos übergehn. Ich wußte Feine andere Worte zu 
nden, wenn fie Die nicht anftehen, magft Du neue 
au machen. | | 

Seftern Abend bey Hegel waren wir auch in 
die vergnuͤgt. Foͤrſter hat ihm ein Gedicht gefandt, 
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das ward auf der Stelle in Noten gebracht und af 
gefungen, 
„daß es durch bie Felſen geflungen" — 
* hätte; die waren aber nicht bey der Hand. 

Nun heute geht's nach Tivoli. Unfer find Sec 
zehn, da heißt's auch ergo bibamus! und werde 
fehn was wir finden. Soweit für heute. 

Abende. Das war ein fchlechter Spaf. De 
Anftifter und Ordner unfred Tages war ſchon unpet 
angefommen und mußte vor Tifche ausfcheiden. Mi 

- ihm die Srau und die Schweſter der Frau und de 
Bruder, der zum Gluͤcke Mebdiciner if. Da war bi 
Sreude geflört ehe fie angefangen. Wir Andern rap 
pelten ung wohl und thaten ald ob's nicht fo (pi 
follte, genug ich war mit ben Kindern vor acht Uh 
unter einem gufen Regen zwifchen meinen Wände: 
angelangt. And nun wollen wir und fchlafen legen 
Sute Naht! 

Montag Mein Candid. Theolog. Schmie' 
von Gt. Ballen nimmt fo eben Adfchied um nac 
Paris zu gehen. ‚Hier lauft alled davon und war 
cher mag der Gefahr entgegengehn. Da fragen fig mai 
fie thun follen? ich’ antworte: fie follen ſich nur Hüte‘ 
zu thun was das Delle waͤre; das wife ich auc 
nicht Dann wird wieder gefragt: wie? warum 
wohin? — könnte man dem nur enHlaufen. - Don ur 
ferm geftrigen Patienten hab! ich gute Nachricht, E 
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haette den Magen verdborben. Die Kerls leben und 
 ferben vom Nafchen und wenn fie an ben Zifch kom⸗ 
me oder — —, fo fünnen fie nichtd machen. 
Dienflag. In der Singafademie ward geftern 
end zuerft Faſchens großes Gloria in excelsis 
deo, und darauf das fechzehnftimmige Laudamus te, 
benedicimus te, adoramus etc. gefungen. Darauf zu 
Deinen ftillen Ehren die laute getvaltige Motette des 
alten Bach: Singer dem Herrn ein neues Lieb, 
die Gemeine ber Heiligen foll Ihn loben. 
Ih merkt' es an der Ausführung daß fie gemerkt 
hatten was ich meyne, und baten um die Wieberhos 
lung des ungeheuren Kunſtſtuͤcks, das fie nach vor 
bergegangener Anweiſung mit heiliger Luft und Sreude 
fangen; fo daß ſich der alte Bach (der noch Iebte als 
Du geboren worden) in feiner Schlaffammer muß ges 
rüttelt haben, wenigſtens ging in mir dergleichen vor. 
Nach der Akademie ging's zum Feſte der Geſell⸗ 
(haft der Dichterfreunde. Sch Fam etwas fpdter, und 
war fchon etwas Horgegangen. Jetzt ſprach Mad. 
Wolff den vierten Act der Sphigenia. Darauf lad 
Her Schall die Hauptfcene aus Clavigo, mie ein 
Meifter, und zum Schluß wurde die Laune der Ver⸗ 
liebten von zwey jungen Schönen allerlichft gelefen. 
Man ging an die Tafel, mo man mir den Pag uns 
fer Deiner Bäfte angewiefen hat: Was hätt’ ich fas 
gen folen? und befcheiden thun? Wenn Du nur 
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. weiße mer ich bin, haben wir genug. Ztoifchen den 
Gängen der Speifen wurden Gedichte gelefen, deren 
Beſtes die Kürze und bie gute Meynung war. Um 
nicht gang unfruchtbar zu erfcheinen, follte ich reden 
und las flatt deffen die Stelle Deines letzten Briefe 
(nad) Deinem Toafte) vor, die das Englifche Siegel 
befchreibt. ‘Der Wein den man mir vorgefegt hatte, 
war zu genießen und ich merfte wohl baß ich den be⸗ 
ſten hafte. Es war Mitternacht und die zweyte Haͤlfte 
derfelben, in meinem Bette, kann ich Toben. 

Gott befohlen! 
Dein a 


810. 


An Goethe. | 

| Den 31. Auguſt 1831. 

Was ich ſchmaͤhlich vergeſſen Dir zu ſagen, iſt daß 
ich am 28. d. von der allerſchoͤnſten jungen Frau ei⸗ 
nen Kuß für Dich in Empfang genommen habe. Es 
war die nämliche Die vorher die Nolle der Egle fo 
artig und reigend gefprochen hatte. Als bey Tifche 
Dein Toaft ausgerufen wurde, Fam fie, die weitab ih 


ren Plaß batte, mit mir ansuftoßen. Sich wollte ihr 


ben weichen, weißen Arm Füffen, fie reichte mir ben 
Mund und Füßte mich herzhaft. Nach Mitternacht, 
als wir auseinanderzugehn aufgeflanden waren, trat 
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ich gu ihr und brachte ihr Deinen Kuß und ich denf' 
8 recht gemacht zu haben, denn die Andern machten 
Kalbßbaugen. Sie fagte: da werd’ ich Händel kriegen 
mit meiner Fieben Amine; warum aber folgt fie mir 
nicht? Sch hab's ihr genug gefagt, fie ift incorrigibel. 
So wurde ein Stück biefen Abend audgefpielt das 
Dir felbft, unvollendet, und der Geliebten fo viele 
Schmerzen gemacht hat. | 
Nun fage mir, mein Geliebter: iſt der Fauſt zur 
Ruhe gebracht? ich fage nicht zuviel wenn ich be 
Fenne, daß er beynahe meine legte Sorge auf bie: 
fer Erde geweſen if. Denn eigentlich hab’ ich kei⸗ 
nen reinen Wohlgefallen mehr an der Welt, wie fchön 
fie it. Ich arbeite mit aller Kraft, mich vor hypo⸗ 
chondriſchen Anfällen zu beiwahren, da man derglei⸗ 
hen inficirtes Volk in Schaaren an ſich vorüber 
ſchattiren fieht. Iſt aber diefer Stein von meinem 
Serien, fo bin ich wieder mein und denfe ſchon wie 
der auf Weitere; ich meyne die natürliche Toch 
ter und glaube gern baß es Feine Eleine Arbeit ift. 
Aber ich wild Dich noch erhalten, ja ich will nicht 
zuviel wenn ich mwünfche dag nur aller Stoff zur voͤl⸗ 
ligen Vollendung Elar und baar in die Zeit übergehe, 
um täppifche Hände, die überall fertig und aufgehos 
ben find, davon zu entfernen. Ich weiß wohl daß 
nur unwahres Gewaͤſch des Tages den ewigen Kreis: 
lauf durch Kloake und Dünghaufen und Gedärm un 
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berufen wiederholt; ein ewiges Werk will aber fertĩ 
fepn, der Unbelehrtefte will es fertig wiſſen und Ds 
allein Fannft Dein Werk vollenden. 

Den 1. September 1831. H., den ich dieſen 
Abend zu mir einladen laffen, laßt mir fagen: er ſey 
verftimmt, melancholifch; das foll wohl philofophifch 
ſeyn. Sie will nach Nürnberg, Er will bleiben! Man 
möchte verreden mit Lebenden zu verkehren, lauter Ver 
nunft- Menfchen die fich nicht zu fügen wiffen. Wer 
nicht an der Cholera flirbt, von dem ift fo menig die 
Rede ald wenn er über die Straße hingeht. Geftern war 
ich zu freundfchaftlichem Mahle eingeladen; funfjehn 
ehrenwerthe lauter Männer. Ehe man fich zu Tiſche 
fette, wurde ausgemacht nicht von ber Cholera zu 
reden. Mir faßen zwey Stunden und Feiner mußte 
was anderes herauszubringen ald Verbotenes. Das 
Effen war auserlefen und die Hausfrau fagte: Mein 
Herren! wie genießt Ihr denn? Ihr redet ja gegen 
Euren Willen nur von dem mas erft Fommen fol. 
Ich geftehe dag mir das ewige Leben auch Lieber wäre 
wenn ich's gleich hier haben koͤnnte; da es aber ein 
mal ift wie es iſt, fo Laß’ ich Fommen und gehn tm 
nicht dableiben will. 

Von mir ſag' ich nur daß ich lebe und —* 
bin; ſchreib auch Du fleißig und gehab Dich wohl 

Dein 


‘ 
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8ll. 
An Goethe. 


Berlin, den 1. September 183]. 
Mein Letztes an Dich ift eben gefchloffen und geſie⸗ 
gelt, und fo fende die eben erhaltene Beylage mit der 
nächften Poſt. Es follen ſechs Exemplare feyn. Zwey 
babe ich zurück behalten, Die ich nachfenden kann wenn 
Du fie nicht miffen wollte. Auch Schall hat mir 
ftin verlefened Manufeript verfprochen, aber noch nicht 
geſendet; Fol man doch nehmen was fo gern gegeben 
wir. Der Vorſteher der Dichterfreunde, Criminal. 
rath Higig, bat fich möglichft gemüht den Tag zu 
Üufriren, ohne Ziererey; munter anmuthig und wie 
von felber. Hätten fie meinen alten Bach dazu ge 
habt; fein: Singet dem Herrn ein neues Lied, 
daß fo neu ift wie von der Ele, unvergänglich neu; 
dezu gehören denn meine Gefellen. Sie merfen’$ wohl 
daß fie feinen haben; ich laſſe mir nichts merfen. 
Dan kann nicht Hand auf allen Gaffen feyn. Neben 
und wieder Neben hat man am grünen Tifche und 
überall, und Feiner iſt es der es gu Herzen nehme. 
„O wie traurig fieht in Lettern 
„Schwarz auf weiß das Lied ſich an.‘ 

Aber fingen! das fehle. Da haben fie gleich voran 
das Maul etwas vol gehabt und ein Lump hat ſie 
drauf geſchlagen. Lauter kritiſche Genles die Meiſter⸗ 
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ſtuͤcke prätendiven und Feine machen. Seber fürchte 
fi) vor dem Andern; 

Das ganze Wefen 

Iſt Geſchriebnes lefen, 

Wehren und kehren; 

Keiner will's hoͤren. 
Und das find noch dazu bie Beſten; die Weiber ab 
find um 50 pro Cent beffer, da bat man eher etmus 
davon. Damit nun aber dies Blatt nicht auch in 
Rednerey untergehe, will ich fuchen das Foͤrſterſche 
Lied vom Sonnabend Abend zu recognosciren. 


Fefttlieceh 





bel» Te, und er ſey von uns bes grüßt 





Xelstesfien ſollt ihr beus te brins gen, 
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un sferm Drey- und Achts gi s ger laßt die Glaͤ⸗ fer 


Die 3te und Bte 
Strophe Solo. 





Hin ß geit. 


X 






oO 


Y 


G. 2,3, Br. I. 18 
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% 
D du fchöne, liebe Zeit, 
Die Er bey uns weilte, 


Jeder Freude Hochgeminn 


Redlich mit ung theilte. 
Kriegesnoth und Friedensglüch 
Haben wir befanden, 
Da wir, mo es immer galt, » 
Uns mit ihm verbanden. 
38. Soli. 

Weimar, du beglückte Stadt 
Auf dem Erdenrunde, 
Wo die Mufen Ihm genabt 
In vertrauter Stunde; 
Wo fie Garten, Hof und Haus 
Und den Sreund befcheret, 
Der Ihn brüderlich geliebt, 
Sürklich Ihn geehret! 

4. Tutti. 
Strahlen ſandt' Er aus von bier 
Und es bat gesünder; 
In der alt und neuen Welt 
Ward fein Ruhm verfündetz 
Kaifer haben Ihn gefchmückt, 
Könige bebändert, , 
Und der guten Stadt gefreti 


Blieb er unverändert. 


5, Soli. 
Holde Nymphen diefes Thals, 
Die ihr Ihn belauſchte, 
Die in Wald und Quellen ihr 
Oft ſein Lied umrauſchtet: 
Ward dem Liebenden ſein Gluͤck 
Gern von euch beſchieden, 
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Goͤnnt dem Dichter unverwehrt 
Syeitern Lebensfrieden. 
6. Tutti. 
Möge Ehronos durch die Welt 
Unaufbaltfam ſtuͤrmen, 
Lat uns mit Gefang und Klang 
Unfern Liebling fchirmen. 
Goldner Friede möge ſtets 
Dir das Haupt umfchweben, 
Und wir fragen nicht: wie lang? 
Emig ſollſt Du leben! 
m ich dieſes fchreibe kommt Foͤrſter und 
ir Nachricht von Dir und fagt mir zugleich 
ete auf der Poſt heute noch nicht angenoms 
den, weshalb ich denn die Gedichte zurück 
Die Facius ift geftern bey mir eingesogen, 
nuͤht ſich das ſchwache Kind furchtfam gu mas 
) habe zu fchelten und zu fluchen über folch 
ches Wefen; fie find nicht gu retten und fer 
langer Weile. 
ift Mittwoch der dritte und ich will nach 
enburg, wo fich die Majeftäten und Hohels 
rt haben. Sch bin aber und bleibe Dein 


3. 
m's nicht übel, fie haben mich auch confufe 


6 iſt nicht Mittwoch, es iſt Sonnabend 
rgen hoffe ich die Sonne bey guter Zeit zu 


18° 
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812. 
An Goethe. 


Sonntag früh, den 4. September 
„Nech kommt ſie nicht die Sonne, Gottes 
dete!“ — 

Wenn Klopſtock ein Dal über das andeı 
Erhabenheiten mit Negationen auftreten laßt - 
ich nie gang verftehn koͤnnen — fo ſeh' ich na 
len Jahren erft ein, daß Unmögliched möglid 
felöoft ein Sonntag ohne Sonne möglid) if. 
Barometer ift fo herunter gefommen und ich 
fiern Abend auf dem Ruͤckwege von Charloti 
durch und durch naß worden. , 

Was mich dagegen mit fchöner Hoffnung fi 
erfüllt, ift Deine Nachricht daB Du in Deine 
ren noch Zähne gewinnſt und zwar Elephante 
Mer mag wiſſen wozu man dergleichen in unft 
gen braucht? Schon Deine Bemerkung ift all 
werth, dag alles Endliche wieder zum Unen 
firebe und wurzelt, wenn Wiffenfhaft und Kun! 
zu verendlichen fucht. Ein fchlagenderer Bew 
die Hegelfche Zug: und Stoßphilofophie*) fo 
wohl ſchwer erfunden werden, und ich finde mi 
auch hierüber beruhigt wie oben. Ein alter Ju 





-*) ©. oben Br. 805. 
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ı Berlin hatte wohl recht zu fagen: der Menfch wird 
> alt wie eine Kuh und bleibt fo dumm wie ein Ochs. 

Einen Hauptfpaß kann ich Dir unmöglich fchen» 
en. Geftern in Charlottenburg tret’ ich in ein Haus. 
Es wurde, zu Abwerdung des Choleragefprächd, Dein 
Werther”) gelefen. Ich fegte mich flille zu den Ans 
bern. Ein fechzehnjähriger Knabe las: 

„Lieber Wilhelm, ich habe allerley nachgedacht 
über die Belgier! — über die Belgier? — riefen 
ale Stimmen. — „Nun ja! — fi) auszubreiten! — 
Alles lachte aus vollen Kehlen und ich ging meines 
Weges und ward naß. Siehft Du, mein Unfterblicher, 
deögleichen finbeft Du weder in der Staatszeitung 
noch im Moniteur; aber „wenn einer eine Reife 
£hut, fo kann er was erzählen.” 

Das ift nun eine unfchuldige Kinderey, die nie 
wand ärgern kann, gegen die — Nachläffigfeit eines 
Eorrectors Deiner Iphigenia (gedruckt zu Jena, bey 
Gelegenheit des 7. Novemberd 1825). 

„Denn ach mich trennt das Meer von dem Geliebten.’ 

Matt muß den Fehler auch nachher nicht gefunden 
haben, weil ich mir nicht denfen will dag man es für 
zuviel gehalten ein Blatt umzudrucken, dad mit Einem 
VBuchſtaben einem vollſtaͤndigen Dichterwerke von vorn 
herein eine verkehrte Geſtalt giebt. 





) S. Werke Bd. XVI. ©. 38. 
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Montag, den 5. September. Du vu i 
wenn ich folche Windigfeiten fchreide um zu ge“! 
daß in meiner Umgebung alles im Alten lebt. - 
mir die Bewegung wohlthut, fo bin ich geftern ge 4 
Abend, nach zwanzigſtuͤndigem Negnen, wieder za 
Charlottenburg gelaufen ohne mic, zu erhigen und ji 
ermüden, und bin gegen 8 Uhr ſchon wieder in meh 
nen Wänden gewefen. Man ſieht bey folcher Gele 
genheit wad vom Weltleben übrig bleibt. Der Thiers 
garten war fo ſtill (am Sonntage) ald ob der große 
Dan geftorben wäre; ein Baar Waldfchnepfchen ji 
ten über den Wipfeln der Bäume hinweg. 

Alles übrige Politifche und Medicinifche mögen 
unfre Zeitungen befagen, heute fo, morgen fo. Nicht 
daß man verheimlichen oder verfielen will: vielmehr 
findet die befchränfte Erfenntniß den hellen Tg : 
Wenn das Gewaͤchs über ber Erbe iſt, frage man 
nicht nach der Wurzel, und als gepflanzt und geſiet 
ward, gab ed Hände genug aber Fein Dhr. Bil 
der Prophet in feinem eignen Lande, wo follte die 
Geſchichte herkommen? So nehmen wir denn tab 
jedem zugemeffen und aufgeladen wird der fill hält, 
oder fechten und (mo möglich) überwinden. 

Laß mich wiffen ob meine Briefe ordentlich at 
fommen. Unfre Por ift im Rufe der Ordnung, doch 
das Gewuͤhl zu den Anordnungen fo groß, daß « 
verzeihlich wäre wenn manches in dieftappufe ginge 
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Deine Briefe erhalte ich ziemlich tegelmaͤßis nach 
36 Stunden. 
Foͤrſter ſagt mir Du ſeyſt am Tage Deines Feſtes 

in Imenau geweſen. Man genirt die Leute und nach⸗ 
ber kann man ſich ja noch immer bedanken. Einer 
fragte mich warum ich nicht zum Feſte nach Weimar 
gegangen fey? ich antwortete: weil ich nicht noch 
weiter hätte gehen wollen. Du weißt ich lebe mit 
viel Menfchen in leidlichem und gutem Vernehmen. 
Diele haben was mir gefällt und nicht gefällt, wie 
denn auch ich nicht zu gefallen juft Metier mache. 
Mad mich von manchem abftößt leg’ ich bey Seite; 
was mich anzieht halt’ ich warm. Das häuft ſich 
nach und nach auf beiden Seiten; «8 giebt eine Bis 
lang, das Facit ſteht vor mir und ich brauche nicht 
ju gönnern, nicht zu richten. Mit Dir ift das all 
anderd. Die Freundfchaft ift mir angeboren und bes 
quem, und an Dir gefällt mir alled. Hätte ich die 
Hälfte Deiner Zehler, ich hielte mich ſchon für brav. 
Mir bift Du Einer der fchon lange nach feinem Tode 
ebt, und komm' ich und ſeh' ich Dich bey Leib und 
eben, fo komme ich mir felber wie abgefchieben vor. 

Lebe wohl! das Papier if alle. 
Dein 
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| 813. 
An Zelter. 


Sechs Tage, und zwar bie heiterfien des 
Sommers, war ich von Weimar abweſend un 
meinen Weg nad) Ilmenau genommen, too 
früheren Jahren viel gewirkt und eine lange 
des Wiederſehens gemacht hatte. Auf einem «i 
SBretterhäuschen, des böchften Gipfeld der { 
wälder, recognoscirte ich die Infchrift vom 7. € 
ber 1783 des Liedes das Du auf den Fittic 
Muſik fo Tieblich beruhigend in alle Welt getrag 
„Weber allen Gipfeln iſt Ruh? ꝛc.“ *) 

Nach fo vielen Jahren war denn zu übe 
Das Dauernde, dad Verfchwundene. Das Ge 
frat vor und erheiterte, da8 Mißlungene war 
fen und verfchmerzt. Die Menfchen lebten al 
wie vor, ihrer Art gemäß, vom Köhler bis zuı 
zelanfabrifanten. Eifen ward geſchmolzen, Br 
aus den Klüften gefördert, menn auch in dem 
blick nicht fo gefucht wie fonfl. Pech ward g 
der Ruß aufgefangen, die Rußbüttchen Fünftlic 
fümmerlichft verfertigt. Steinfohlen mit ungla 
Mühe zu Tage gebracht, Eoloffale Urftämme, 
Grube unter dem Arbeiten entdeckt (einen dav 


*) ©. Were 8b. L ©. 109, 
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borzuzeigen Hatte ich vergefen, er fteht im Garten: 
haufe); und fo ging's denn weiter, vom alten Granit, 
durch die angrängenden Epochen, wobey immer neue 
Probleme fich entwickeln, welche die neuften Welt 
(höpfer mit der größten Bequemlichkeit aus der Erde 
aufſteigen laſſen. ⸗ 

Im Ganzen herrſcht ein wundernswuͤrdiges Be⸗ 
nutzen der mannigfaltigſten Erd» und Bergoberflaͤchen 
und Tiefen. 

Wenn ich mich von da gu Dir verſetze, wuͤnſcht' 
ih nichts mehr ald Dich den großen Contraft zwi⸗ 
(hen Deinen dußern Zuftänden und biefem empfinden 
zu ſehn. 

Von der Weimariſchen Feyer meines Geburtstages, 
die ſich ſchicklich und gluͤcklich exhibirte, moͤgen Foͤr⸗ 
ſters ja wohl erzaͤhlt haben. Das ſchoͤne Frauchen, 
das ich mit Vergnuͤgen an meinem Tiſche ſah, hat 
bedeutenden Effect gemacht. Frauenzimmer behaupten: 
iht vorzuͤglich geſchmackvoller Huth habe daran gro⸗ 
ßen Theil gehabt. 

Wend' ich mich nun zu den Andeutungen Deines 
Driefes, fo ſeh' ich wohl daß die alten großen Anfor⸗ 
derungen: Laßt und frinfen, laßt uns kuͤſſen, 
bey Euch ganz folgfame Schüler haben, felbft unter 
den alten Herren, denen es denn wohl befommen möge, 

Die Luft Elingt, wie von einem Glockenton, von 
der Berliner Yufgeregtheit gegen den gottloſen Zudrang 
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eined unwillfommenen Bafted. Um der lieben Kuͤ 
willen fchreib’ ich Dir ein altes Fanoyifch:claffifch 
Wort der, das Du vielleicht ſchon Fennft. 

Was ift ein Philifter? 

Ein hohler Darm, 

Don Furcht und Hoffnung ausgefuͤllt, 

Daß Gott erbarm! 
und hiemit ſey dieſe widerliche Frage vorerſt abgetha 

Wenn Du aber nach dem Fauſt fragſt, ſo kar 
ich Dir erwiedern: daß der 2te Theil nun auch 
ſich abgeſchloſſen iſt. Ich habe ſeit ſo vielen Jahr 
recht gewußt was ich wollte, habe aber nur die ei 
zelnen Stellen ausgeführt die mich im Augenblid i 
tereffirten. Dadurch wurden Lücken offenbar, tele 
ausgefüllt werden mußten. Diefed alles nun zuree 
zu fielen, faßt' ich den feſten Vorſatz es muͤſſe v 
meinem Geburtstag geſchehen. Und ſo ward es auc 
das Ganze liegt vor mir und ich habe nur noch Kl 
nigkeiten zu berichtigen. So ſiegle ich's ein und da! 
mag es das fpecififche Gewicht meiner folgenden Baͤnd 
wie es auch damit werden mag, vermehren. 

Du baft eine wunderliche Scene oder vielmel 
einen wunderlichen Theil des Ganzen gefehen; w 
Du davon Dir auch magft zugeeignet haben, fo wä 
es im Zufammenhang doch noch luſtiger erfcheinen. 

Nun aber, da diefe Forderungen befriedigt fir 
drangen fich neue zugleich hinten nach, wie an eine 
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vaͤckerladen & la queue. Was gefordert wird weiß 


ih wohl, was gethan werben kann, muß bie Folge 
zeigen. Sch habe gar gu vielerley Bauwerk angelegt, 
welches zu volführen doch am Ende Vermögen und 
Kraft ermangeln. An die natürliche Tochter darf 
ih gar nicht denken; mie wollt’ ich mir das Ungeheure, 
dad da gerade bevorfteht, wieder ind Gedaͤchtniß rufen? 
Soviel für heute; nächftend die fchönen Worte 
von Longhi über Schmidt und vieleicht einiges 
über Deinen Abend mit Langermann. Empfiehl mic) 
dem Werthen und gedenkt mein in Treu’ und Liebe. 
Und fo fortan! 


Weimar, den 4. September 1831. & 





814. 


j An Goethe. 
Mittwoch, den 7. September 1831. 


Genen Abend habe ein Paar Acte vom Goͤtz von 
Derlichingen gefehn, den fie für Deinen Geburtdtag 
herausgepugt hatten. Das Stück bleibt was cd mar, 
es if Fein falfches Wort darin. Auch war es mit 
berfuchten erfahrnen Leuten befegt, die mit aller Kunſt 
freplich ganz dicht am Rechten vorbepfireifen, ja die 
Abficht verrathen den Singer nicht unter den Stempel 
zu bringen. Go kenn ich's auch in der Mufif: je 
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näher der vollkommnen Neinigfeit, deſto fchmerzhaft: 
der falfche Ton. Ein Mädchen von prächtiger Al 
fiimme fpielte den Georg dreift weg, und gefiel m 
am meiften. Würde dad ganze heile Stück eben | 
frifch Hintereinander fortgelaffen, fo könnte man ihı 
eher Haftigfeiten als die oft beklagte Länge vorwerfen 
Man ift fo verwöhnt durch die grotesfen - fchwere 
Nothopern, die fich Fnarrend und pfeifend wie de 
Kaiferfrönungsbratfpieß um fich drehen, daß das Oh 
felber zur Mafchine wird. Man Eönnte fragen: waı 
um bleibe ihr nicht Davon? Denn das große Hau 
war froß der jegigen Bußtage nicht leer; das Parterr: 
der zweyte und dritte Rang waren vol. Wo fo 
eine Beflätigung berfommen wenn fein DBerfehlte 
wäre? Der fehr häufig wiederholte Beyfall galt abı 
keineswegs der Vorftellung, die nicht vermögend ift f 
wenig ein tuͤchtiges Werf als den allgemeinen natüı 
lihen Sinn umzubringen. Und fo bat man aud) hie 
aus noch immer zu lernen. Die falfche Maxim 
eifriger Schaufpieler und Sänger, zu fchreyen um ver 
fanden zu werden, will trog meines Gegenfchreyen: 
immer noch) Platz halten. Sie thun wie reiche Reut: 
Die alles hingeben und fchuldig bleiben: müffen, j- 
banqueroft werden, indem fie durch verfchmwenderifche 
lautes Athemholen die Perioden wie Scheibemünze zer 
bröceln und nach der Action zufammenfallen. ff 
land und auch die Bethmann, beide von mäßige 


* 
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Vruſtſtimme, waren nach jeber Vorſtellung fo frifch 
und 108, daß fie münfchten dies fey bie Probe gewe⸗ 
fen und fie dürften wieder von vorn anfangen. 

Und dann das fogenannte Agiren, — doch Sreund 
Hamlet hat fich darüber fo verftändlich ausgefprochen, 
ihretwegen wird er nicht von den Todten wieder auf: 
erfichn; fein Wort aber follen fie hoͤren ſo lang ich 
meiner Zunge Herr bin. 

Donnerftag, den 8. September. Dein Brief 
vom Aten d. Fam geftern eben recht um obiger Chrie 
ein Ende zu_machen. Dein Lebenslauf der ſechs ſchoͤ⸗ 
nen Herbfitage in Ilmenau hat Dich hinlaͤnglich ſchad⸗ 
los gehalten über ein Feft, dad Du allen andern am 
liebſten gönnft und das mir Hofrath Förfter gut res 
ferirt hat. 

Was ich mir vorgeftellt hatte ift aber gu meiner 
Beruhigung eingetroffen; ich dachte mir nämlich daß 
Deine Zufriedenheit über ein vollendetes Werk Dir 
die Munterkeit fruͤherer Jahre herſtellen und zu neuen 
Fertigungen anregen werde. Dem Brief iſt mir ein 
Bluͤhender Garten, den ich feit geftern fo oft durch» 
wandle und fein Ende ſehe. Da ich Euer Bretter 
Däuschen auf der Höhe von Ilmenau niemals gefehn 
Babe; fo muß ich mich wohl freuen fo ficher in Dei- 
nen einfamen Zuſtand eingegangen zu feyn, und bie 
leifen Worte einer Iehten Ruhe aus den dortigen 

Klüften wie ein geborner Bergmann zu Tage gebracht 


286 
zu fehn. Deine Anerkennung giebt ben wenigen To 
nen einen Werth den ihnen feine Zeit wieder nehmen 
fann, indem fie Unglaubliches, Zeit, Ort, Herz und 
Sinn nad) fo langen Fahren wiederfinden. Sol id 
mich nicht gelobt fühlen wenn Du mich Iobft, weil 
ich aus meinem antipolarifchen Zuftande über Eur 
Gebirg hinweg wie ein Grubenlichtlein einen Blick in 
Deine Tiefen zu thun fähig bin? Wie glücklich aber 
find wir! daß wir für uns zu thun haben, wenn fo 
viele Taufende vor lauter Langweile fich hochgeſchaͤf⸗ 
tig finden fich untereinander den Hals zu brechen und 
dabey von Frieden reden. 
Die Poſt wil fort. Lebe wohl! 
Dein 


815. 
Au Belter. 


Georg Friedrich Schmidt 
geboren Berlin 1712 abgegangen daſelbſt 1776. 


„Der Kuͤnſtler, deſſen Talent wir gu ſchaͤtzen unter⸗ 


nehmen, iſt einer ber größten deſſen ſich bie Kupfer 
ftecherfunft zu rühmen hat; er mußte die genauflt 
Reinlichkeit und zugleich die Feſtigkeit des Grabſtichelb⸗ 


mit einer Bewegung, einer Behandlung zu verbinde 


welche ſowohl fühn als abmwechfelnd und manchmal 
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mit Willen ungufammenhängend war, immer aber vom 
höchften Geſchmack und Wiſſen.“ 

„Bon dem regelmäßigen Schnitt, worin er dem 
ernſteſten Chalfographen nacheiferte, ging er, nach Be: 
lichen, zur freyen Behandlung über, indem er fich je⸗ 
ned fpielenden Punctirens der geiftreichfien Radir⸗ 
fünftlee bediente und das Urtheil ungemwiß ließ: ob er 
fih in einer oder der andern Art vorzäglicher bewies 
fen habe. Doch es iſt Fein Wunder daß er fich in 
diefen einander fo entgegengefeßten Arten des Stiches 
volfommen gleich ertwiefen habe, weil ihm die gefühl 
tefte Kenntniß der Zeichnung und des Heldunfels, 
die feinfte Beurtheilung und ein unbegrängter Geiſt 
beſtaͤndig zum Führer dienten.“ 

„In der erſten Art zog er vor Portraite gu behan⸗ 
dein, ob er gleich auch einige geſchichtliche Gegenſtaͤnde 
geſtochen hat und alled was er geflochen vorzüglich 
ft. Aber jenes Portrait von Latour, welches diefer 
Maler von fich felbft gefertigt hatte, iſt bewunderns⸗ 
würdig durch die Vorzüge welche in allen übrigen fich 
finden; mehr aber durch die Seele und die freye Hei: 
terfeit, Die in diefem Geſicht fo glücklich ausgedruckt 
find, Sehr ſchoͤn ift auch das Bildniß von Mounfey 
und außerordentlich die der Grafen Raſumowsky und 
Eſterhazy. Auch die Kaiferin von Rußland Elifa: 
beth, gemalt von Tocque, two befonders die Beywerke 
mit erfiaunender Meifterfchaft behandelt find.“ 
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„Nicht weniger ſchaͤtzenswerth ift dad Portraitven | 
Mignard nad) Nigaud; welches. ich Doch nicht, wit | 
andere wollen, für fein Hauptſtuͤck halte.’ | 

„In der zweyten Art behandelt er eben fo gut | 
Portraite als hiftorifche Vorſtellungen, worunter einige ' 
von eigner Erfindung find, die ihm zu großem Lobe 
gereichen. 7 \ 

„Sr ahmte, doch nicht knechtiſch, die weiſe mal | 
riſche Unordnung Rembrands und Eaftiglioned | 
nach, und mußte fich fehr oft mit der Falten Nadel 
der geiftreichen und begaubernden Leichtigkeit ded Chr 
fano de la Bella angunähern. Bey ihm ift alled Bil | 
fen, alles, Feuer und, was viel mehr bedeuten wilh 
alles der Wahrheit Stempel." | 

Man kann von diefem twunderfamen Manne ſa⸗ 
gen: daß zwey der trefflichſten Stecher in ihm ir 
bunden feyen. Wie er auch irgend bie Kunſtart ein: 
Andern nachahmt, fritt er immer von feinem außet⸗ 
ordentlichen Geifte begleitet ald Original wieber hervor! 

„Hätte er die Gefchichte im großen Sinne mie das 
Portrait behandelt und hätte ihn die Ueberfuͤlle feine” 
Geiſtes nicht manchmal irre geleitet; fo Fonnte er die 
oberfte Stelle in unfrer Kunft erreichen. Iſt ihm dieß 
nicht gelungen, ſo bleibt er doch, wie gefagt,. eintt‘ 
ber trefflichfien Meifter und der erfahrenfte Stecher! 4 

Wer feine ſchoͤnen Kupferfliche zu Rathe ht: 
wird von vielen Seiten in feiner Profeffion gewinnen.n 

— Siehe 
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Siehe La Calcografia da Giuseppe Wonghl 
Milano 1830. Vol. 1. p. 185. | 
Reimar, den 10. September 1831. 
J. W. v. Goethe. 


816. 


An Goethe. 
Sonntag, den 11. September 1831. 


En neues, wenigſtens mir noch unbekanntes Schau⸗ 
piel von. 5 Acten, von Einem ber ſich F. Metellus 
nt, habe geftern gefehn: die Preußen in Italien. 

Die Gefchichte ift die Entfeßung von Turin im 
fahr 1707 durch Zürft Leopold von Deffau der, 
m Prinzen Eugen von Savoyen zu Hülfe gegebeit, 
ie Franzoſen vor Turin aufs Haupt gefchlagen. 

Die Moral liegt in firenger Handhabung der Dis 
iplin, der zufolge ein Deftreichifcher Obrift Mend o⸗ 
a, wegen Sinfuborbination, vom Kriegsgericht zum 
ode verdammt ift, den der Deffauer durchaus nicht 
"gnadigen will. Dabey kommen nun altpreußifche 
Dimftfentengen wieder in Cours, und Mendoza 
vird zuletzt vom Prinzen Eugen begnadigt. Darauf 
olgt die Hauptfchlacht, bey welcher Mendoza den 
Deffauer der fich zu weit vorgewagt hatte, befreyt 
md die Schlacht gewinnt. 

G. u. Z. Br. VI 19 
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Das Stuͤck erinnert an den Grafen Walltrı 
der wohl auch vor 50 Jahren Dich verdrießlich 
macht bat, läßt aber Fall. Es fehlt nicht an g 
Stellen, doch ift alled knapp und doch zuviel; fi 
aber nur zwey Stunden und man hat genug. 
Haupttendeng fol wohl feyn die alte Preußifche ! 
Iiteirordnung mit ihrer Kraft und Macht zur Anſch 
ung zu bringen. Mir hat das alte Preußifche M 
taircoftüm wohl und wehe gethan; was fie warıı b 
- war ihnen nicht anzufehn, doch Haben fie mand 
heiß gemacht und will nicht vergeffen feyn mit wel 
Mitteln Troß und fetter Uebermuth gesüchtigt v 
den und immer noch werden. Sin obenangegebe 
F. Metellus: Tieße ſich faſt eine fuͤrſtl. Militain 
fon vermuthen wenn auch nicht errathen. 

Dienflag, den 13. September 1831. | 
Tage rennen vorüber und den kuͤrzeſten enfgegen, 
auch ihre Gutes haben mögen. Unſere Singakade 
bat kurz nacheinander zwey Requiem unter ſich fei 
zu beftehen gehabt. Zwey Mitglieder find plöglic 
fforben und der Ießte, der Juſtizrath Wollank, 
der erklärten Afiatifchen Cholera, in wenigen St 
den; doch ift Feiner in unfern Wänden erkrankt. £ 
fentliche Gebäude werben hier geräuchert bis zum 
und Ueberdruß. Hier im Haufe twird allein für fril 
H Graf von Walltron, oder die Subordination. Zrauerf 
von Mäder. Leipzig, Böhm 1777. it. Frankf., Gebhardt 1777. 
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funde Luft geforgt; verfländige Nachfolger thun das 
zleiche. | 

Geftern Abend habe im Theater zwey neue Stüde 
geſehen: Der GStiefvater von Raupach (nach 


Holberg) nicht fchlecht, und recht gut vorgeftelt, 


und dann: Demoifelle Bock, ein Stuͤck das ſich 
mit dem Schaufpieler wider Willen paralielifire. 
Dbgenannte Demoifelle meldet fich ald berühmte soi- 
disant- Schaufpielerin bey einem ſtockdummen Theater: 
unternehmer, der fie ſtolz und verdrießlich abweift. 
Gie geht aufgebracht davon und verfichere daß fie fich 
rächen werde. Hiervon nimmt der Herr ‚Principal 
ernſthafte Notiz und nun erfheinen nach und nad) 
mehrere männliche und weibliche Perfonen, die der 
berblendete Principal alle für die eine verfleidete Dilte. 
Bock halt und zuletzt feine eigne Tochter als Mile. 
Bo engagiren will, die fich aber fo eben und wider 
ſeinen Willen einem jungen braven Gefchäftsmann ans 
kauen laſſen. — 

Ehen erfcheint Deine treffliche Werbeutfchung der 
Longhiſchen Lobrede auf ©. Zr. Schmidt, die mir 
den fchönften Morgen bietet. Kann ich mir doch eines 
gewiſſen Adelſtolzes auf diefen mir fo nah verwandten 
Dann nicht erwehren, der von der geringfien Abfunft 
in ungünftigften Umſtaͤnden, ganz aus fich allein zu 
ſolcher Glorie unter allerhöchften Mitgenoffen hinauf 
‚Hunden hat. Man wollte ihm vorwerfen daf er ſich 
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feinen berühmten Schüler angezogen, als wenn ſich 
das fo ziehn ließe wie ein Darm zur Wurf. Ja- 
sieht nur! Er war gewachſen.“ | 
Nur komme ich abermalen mit einer Miſſion. Ein | 
jünger Mann meiner Jünger Otto Nicolai, dies 
mal nicht verwandt mit bem AllerweltSnicolai, hat ſich 
recht hübfe im Gefange ausgebildet und manche Dei 
ner Gedichte‘ aͤufs anmuthigfte in Mufif gefegt. Die! 
fem habe ich eine Empfehlung an unfte Ottilie mit⸗ 
gegeben. und fie gebeten Dir den fleinen Mann von ei 
fielen. Auch meine Kleinigkeiten fingt er mir zn 
lich zu Dank, was ich recht zu erfennen habe, va Dil 
Surch ihn weiß daß es nicht an mir liegt wenn ki | 
manchem nicht munden will. Hätte Du nun ı 
läßliche Stunde den jungen Mann anzuhoͤren, fo ir 
ihm das zeitlebens Freude machen. | ' 
Ich fchliege, es iſt Poſttag ımb ich Habe ui 
mein Haus zur heutigen Berfammlung in Did 1 | 
zu ftellen. Lebe wohl und nimm den fchönften D gi | 
für Deinen lieben Longhi. So ſpricht ein grafir * 
Italiaͤniſcher Künftler und Kunftgelehrter nach ei 4 | 
halben Seculo von einem armen Deutfchen Sa be 1 
der nicht einmal bie Ehre batte auf geweihtem Vebeg 
zu ſterben. — 
Dein — 


— — — —e — 
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817. 
An Goethe. 


Berlin, den 15. Sentember 1831. 
Son der koͤnigl. Bibliothek habe mir das Italiaͤni⸗ 
ye Exemplar des Giuſ. Longhi holen laſſen und 
wunbere neben ber Ueberſetzung das ſchoͤne Italiaͤ⸗ 
iſch des Autors, zugleich aber unſre eigne Sprache 
der man ſich ſo klingend wahr und grazios Aus: 
eucken kann. Indem ich nun zugleich die Anmerkung 
ag. 187 leſe thut mir's wehe Dir kein Blatt ber 
glia risuscitata und der presentazione al tempio 
nben zu koͤnnen, Deren fchöne Abdruͤcke ich wenn 
icht werfchleudert Doch gegen Muſikalien vertaufcht 
abe. Ich Hatte folcher Schäße foniel daß ich nicht 
ußte wie reich ich war. Meine Muster ließ ſich be 
mberd Die geiftlichen Stücke in Glas und goldene 
ahmen faflen; bie Wände des Hauſes maren damit 
Deckt. Mach ihrem Tode haben meine Geſchwiſter 
ch darein getheilt und ich habe die ungefaßten Dou- 
etten ‚behalten. Dagegen habe ich Dir eine andere 
aritaͤt zugedacht, die ihrer Werderbniß ‚ungeachtet ein 
kaͤtioſum bleibt. ES ift die Kaiferin Elifaberh. 
m Nußland und fcheint.ein Probedruck zu ſeyn, weil 
e Schrift nicht darunter if. Ich hatte es mit all 
nen Stockflecken aus dem Winkel einer alten Com⸗ 
ode meiner Großmutter gefchoffen, vielleicht hilfſt Du 
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dem Blatte wieder gu honettem Anfehn. ‚Man fa 
die Platte fey in Petersburg vergoldet, um nicht w 
der abgedruckt gu werden. 

Du hatteſt Dich bereit gefunden unferm Profefi 
Begas ein Fleined Eremplar Deiner Werke zu opfen 
Du haft genug zu denfen und verzeihft meiner Erit 
nerung. Ein Wort von Deiner Hand vor dem a 
ften Bande würde ihn beglücken, da er nichts fo feh 
bejammert als nicht Dein Bild malen zu koͤnnen. 

Du biſt felber ſchuld daran wenn ich Dich mi 
Commiffionen plage, da Du Deinem verzogenen Kind 
alles zu Liebe thuſt. Freylich muß ich auch für di 
forgen die für mich forgen. Begas hat für mi 
Dortrait nur meinen langen Danf, und er iſt gewohn 
gut bezahlt zu werden, aber er iſt ſtolz ein Bild vo 
feiner Hand in der Deinigen zu wiffen. 

Ueber G. F. Schmidt trage noch folgendes nad 
wenn ich's nicht fehon erinnert habe. Unſer Hier 
cus Fr. Buchholz in feiner Fortfegung der Geſchich 
von Berlin, nennt unfern Schmidt sans facon # 
Eleinen Schmidt. — G. 3. Schmidt war koͤnigl. Ho 
fupferftecher und nannte fich fchlechttveg. nach feine 
Vaternamen, von Natur aber war er etwa in DA 
Größe und Bauart. Es gab noch einen Kupferſteche 
Diefes Namens hier, ohne Verwandtſchaft mit jenm 

der Charten, Vignetten und bergl. arbeitete und DV 
fer wurde zum Unterfchiede der Fleine Schmidt 8 
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nt. An diefem Umftande wäre nun nichts gele 
, doc) fag’ ih Dir's um ber Ehre der Familie 
len, die troß ihres geringen Standes groß Weſen 
ı dem nahen Vertvandten machte. Meine Groß: 
tter fprach mit Entzücken von ihrem Bruder, über 
ı fie als zarte fromme Frau vielleicht die einzige 
forgniß mochte gehabt haben, dag er in Paris zu 
ı Katholifen übergegangen wäre — wovon er jes 
ch eine Emwigfeit entfernt war. Sein fid) ganz von 
ber ausgebildeter Charakter warb in damaliger Kuͤnſt⸗ 
umgebung für herb und roh gehalten, weil er das 
iglichehun der Stuͤmperey kalt von fich wies und 
haupt moralifch der Sinnesart feines Königs war, 
eben nicht im Anfehn fland; aber das geringere 
liche Talent fchäßte er nach Wurden. Das war 
Fall mit dem alten Berger (Dater bed Daniel 
ger) der ein vollkommener Schriftftecher und ſei⸗ 
} leiblichen durchaus ergebenen Weſens wegen fein 
sanuenfid war, dem allein er eine Platte anvertraufe. 
fer alte Berger fagte einmal zu meinem Vater: 
fage Ihnen, Schmidt ift ein eigener Dann. — 
in eichener Mann!!! rief mein Vater, — der 
i8 was ſeyn muß.“ — Mir war ber "alte Berger . 
HE ungewogen und unterhielt und mit Schnurren 
d Schwänfen aus Schmidts häuslichem Leben, bie 
) mir gern merfte. Bey ernftlichftem Fleiße (wel⸗ 
en die Spinne am Fenſter feines Bildes bedeuten 
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fol) war er auf eigene Hand jovialifch und humeri | 
fifch. Hand und Auge wurden mit der Bratſche und | 
Windbüchfe geübt, indem er mit Wachskugeln Sper: | 
linge von den vor feiner Thuͤre ſtehenden Baum J 
fchoß. Er war nach dem Tode feiner Fran ledig ge 3 
blieben und betvohnte mit einem einzigen Sohne ein | 
eigenes dreyſtoͤckiges Hand in Köln am Waſſer ganz | 
allein. Diefer Sohn (Guſtav) war der Poefie unge | 
ben und wollte Literat werden, wobey bie Stille des 
Hauſes und der Wohlkand des Vaters die Hand ber | 
ten, aber ein Petuland im hoben Stade und bem as | 
ter in allerley Spaͤßen behülflich. Einft war unend⸗ 
licher Schnee gefallen und gleich darauf das Wetter | 
aufgeſchlagen. In dem tiefen wäſſrigen Schnee fur | 
gen die Chorfchiler vor Schmidts Haufe die Motette | 
Ih bin eine Blume gu Saron.! Schmidt fagk: 3 
Sch will Euch! — ging mit dem Guſtav auf den Dada | 
boden; waͤlzte einen Schneeballen zufammen und warf 
ihn auf die Straße. Der Ballen fiel neben dem Pob ü 
fecten in den waͤſſrigen Schnee und befprüßte den gaw | 
zen Kreis, der vol Schredien auseinander fuhr. ® | 
So mit. der Windbüchfe: Vor feinem Haufe am Qi! 
. Iegten die Schiffer an. Einer wuſch in einer irdnen 
Schüffel Salat in der Spree und ging in die Cajuͤtt 
um Effig und Del gu Holen. Unterdeſſen ſchoß Schmibkij 
eine Wachskugel durch den Salat. Der Schiff 
kommt zurück und gieße und gieft; der Salat wid \ 
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erden. Endlich beficht er die Schäffel von 

rblicht da8 Loch — und fchüttelt dad Haupt. 
n ward der Guſtav in firenger Zucht gehal- 
gern guf aß und ein biöchen Biel; Schulden 
und dergl. Einft nahm ihn der Vater mit 
: Hochzeit. Abends beym Auskleiden in Ge: 
des Vaters findet fich ein ungeheurer Fett: 
feibenen Sutter des fchönen Kleides. Guſtav 
icht wiffen wie der Fleck dahin gelangt. Nach 
üchtigung ward geftanden, daß er eine gebra- 
e bintergefteckt habe. „Wo iſt bie Ente?“ — 
fie gegeffen. — „Wo? mie war das möglich?! 
dem Ab —. Einft in guter Laune fragt der 
Sage mir Guftan: was wird Deine erfte Ar: 
ı wenn ich todt bin?“ — Das Erfte? ich laffe 
enwagen holen, thue Sie, mein Papa, hinein; 
3 ich alle Fiafer fommen die in der Stadt 
e mich in ben erften und die andern alle fol- 
leer nachfahren, denn Sie haben feinen Freund 
en folgen würde — Guſtav flarb lange vor 
Bater im 19ten Sabre. 
nidt hatte das Glagfchleifen erlernt und fol 
n Augengläfer gefchliffen haben, worin ihm 
nd und Arzt Lieberfühn, den er auch rabirt 
. Anleitung gegeben haben. Er flarb, wenn 
: irre, an feinem Geburtätage 24. Januar 1775 
vom Schlage getroffen, völlig angefleibet auf 
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feinem Stuhle vor einem gedeckten Abendtifh, — 
noch unberührt war. 

Sch plaudere Dir viel vor um die Zeit zu vertrei 
ben. Iſt es Feine Gefchichte, fo ſind's Gefchichten. 
Deine liebe Ueberfegung hat mich aufgeregt; ed gäbe 
hundert folder Späße wenn man früher zu Verſtand 
kaͤme. Von ſeiner Deſertion als Bombardier die recht 
genialiſch iſt, habe Dir wahrſcheinlich fchon. ergählt. 

£ebe wohl! 
Dein 
Sonnabend, den 17. September 1831. 


818. 
An ZSelter. 


Die Tage und Stunden bisher waren ſehr lebhaſt 
angeſprochen. Dem aͤlteren Manne draͤngt ſich im⸗ 
mer Bedeutenderes zu, fo daß man das Vorjuͤglche 
ſelbſt für trivial achten muß. Deine fchöne Sendung 
Schmidtifcher Arbeit Eonnte ich nicht energiſcher 
erwiedern als durch das entfcheidende Capitel, it 
Du Deinem Stammbaume einverleiben magfl.- 

Die Hansnarren des Taged wollen den Abel auf 
gehoben fehen, als wenn es möglich wäre daß eir 
füchtiger Mann von tüchtigen Vorfahren etwas ver 
lieren koͤnnte! Nehmen fie doch Dir und Deine 
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Nachkommen den Großonfel weg! Gie follten täglich 
und ſtuͤndlich Gott bitten: daß man das Altgeprüfte 
kgitim nennen möge und daß von Zeit zu Zeit eine 
Ereatur geboren würde, mit deren Namen Jahrhun⸗ 
derte konnten durchgeftempelt werden. 

Sch erinnerte mich an einem ftilen Abend Cicero 
habe ein kleines Werk hinterlaffen de Senectute. Da$ 
wollt ich mir zum erfien Mal zu Gemüthe nehmen 
und fand es allerliebft. 

Es iſt, wie jene meift alled discurſiv durchfuͤh⸗ 
ren, als wenn das, was ſich ohnehin verſteht, nur ſo 
hingeſprochen wuͤrde. Er laͤßt den alten Cato reden, 
und dieſer ſpricht, wenn man es genau nehmen will, 
nur hiſtoriſch aus, was fuͤr treffliche Menſchen alt 
geworden ſind, und wie ihnen das zu Gute gedieh. 

Sodann kommt auch beyſpielsweiſe zur Sprache: 
wie unvernuͤnftig es fen ein jedes, auch das Naͤchſt⸗ 
bergangene, wieder zurückrufen zu wollen. Mans 
ches Andere was mich nicht berührt laß ich gefagt 
ſeyn, nur muß ich erwähnen wie er dem Alter: hoch 
anrechnet: die Würde, die Achtung, die Verehrung, 
die man ihm nach anftändig volbrachter Lebenszeit er⸗ 
weiſt. Das klingt nun freylich aud dem Munde ei- 
nes tüchtigen Nömerd, der im Sinn und Ton gang 
herrlich von feinen Vorvordern fpricht, daß man nicht 
viel taugen müßte, um nicht davon ergriffen zu werben. 

So ficht «8 bey mir, in einfamen, und doch ge 
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drängten Stunden aus. Unterlaffe ja nicht mich v 
dem was Dich umgiebt, Dir begegnet, nad) Dein 
freuen Weife in Kenntniß zu feßen. 

Den allerliebften Brief von Felix entfchließe i 
mic) durchs Chaos fchicklichft "and Licht zu fragen. 

Dein Empfohlner fol freundlichſt aufgenomma 
werden. Ottilie weiß wie ed einzurichten ik, bai 
ein Fremdes, mich. im Augenblick nicht Intereſſtrem 
des, zur guten Stunde hereintrete. Ben dieſer Gele— 
genheit will ich nicht verfehlen zu fagen: daß Sie und 
die Kinder fich allerliebſt benehmen, wovon wiel.f 
melden twäre, aber nichts zu melden iſt, weil bel 
Zarte fi) nicht in Worten ausfpricht. 
| Sch felbft Habe mich wieder mit dem vierundzwar 
zigjaͤhrigen Manuſcripte, von dem Du einige Vogt 
geſehen haft*), befreundet; möge es Dir dereinſt ji 
heitern, auch im hohen Alter noch bildfamen Stuch 
gereichen. Hierinne befräftigt mich das mir eben toi 
der ernenerte Wort des Alten **): „ich Terne immen 


Friede mit Gott! und ein Wohlgefallen an" 
wollenden Menfchen. | 
alſo ſey es! und bleibe! 





*) ©. oben Nr. 802°. 93 
*%) Solon: ꝛnocao -F alte? nolla — ——— Ber 
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819. 
: An Goethe. 


Berlin, den 26. September 1831. 

Id bin nicht faul geweſen gleich nach Deinem ge: 
m angefommenen Briefe (ohne Datum) mir den 
icero geben zu laffen, und muß Deine Bemerkung 
fätigt finden daß man mit Altern Jahren ded Bes 
utenden immer ‚mehr erreicht, um das Borzügliche 
ber für frivial gu achten. So geht es auch mir 
den ich auf Deine Anregung die Dialogen bes Ci: 
o über das höhere Alter und über die Sreundfchaft 
e. Gemwiß, man müßte wenig taugen um nicht da: 
n ergriffen zu werden, man dürfte faft fich fanft 
Khmeichelt finden ſolcher Gefinnungen wenn nicht 
ber mächtig doch darin nicht ungeuͤbt zu feyn, und 
$ ift allerliebſt. Im Uebrigen bleibt es alles beym 
ten, im Allgemeinen wie im Einzigen: jeder beftehe 
ne Zeit und fomme davon wie er kann; weder So⸗ 
sted noch Eato machen mir Luft fo wie fie zu 
dm, wiewohl Cicero nicht den Cato meynt der an 
t pafriofifchen Cholera geftorben ift; wer aber der 
Were. Weife ift, dad mögen fie nun alle, da fie an 
rWahrheit find, unter fi) ausmachen. 

Der hochberüuhmte Redner möge mir’d nun ver 
hen wenn ich die beiden Dialogen wie eine leichte 
Onate nur Burchgefpielt habe; denn Furz vorher hatte 
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ich die Ilias wieder gang durchgelefen und zii 
Hinficht auf die Achilleis, welche ich darauf 
ließ. Dabey hatte fich bey mir die alte Frage 
- hervorgethan: ob diefer Eine Gefang wohl, di 
fang einer Fortfegung ded Trojanifchen Kriege, 
Solgeplan erwarten laffe, was bey einem fo 
Studium des Homer fich denken läßt. Dab 
mir unfer Wolf wieder ein, der mir feine 5 
Hexameter · fuͤr Dich übergeben wollte, und üb 
Gefang der Achilleis etwas Teicht hinwegfuhr, 
ich ihm fagte: wenn ich ſoviel Griechifch wuͤß 
Er, fo würd’ ich mir das größere Verdienſt erı 
die Achilleis in ſchoͤne Griechifche Herameter zu 
fragen; tworauf er denn wie natürlich den Laien ab 
ließ und die Antwort bis heute fchuldig gebliek 
Den 30. September. Am 17.8. M. hi 
Angelica Facius einen Danfbrief ihrer Mutte 
bracht: die Zochter habe ihr gefchrieben, fie ſey 
ind Haus gezogen und habe damit ihren Angeh 
in Weimar fehr fchwere Sorgen erleichtert u. f 
| Den 4. Detober. Ein Geiflih Nad 
sum Fauſt von 8. Nofenfrang, Dir zuge 
babe ich eben nicht gang durchgelefen. In ber 
cation zeigt ber Dichter ein Gelüft Dein Cap) 
werden, indem er Knire und andere Aeußerlic 
der Kirche. beobachtes; er fcheint mir aber vi 
‚nur ein Glöckner. zu feyn. der die Leute zufaı 
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leyert, damit fich jeber das Heil am erſten Orte felber 
ſuche. So mögen denn auch wir wieher zum alten 
Seiligehume wallen, um geiftigem Anfchaun zu über 
laſen was der Geift gegeben. | 

Der Bildhauer Wolff, Sohn des Hiefigen Pro: 
ſeſer Wolff und mein Pathe, hat ſich acht Jahre 
in Stalien aufgehalten und ift fleißig geweſen. Er 
hat eine Gruppe ded Knaben Telephus von ber Hirfch- 
fh gefäugt, in fchönen weißen Marmor mit vielem 
Geſchicke und Beyfall reinlich gearbeitet, bier ausge⸗ 
ſtelt und geht wieder nach Rom zuruͤck. Ich habe 
ihm keinen Brief mitgegeben; ſollte er aber bey Dir 
einſprechen, ſo verſpreche ich Dir einen Juͤngling 
deſſen kuͤnſtleriſcher Ernſt mir die groͤßte Freude macht. 
Er wird auch Meyern, Riemern und Edermann 
meine Grüße bringen. Lebe wohl, die Poft ruft. 

Dein 


820. 
An 3elter. 
Hagedorns Gedichte 1.9. p. 214. 


Ein Künfler welcher ſich des Griffels Ruhm erworben, 
Der einen Ridinger, und Schmidt, und Preikler ziert.“ 


[4 


Hier alſo auch ein poetiſches Zeugniß in Deinen 
Stammbaum, welches um fo noͤthiger iſt, als die Welt 
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doch von jeher die Anmaßung der Poeten begünftigf 
hat, als ſeyen fie die einzigen wahren Sewalthaet | 
und Ausfpender des Ruhms. | 
Der überfendete Abdruck von Schmidts Stufe | 
fcher Kaiferin ift von viel Bedeutung. Ich laſſe fe | 
auf Leinwand aufziehen, wodurch fe möglichft herge 
ftelle wird, und ich freue mich darauf fie alsdenn mit. 
Meyern recht genau zu betrachten. Doch zeigte mir 
dies Werf beym erfien Anbliche recht deutlich warum 
ich dieſem trefflichen Manne niemals etwas habe ab 
gersinnen fünnen. Er war zu ber uhfeligen Zeit ge | 
boren, wo alle Umgebungen der Menſchen, Kleider 
und Mobilien ſich ind Abgeſchmackte verloren hatten | 
die widerwärtigften Anhäufungen von Prachtfchnörfeit I 
waren mir, ber ich gerade bey der Ruͤckkehr der Eiw 
falt mich zu bilden anfing, höchft zuwider und ich 
glaube mich noch zu erinnern, daß ich gerade hi 
Kaiferin mit Abfchen von mir wies. u 
Sieht man in’ jene Epoche zurück, fo findet ſich 
daß er faft mit feinem eigentlich würdigen Künfle | 
zu gleicher Zeit Iebte und fich alfo mit dem Falſchen 
aſſociiren mußte. Sein Ergreifen von Rembraudb 
Verdienſten zeigt feinen großen tuͤchtigen Sinn; 1) 
aber fehr glücklich, daß gerade da Longhi auf MM 
Technifche aufmerffam macht, Du mir mit fo von 
lichen Beyſpielen zu Hülfe kommſt. 
Auch iſt es für ein günftiged Geſchick zu add | 
daß 
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daß chen jegt unter ben Kupferftichen, bie mir von 
Zeit zu Zeit von Leipzig zur Auswahl gefendet wers 
ben, gar wohl erhaltene Arbeiten von ihm fich finden. 

Bey allen dieſen Ereigniffen kann ich mein Gluͤck 
niht genug fchägen, daß ich fo früh in das Intereſſe 
ber bildenden Kunſt herangetrieben worden. Da ich 
nun fein Talent zur Ausübung befaß, mußte ich mich 
mehr um Erfenntnig bemühen und davon hab’ ich 
nit erworben gerabe ſoviel ald ich für’! Haus brauche, 
. d. daß mein Enthuſiasmus für irgend ein Werk 
erftändig feyn und dauernd werben konnte. 

Da ich nun durch obgemeldete Sendungen gar 
ft vorzügliche Künftler Eennen lerne deren Namen ich 
tie gehört, fo macht dieſes die Welt fo reich, weil 
dr Talent volfommen gegenwärtig if. Mit ber 
Doefie ift e8 ein gang Anderes, da muß ich gar zu: 
iel hinzuthun und weiß nicht recht ob ich wohl thue 
a8 Eine aufzunehmen und dad Andere abzulehnen. 
Die Muſik, in der Du lebſt, verſchwindet mir faft 
ganz aus den ungeubten Sinnen. 

Bon den mobdernften Deutfchen Dichtern fommt 
wit wunderliches zu: Gedichte von Guſtav Pfi- 
der, wurden mir Diefe Tage zugeſchickt, ich las hie 
und da in dem balbaufgefchnittenen Bändchen. Der 
Dichter fcheint mir ein wirkliches Talent zu haben und 
auch ein guter Menfch zu feyn. Aber es war mir im 

fen gleich fo armfelig zu Muth und ich legte das 

®. u. 3. Br. VI. | 20 
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Büchlein eilig weg, da man fich beym Eindringen dei 
Cholera vor .allen deprimirenden Unpotenzen firengfient 
hüten fol. Das MWerklein ift an Uhland dedicirt un 
aus der Region worin dieſer waltet möchte wohl nicht 
Aufregended, Tüchtiged, das Menfchengefchick Bezwi 
gendes hervorgehen. So will ich auch Diefe Probuctio 
nicht fchelten, aber nicht wieder hineinfehen. Wunde 
fam ift e8 wie fich die Herrlein einen gewiſſen fittig 
—— — Bettlermantel fo geſchickt umzuſchla 
gen wiſſen, daß wenn auch der Ellenbogen herausguck 
man diefen. Mangel für eine poetifche Intention hal 
ten muß. Ich leg’ es bey der nächften Sendung bey 
damit ich es nur aus dem Haufe fchaffe. 

Soviel für heute! die Sortfegung ift ſchon im Re 

Weimar, den 4. October 1831. 6 


88321. 
an Zelter. 
Ottilie lieſt mir die Abende die Leben Plutarchs 
vor und zwar auf neue Weife, nämlich erft die Gries 
chen; da bleibt man denn doch in einem Local; bey 
einer Nation, einer Denkens⸗ und Beſtrebensweiſe 
Sind wir damit durch, fo wird ed an die Römer fom 
men und auch diefe Serie durchgeführt. Die Ber 
gleichungen Iaffen wir weg und erwarten von bei 
reinen Eindruck wie fich das Gange zum Ganzen vergleich)! 
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Schon feit drey Monaten Ief? ich feine Zeitungen") 
und da haben alle Freunde bey mir dad fchönfe Spiel. 
Ih erfahre den Ausgang, den Abfchluß, ohne mich 
über bie mittlern Zweifel gu beunruhigen. Wenn ich 
denfe was man ber Belagerung von Miffolounghi 
für unnügen Antheil zugewendet, würde ich mich ſchaͤ⸗ 
men, wenn ich nicht meine beften Sreunbe in gleicher 
Jorheit am heutigen Tage befangen fähe. 

Die herrlichfte Eur aber und die Fraftigfte Beſtaͤ⸗ 
figung für den Menfchen der fich in den Kreis feiner 
Thätigfeit zurückzieht, ift der Spaß einen Jahrgang 
von 1826 gebunden zu leſen, wie. ich mir ihn jegt 
nache, wo fo klar ift daß man durch dieſe Tagesblätter 
um Narren gehalten wurde, und daß weder für ung 
to für die Unfrigen, befonders im Sinn einer hoͤ⸗ 
ern Bildung, daher auch nicht dad Mindefte abzu⸗ 
eiten war. 

Yuch erfchien bey mir geſtern ein merkwuͤrdiges 
Phaͤnomen. Ein Vater brachte ſeine fluͤgelſpielende 
Tochter zu mir, welche, nach Paris gehend, neuere 
Parifer Compofitionen vortrug; auch mir war die Art 
ne, fie verlangt eine große Fertigkeit des Vortrags, 
iß aber immer heiter; man folgt gern und laͤßt fich's 
fallen. Da Du dergleichen gewiß kennſt fo Eläre 
mic) darüber auf. 





*) Vergl. oben Bd. V. ©. 447. und Bd. VI. ©. 100. 
| 20° 
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Ich habe bie zwey Bände: Fragments de Geo- } 
logie etc. par A. de H. erhalten und burchgefehen; 
dabey hab’ ich eine mwunderfame Bemerkung gemacht 
die ich mittheilen wil. Dad außerordentliche Talent 
dieſes außerorbentlichen Mannes Außert fich in feinem 3 
münblichen Vortrag, und genau befehen: jeber mund : 
liche Vortrag will überreden und den Zuhörer glaw 3 
ben machen er überzeuge ihn. Wenige Menfchen find | 
fähig überzeugt zu werben; überreden laffen fih die ; 
meiften, und fo find die Abhandlungen die uns hier ; 
vorgelegt werben wahrhafte Neben, mit großer Fade; 
lität vorgetragen, fo daß man ſich zulegt einbilden 
möchte man begreife das Unmoͤgliche. Daß fich bie 
Himalaja: Gebirge auf 25000 Fuß aus dem Ber 
ben gehoben, und doch fo ſtarr und ſtolz als wär 
nichts gefchehen in den Himmel ragen, ſteht auf, 
den Graͤnzen meined Kopfes, in ben büftern Negionn 
wo die Transfubftantiation 2c. hauſet, und mein Ce 
rebralfpftem müßte ganz umorganifirt werden — web 
doch ſchade waͤre — wenn fich Räume für dieſe Wed 
der finden follten. 

Nun aber giebt es doch Geiſter die zu ſelch 
Glaubensartikeln Fächer haben, neben ſonſt ganz t 
nünftigen Loculamenten; ich begreif? ed nicht, * 
es aber doch alle Tage. Muß man denn aber all 
begreifen? Ich wieberhole: unfer Welteroberer ift vich 
leicht der größte Rebefünftler. Da feinem ungeheure 
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bächtniffe alle Facta gegenwärtig find, fo weiß er 
mit der größten Gefchicklichfeit und Kühnheit zu 
uchen und zu nüßen, Wer aber vom Metier if, 
t ziemlich Elar wo das Schwache fih am Starten 
anrankt, und das Starfe gar nicht übel nimmt fich 
‚a8 befleidet, verziert und gemildert gu fehen. 
Und fo ift denn von großer Wirkung, baß ein 
ed Paradoxon mit Kunft und Energie vorgetra⸗ 
1; deswegen auch fchon viele unfrer wackerfien Nas 
forfcher fich einbilden, fie könnten das Unmögliche 
een. Dagegen erfcheine ich ihnen ald der hart⸗ 
ckigſte Härefiarch, worin und Gott gnädiglich er 
ten und beftätigen wolle. Sela! 

Beimar, den & October 1831. 


@. 


822, 
An Goethe, 


n genannter wohlhabender Mann aus Bremen läßt: 

durch feinen biefigen Commiſſiongir meine Com⸗ 
Ition Deines Gedichts: Vorwaͤrts (aus dem Epi⸗ 
nid es) ausbitten, die mir ſeit 15 Jahren faſt ent⸗ 
im war. Ich mußt' ihn bitten ſich zu gedulden, 
ich das Stuͤck nicht bey der Hand hatte und lange 
be ſuchen muͤſſen. Unterdeſſen fiel mir ein daß ich 
Ihe Kleinigkeiten wohl öfter verfchenfe und unfer 
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Mann, den ich nicht kenne, auch darauf koͤnne ge 
rechnet haben. Und das war der Fall, denn ald er 
wiederkam und ich fagte: das Stück ſey nicht gedruckt 
und koſte zwey Friedrichsd'or, ſtutzte er und wollte 
nach Bremen ſchreiben ob fein Freund auch ſoviel 
daran wenden wolle?! Möglich daß irgend ein Bre— 
mane fich auch daran gemacht hat das Gedicht in 
Muſik zu fegen und nur wiffen möchte wieviel meh 
fein eigenes Gemaͤchte werth ift; denn fo was if mis 
auch fehon vorgefommen. Es iſt fchon Tängft aud 
- der Dilektanten Art, fich felber am liebſten zu haben 
was ihnen gern gegönnt fey; und da mein Stüd mii 
der Zimmerart zugehauen ift, fo dürft es um de 
Hanfeer Theefeffel her eine wenig galante Figur machen 
Komme mein Mann nicht wieder, fo hab’ ich dennoch 
gewonnen; denn dad Stück iſt durch eine geringe Ueber 
arbeitung nicht fchlechter geworden. Bringt er aha 
Geld, fo fol er mir wieder nichts fchenfen. 

Nach der Zerflörung von Troja — wollte faget 
der Eroberung von Paris — wurde der fiegreich 
Blücher mit dieſem Liede in der Singakademie ein 
pfangen und er gab mir das Lob eines guten Gene 
rals 9, indem er hinzuſetzte: Mit einer ſolchen Maff 
fchöner Srauen habe er'noch Feine Ackion gewagt. mt 
zweifle daß es ihm gelingen wuͤrde; worauf ich ei 
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wiederte: fein guter Degen ſey überall zu Haufe, er 
möge fich nur feinen Sieg auch über unfte Herzen 
wollen gefallen laſſen. 

Den 9. October. Fuͤr Dein poetiſches Zeugniß 
in meinen Stammbaum geb’ ich Dir ein nicht ſchlech⸗ 
teres zurück, das ich nicht vergeflen hatte: 

„Wen der Dichter aber geruͤhmt, der wandelt gefaltet.” 
Goethes. Euphrofpne.*)- 

Das: Gedicht hatte mir einen Eindruck unfterblis 
cher Seligkeit hinterlaſſen. In den erften Jahren mel 
ner öfteren Befuche bey Euch fand ich mich wie von 
eine Sibylle zu dem Monumente des Parks in früßs 
fer Morgenftile hingezogen, ohne das liebe Weſen 
gekannt zu haben. Einmal war's wie eine Erſcheinung; 
ich ſah nicht mehr den Stein und, als ob mir's zu⸗ 
wehte: Bleibe fern, Dur gehoͤrſt der Erde! — ſchauerte 
ih von dannen. Als ich zurückefam durch den Gar; 
ten, fand ich Dich) im offnen Fenfter Deines Zimmers 
und Du riefft mir gu: Guten Morgen, alter Herr! — 
Das war ein Guter Morgen, der iſt mir geblieben 
md von der Zeit her ift meine Neigung gu Dir im 
Vachsſthum geblieben. Wenn ich unter Menfchen von 
Dir hörte: fo und fo, dies und das, das war mir 
Salz in. meiner Glut. Sch Fonnte den Leuten nicht 
gram werden; mich felber muße ich höher achtet, 





6, Werke Bd. I. ©. 320. 
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weil ich ‚allein Dich und mid) zu verfichen glauhu n 
So ift es noch und wir beide find doch Feine Kinde 
mehr, und auch wieder wie die Kinder; denn mi 
mwachfen noch und üben und in ber Erfennmiß di 
Wahren und Rechten, und denken nicht fertig zu wen | 
den weil wir hoffen fertig zu werden. | 

Wie ed Dir mit den modernfien Deutfchen Did | 
tern ergeht, indem Du Dir gar zuviel dajzudenken 
mußt, fo geht's auch mir mit meinen’ Muſikern wie | 
wohl umgefehrt; da hat man fopiel ab⸗ und bavn | 
zuthun daß manchmal der ganze Praß in die Krap 
seht. Nimmt man's von der beffern Seite, fo bleiht 
doc) dad ganze Handwerk im Gange und mit einiger 
Uebung wird man bald wieder 108 was fich nicht kb 
ber Plag mache. Welche Vorzüge man aber aud 
unfrer Kunft zugeftehn mag; fo habt Ihr andern Did | 
ter und Artiften ein grau geprüftes Aſpl, eine Ancik | 
vor und hinter Euch offen, wenn der Muficus, dem | 
ber eigene Grund und Boden ein Land ohne Chart 
bleibt, mit feinem fogenannten Generalbaffe wie vogb 
frey im Aether herumirrt, deſſen Weisen und Breite 
ihn nach allen Seiten hin veriren. 

Den 11. October. Die Nachricht über Dam 
Plutarchifchen Studien macht mir unfäglichen Spa 
Bor meinem Haufe neben der Univerfitäe halt ein 
Büchertröbler einen Tifch, den ich. felten undurchfpiet; 
porübergehe. Hier hab’ ich vor mehrern Wochen ben: 
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zanzen Plutarch für ein Geringed erflanden und zus 
eich mit dem Thefeus angefangen. Hatte man 
un die Thaten dieſes Heros als Titanifche Himalajas 
Erwüchfe, aller Menfchmöglichkeit überhoben, gläubig 
erwogen, ja fich mit ihm und andern Halbgöttern zu 
'ffimiliren gefucht; fo erfährt man plöglich dag Er ein 
virklicher Menſch geweſen und man ift mieber unter 
euten. | 

Mit der Vervollfommnung der Clavierinftrumente 
ft es weit gefommen. Bergleicht man unſre Sorte 
yiano mit den erſten vom Straßburger Silbermann, 
o follte man biefem bezeugen daß er den Grund zu 
inem Babylonifchen Bau gelegt d. i. zur Verwirrung 
er Sprache und Verzweiflung der Mufifweifen, die 
ih wie Hunde abqudlen das alles in ihre Theorie 
ufsunehmen. Die Sranzöfifche Muſik könnte mit ihrer 
holitik verglichen werden: zwitterhaft; weibifcher Kribs 
yeltrabbel; ihre Beſten koͤnnen fich nicht davon los⸗ 
nahen. Vor furzem babe ich noch den Waſſer⸗ 
träger gehört, ein gefchägtes Wert das ich nicht 
fhelte. Und doch ift die Mufif an fih, da wo fie 
den reblichen Ernſt des Gebicht$ perfonificiren mil, 
ſobiel alS eine Pauke mit einer Menfchenhaut bezogen, 
und iſt Doch das befie Werk eines beften Mannes. 
Bon der Meden bed Componiften will ich gar nicht 
reden. Luftſtreiche und Spiegelgefecht; alles zuviel 
um etwas zu ſeyn. Wer fich nicht an ber Verwir⸗ 
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‚rung der Empfindungen erbauen fann, mag baten 
bleiben. Gretry iſt gu früh vergeffen; er gebt nicht 
zu hoch. über fich felber hinaus, aber fein Gefieder if 
ihm angewacfen. Er läßt fich Ieife nieder und be 
wegt noch die Flügel um fich gleich wieder heben 
zu fünnen. 
Ich muß ſchüchen, es iſt Dienſtag. Lebenohl 
Dein 
Zelter. 


823. 
An Goethe. 


A. W. v. Schlegel bat in dem Leipziger Almanach 
von 1832 unter Rubrif von Späßen, fich einer gallig 
waͤßrigen Efienz gegen Schiller und Dich in de 
ziehung auf den befannten Briefwechfel entladen wol 
len.*) Dagegen tware nichts einzuwenden. — Schelm! 
wehre Dich — ſagte mein Vater, wenn mir eine 
nach der Halsbinde griff; — aber fo wie Herr v. Sch⸗ 
der fich fo lange beſinnt um die Nachwirkung sine? 
damals verhaltenen, nun feit fünfunddreißig Jahrel 
zergangenen Aergers wieder an den Mann zu bringe! 
— dazu hätt er die Sprache der Hindu nicht. zu ſte 

”) Vergl. Wachler: Handbuch der Gefchichte der Literaten 
Dritte Umarbeitung. Dritter heil. Lpz., 1833. S. 359. NoP 
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irn brauchen. Er, der das Gewehr umkehrt um 
gen bie eigne Partey zu feuern, hat vergeffen Schrot 
nuthun und beiwegt und die Zenien wieder zu durch⸗ 
fern, wo Hafenfüße und ſchwerwandelndes Horn- 
eh nach Haufe geleuchtet werden. Das war damals; 
ö war Einmal für immer und gab einen Knall als 
h' ein: legitimer Damon geboren waͤre, und damit gut 
der nicht. Nun kommt Gevatter Schlegel mit dem 
senf Hinterher und will uns weis machen: daß es fo 
uch fchmeckte; und dem eigentlichen Spaß: hat wieder 
as Yublicum, das nun erft ſieht wie er. damals al& 
inger Laffe viel zu gut davon 'gefommen ift und ‚wie 
'$ mit folchen die ihm jegt helfen koͤnnten auch vers 
ben hat. Denn das Lufligfte dabey war mie ernſt⸗ 
fte- Männer in Heerfchaaren Front machten gegen 
ven Individuen, ja felber untereinander fochten, wel: 
en fie für den rechten. halten follten? 

Beſeh' ich mir: die Sache mit meinen Augen, fo 
fheinen mir die gelehrten Ariftofraten mit ihrer 
Biffenfchaft,. die in allen Büchern ſteckt, als recht 
underliche Herren und zwar befonderd in Beurtheis 
ng Schillers, der nicht ſoviel Griechifch und Las ' 
tin und Engliſch mie Euripided und Wirgil und 
Shakefpeare verfianden hat, die dafür wieder feinen 
Ballenftein gefchrieben haben. Won mir kann ich 
gen: ich bewundere Schillern erft nach feinem 
ode, wenn ich fehe was nach ihm geleiftet ift; den 
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faum Einer verläugnen Fann ber fein Sach treibt. J 
Im geringften Schillerifchen Stücke Iebt ein Genius 
wenn man bey feinen Nachfolgern ein Caputmortuum 
wieberzufäuen bat. Schlegeld Ausfall, fo lange | 
nach Schiller8 Tode, hat mich darum fo gekränft weil 
ich felbft auf beide Schlegeld recht viel, fie aber ki 
neswegs für fo unflug gehalten habe als fie ſich aler 
Welt gewiefen. | 

Mein neuer Kunbmann aus Bremen ift nicht wie 
dergefommen und ich werde mohl feinen Sinn erkannt 
haben. Das Geforderte dacht‘ ich einem erblindetn 
Künftler zugumenden, der fich nun mit einem Thale | 
begnügen muß ben er fich eben geholt hat. Soll nun 
der fhöne Spruch: Gebt, fo wird euch gegeben 
in Erfüllung gehn; fo kommt mein Mann wohl noch, 
wenn er nicht, wie ein biefiger Jude, der in einem 
Gebetbuche die Weberfchriften lad: Gebet am Sonn 
tage; Gebet am Montage u. ſ. w., ausruft: 
Schm*'*’*** über bad ewige Geben! — C'est une 
sotte religion que la juive (fagt ein Herr Patin), 
ils en observent ponciuellement les c&remonieh 
ils n’osent encore le jour du Sabbat ni peter ni 
allumer leur feu.— Da denft ein Bremenfer anderd 

Unfre Liebertafel iſt ſuspendirt und die Koften der 
Zeche folen Wittwen und Waifen gegeben werden 
Auch die Singafademie will am 23ſten d. eine oͤffent· 
liche Aufführung gu ſolchem Zwede in ihrem Saale 
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geben. Unſre Eontumazanftalten follen zwoͤlf Millio. 
ven betragen. Den Borfchlag bie Schlöffer in Sans: 
duci und Charlottenburg zu umzaͤunen fol der König 
awillig zurückgemwiefen haben. — — 

Du haft Zwey mit Eins glücklich gemacht. Ge: 
ten war Begas da, in Freuden fchwimmend, und 
nie hätte nichts Angenehmeres miberfahren können. 
Stine Frau hatte einen Anfall von der Cholera ge 
habt, unb mie er fagt fo iſt fie burch bie Freude an 
Deine Sendung von Deiner eigenen Hand genefen. 
Lebe wohl! ich mil nad) Charlottenburg wo ich ein 
Geſchaͤft Habe. Künftig ein Mehrere. ' 

| Dein 
Sonnabend , den 15. Detober 1831. 


824, 
An Zelter. 


Un fo wäre es wohl das Beſte fich nicht zu bes 
kuͤnmern was Andere hun, ſondern immerfort zu 
chen twie weit man es felbft bringen Fann. 

Deshalb wird Dich denn gewiß erfreuen zu ver⸗ 
nehmen: daß die. Kaiferin Elifabeth auf Leinwand 
gluͤcklich aufgezogen ſey. Von Riſſen, fonftigen Ber 
ſchaͤigungen, von ſehr verſchnittenem Rande und der, 
gleichen war. ohnehin nicht die Rede, und nun da . 
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das Ganze glatt und liebenswuͤrdig daſteht, finden 
ſich glücklichermeife die Moberflecken nur in dem Rab 
‚men fichtbar, im Bilde aber nur gang lind, bie und 
da ganz leife. Die Klarheit und Unbegreiflichkeit de 
Stich$, der ſich nach den gränzenlofen materiellen Ge⸗ 
genftänden zu fchmiegen, und nach den Eigenfchaften 
der unsählbaren Oberflächen gu bewegen und zu rich 
‘ten weiß, leuchtet im vollfien Glanze, wie fi von 
einem Probedruck, bey Lebzeiten des Künftlerd ſelbſt 
gefertigt, nur‘ erwarten laßt. Bey Deiner naͤchſten 
Anberkunft, welche fo unvorgefehn als glücklich, feyn 
möge, foll Dir diefe hohe, durch Deine Gunft wieder 
erfiandene Dame, die grasiofefte Audienz geben. 

Die Gebrüder Schlegel’) waren und find, byfo 
viel fchönen Gaben, unglücliche Menfchen ihr Lean | 
lang: fie wollten mehr vorftelen ald ihnen von Re 
tur gegönnt war und mehr wirfen als fie vermoch⸗ 
ten; daher haben fie in Kunft und Literatur viel Un 
heil angerichte. Don ihren faljchen Lehren in der 
bildenden Kunft, welche den Egoismus, mit Schwaͤche 
verbunden, ‚präconifirten Iehrten und ausbreiteten, jr 
ben ſich die Deutfchen Künftler und Liebhaber neh 
nicht erholt; fogar muß man diefen den Irrthum auf 
eine Weile gönnen, fie würden verzweifeln wenn ihn 
die Augen aufgingen. Indeſſen haben wir Andern de 


| *) ©. Schillers und Goethe's Briefwechſel Jr. 610. 62. 





319 


Noth, die wir Känftlern forthelfen follen deren Werke 
doh am Ende niemand will, weil fie niemanden zu⸗ 
fügen. Deswegen haben die liebenswürdigen Vereine 
das Publicum redlich zum Beften, indem fie verloofen 
was· niemand faufen würde, und woran derjenige der's 
gewinne ſich kaum erfreuen Fann. \ 

Ich wuͤrde fogar das Zalfche lieben und fördern, 
wenn ed nur gefucht und gut bezahlt würde. Und 
da mag es Denn fo hingehen. 

Um zu jenen Diosfuren zuruͤckzukehren, fo erftickte 
doch Friedrich Schlegel am MWiederfäuen fittlicher 
und religiöfer Abfurbitäten, die er, auf feinem unbe 
haglichen Lebensgange, gern mitgetheilt und ausgebrei- 
tet hätte; deshalb er ſich in den Katholicismus flüch- _ 
ttte und, bey feinem Untergang, ein recht hübfches 
aber falſch gefteigertes Talent, Adam Müller, nach 
ſch zog. | 

Genau beſehen war die Richtung nach dem Indi⸗ 
(hen auch nur ein pis-aller. Sie waren flug genug 
zu fehen, daß weder im Deutfchen noch Lateinifchen 
und Sriechifchen Felde etwas Brillantes für fie zu 
thun fen; nun warfen fie fich in den ferneren Oſten 
und hier manifeſtirt ſich das Talent von Auguft 
Wilhelm auf eine ehrenvolle Weife. Alles dad — 
und + wird die Folgezeit reiner in Evidenz fegen. 
Schiller liebte fie nicht, ja er haßte fie, und ich weiß 
nicht ob aus dem Briefwechſel hervorgeht, daß ich in 
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unferm Kreife menigftens fociale Verhältniſſe zu ven | 
mitteln fuchte. Sie ließen mich bey ber großen Um Hi 
waͤlzung die fie wirklich durchfegten, nothbürftig ftehen, | 
zum Verbruffe Hardenbergs (Novalis), welcher mid ; 
auch wollte delirt (ausgelöfcht) haben. Ich Hatte | 
mie mie felbft genug zu thun, was fümmerten mid | 
Andere. 
Schiller war mit Necht auf fe erboßt; mie er | 
ihnen im Wege fand, konnt' er ihnen nicht in den 
Meg treten. Er fagte mir einmal, da ihm meine | 
allgemeine Toleranz, fogar die Foͤrderniß beffen was ich 
nicht mochte, nicht gefallen wollte: „Roßebue ift mir | 
refpectabler in feiner Sruchtbarfeit, als jene unfrucht⸗ 
bare, im Grunde immer nachhinfende und den raſche 
fortfchreitenden gurüchrufende und hindernde Gefchlecht# | 
Daß Auguft Schlegel fo lange Icht um ju J 
Mißhelligfeiten wieder zur Sprache zu bringen, uf Wp 
man ihm gönnen. Der Neid, fo viele wirkfamere 
Talente auftauchen zu fehen, und der Werbruß dB 
junger *** fo fchlecht beftanden zu haben, fünne 

unmöglich das Innere diefed guten Mannes ind DB | 
wollen gelangen laffen. . 
Wir wollen das alles, wie feit fo vielen Jahren 
vorübergehen laffen und immer nur auf das hinm 
beiten was wirkſam ift und bleibt. Ich habe gef! 
manche hübfche Faden fortzufpinnen, zu baspeln ud Wd: 
ju zteirnen, die mir niemand abreißen kann. | 
Und 


021 


Und fomit mag denn noch manches weiße Papier 
zu Dir gelangen, manches bleibt für die nächfte Mit 
tbeilung. Uns und Euch ift zu gleicher Zeit ein neuer 
Stern aufgegangen, an defien Anblick wir uns eine 
Weile ergögen wollen. 

Alles Gute, Schöne, Wuͤrdige! 

Alſo ſey und bleibe es! 
Weimar, den 26. October 1831. 


Io. 





825. 
An Goethe. 


47 Unfer theologiſche Eiferer Hengſtenberg ſoll eine 


bleyſchwere Kritik über die Wahlverwandtfchaf 
ten entlaffen haben. ich Kenn’ ihn nicht und wenn 


j Dich nicht verſtebt, wirft Du ihn auch nicht kennen. 


Der Hamburger Bach hatte eine Fuge drucken 


in Affen. Agricola fragte ihn: . „Haben ‚Sie denn 
Marpurgs Kritik über Ihre Fuge geleſen? er bat 
5 fe fcharf mitgenommen." — „Mein, fagte Bach; 
 nhätte-er mir feine Kritik vorher ‚gefagt, fo hätte man 


a N. vieleicht darnach richten koͤnnen; gefallen ihm 
s PR Ober feine eigenen Fugen, fo ſeh' ich nicht ein wie ihm 





die meinigen gefallen ſollen.“ 
‚Die Schlegelfchen. Schmalgfüchlein Hatten mich 


wieder zu Schillers Briefen bingetrieben, da find’ 


® u. 3. Br. VI. 21 
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ich zum Zrofte (bey Gelegenheit Deiner Schtweiger | 
reife im Jahr 1797 von Tübingen über Tuttlingen | 
und Schaffhaufen zum Rheinfall) daß ich umbenuft 
die naͤmliche Neife auch im Monat September fah | 
zu Fuße und mit gleichen Empfindungen gemacht habe ; 
Was mich dabey befonders freute, war daß ih in 
meiner Mufit zu Schillers Taucher dem liebenden 
Juͤngling nichts Unwahres nachgefagt umb ſolches 
nach zwanzig Jahren wieder erfennen dürfen. | 

Eine neue Oper von Scribe und Auber: ber & 
Liebestrank ift von fo ertödtender Schwäche und | 
Nichtsheit, daß das Haus fchon bey der zweyten Ders | 
fiellung wie ausgeftorben erfchien. | 

Dagegen haben bie Königsftädter ſich the 
eine neue Moffindfihe Dper: das Fraͤulein au 
See fo artig angepaßt; bie fich wohl erhalten wit Mi 
Ein Schottiſcher Ritter Douglas hat Feine fill: 
Tochter einem Heren Rederich verfprochen; Jakob V. 
König von Schottland will fe auch Hab, fie wie | 
will auf Tod und Leben einen Herrn Malkoim Gran 
haben. Und das kdante uͤberall geſchehen. Data M 
iſt daneben die wunderlichſte Compoſition ewig toll | 
holter ngſt bekannter Italiaͤniſcher Opernphraſcelog in 
doch alles fo faiſabel und eomponibel wie gurwiliß | 
Mädchen. So iſt die Oper da. di 

Was mich fogleich anjog war, baf ber —* 
eine lange. breite pathetiſthe Sinfonie gar nicht u 
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ſſen laͤßt. Die Oper fängt mit fich felber an; ent 
It alles woran man ben befannten Eomponiften bald 
eder erfennt und zugleich fehr deutliche Zeichen daß 
‚noch lange nicht mit ihm all ifl. Die Sänger has 
n genug zu thun und find dennoch gefchont durch 
3 Orchefter, das Er mie einer Leichtigfeit wie eine 
schelle in firer Hand leitet und mit ſoviel Geift Hin 
nmebt ald wenn's gewachſen wäre. Am Stoff sum 
abel fehlt's auch nicht, doch wer baran hängen bleibt 
t in Gefahr die feinften keckſten Stellen wie ein flies 
endes Wild zu verfäumen. Der Chor greift nicht fels 
n fo gefchicht und fräftig ein daß man fich auf eis 
em Augenblick ein paar taufend Jahre Alter findet. 
Ye Seene ift wie gefagt in Schottland und fo glaube’ 
h mich in der That zumeilen von ber Berliner Kos 
igsbruͤcke in ein ernfte® Hochland verſetzt; wiewohl 
ch der Componift nicht einmal die Mühe gegeben 
atauch nur Ein Schottifched Nationallied aufzufuchen. 

Das Koͤnigsſtaͤdtſche Theater ift recht gut montirt 
mb troß der heutigen Tage niemals leer. Zwey gute 
fe Sängerinnen, zwey gute Tenore, mehr ald zwey 
te Baͤſſe, ein fehr leidliches Orcheſter find nichtd Ges 
ned. 

ch bin froh meine Kaiferin Eliſabeth in Del 
er Hand zu wiffen. Der große Werth den ich auf 
Hefe Narität, auch aus Familien⸗Intereſſe, legte, ges 
dört mir nun nicht mehr allein; eine Sammlung tie 

21° 
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die Deinige, bie an fich unfchägbar ift, fordert auch 
ein folche8 Unicum. In allem was fonft die Kunf: 
betrifft denk ich wie Du, fonft hätten wir vielleicht 
einander niemald mit Augen gefehn. | 

Wie ſchon gefagt war ich mieder. in den Shi) 
lerſchen Briefwechſel hineingerathen. Da find’ ich 
mich denn durch die beiden Nummern 389 und 390 
gu neuer Betrachtung ermuntert. Schiller fagt ndm | 
lich: „Sollte es wirklih an dem feyn daß bie Tra⸗ 
gödie, ihrer pathetifchen Gewalt wegen, Ihrer Natur 
nicht zuſagte?“ — und ferner: — „Eine gewiffe To ii 
rechnung auf den Zufchauer genirt Sie, und vielleicht 
find Sie eben gerade deswegen weniger zum Trug, 
dien ſchreiber geeignet weil Sie ganz zum Dihir® r 
feiner hoͤchſten Bedeutung erfchaffen find. Wenigſten 
find’ ich in Ihnen alle poetifchen Eigenfchaften | g 
Tragödienfchreiberd im reichſten Man; und wenn Oki 
wirklich dennoch Feine ganz wahre Tragödie ſollten feed} 
ben Eönnen, fo müßte der Grund in den nie 
fchen Erforberniffen liegen." | 

Sch an meinem Theile verfiche dies PR, | | 
nicht und-weiß auch viel was es heißt: eine Zropli — 
ſchreiben, oder ob ſich dergleichen ſchreiben & — 
da ſich das Dichten zum Schreiben verhaͤlt wie im ⸗ 
die Muſik zu den Noten. Etwas klarer wird mi X | 
wenn ich bedenke daß Schiller. eben in ſchwerem Ke 
pfe iſt mit ſeinem Wallenſtein, dem er das vo 
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[che gleichfam anbeften will. Deine Antwort Nr. 390 
enthält den ganzen Uriftoteles und noch mehr: 
„Webrigend (fagft Du) fahren Sie nur ohne Sorge 
fort. Die innere Einheit, die der Wallenftein haben 
wird, muß gefühlt werden, und Sie haben große Pri⸗ 
vilegien auf dem Theater. Ein ideales Ganze impos 
nirt den Menfchen, wenn fie es auch nicht im Ein- 
jenen zu Dechiffriren, noch den Werth der einzelnen 
Theile zu ſchätzen wiſſen.“ 

So fpricht einer der foͤrdert und. das Product auf 
die proßueirende Kraft anweiſt. Hiervon abgefehn, 
bleibe mir der Wallenflein ein Einziges Werk, und 
ingleich der Wenbepunct der ganzen Höhe bed Dichters, 
die ſich nur darum felber im Lichte ſteht weil fie mir 
nichts übrig laſſen will. 

Der ſehr unvollkommene Goͤtz (ich habe dad Wort 


hundertmal gehört) läßt mir darum bie Ehre ſaͤmmt ⸗ 


lich umgebende Individuen fo vollfommen auszubil⸗ 
den daß ihnen gar nichts fehle. 

Wenn Poeſi e ein Geiſt der Wahrheit iſt, ſo ſucht 
ſie, ſo irrt ſie nicht; ſie aber aus der Tragoͤdie erſt 
zu entwickeln, kommt mir vor wie gemalte Bilder 
Busch, Perſonen ind Leben zuruͤckzurufen. In Summa: 
Die Muſik macht den Muſicus, die Poefle den Dich⸗ 
ter, ber. Schub den Schufter. — Die beiden Dre 
ind nicht mit Golde gu bezahlen. = 

‚Ueber die prätendiften Erforberniffe einer. ganz 
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wahren und vollſtaͤndigen Tragödie geben’ ich cher Fe 
eines lebendigen Geſchichtchent doch davon kuͤnftig Fi 
Ewig Dein | 

Berlin, Donnerſtag den 27. Detbr. 1831. 


826, 

An Belter, 

Por allen Dingen hab’ ich Dir den ſchoͤnſten Dat MR 
zu fogen dab Du Dich der guten Facius, in einem 
zweifelhaften Sale, fo treulih angenommen baf. | 
Gar manches Andere geht mir durch den Gin Zi 
jest will ich mich nur erfi an Deine letzten 8 
haͤlten. J 
Es freut mich daß Du manchmal wieder an ai | 
Schilleriſchen Briefmechfel gehſt; man ſiebt ber; 
ein paar ernſtlich ftrebende Menfchen, auf einer Ham. 
lichen Höhe des Stanbpungteb; man wird gu gleicht 
geiſtiger Thätigkeit angeregt, ſucht fich neben fi w 
möglich über fig zu fielen, und dadurch iſt firiM 
Heranwachſenden alles gewonnen, er, 
Naͤchſtens erhaͤltſt Du die erſten Bummen Hi 
Chaos, es kommt mir vor mie dab zweyte Jahr Wi 
nes übrigen& ganz leiblichen Eheſtandes; ich rad 
aber bey Dir anz oh ich nicht Deine einzig lie 2 
wuͤrdigen enßerungen, uͤber das Fraͤulein am ex! 


327 
und das Königsftädter Theater überhaupt; darf einruͤ⸗ 
fen laffen? 

Du fönnteft künftig, wenn Du einen Brief an mich 
gefchrieben haft, beym Wicherburchlefen, mit Gaͤnſe⸗ 
füßchen, ober fonft einem beliebigen Zeichen, wir an⸗ 
deuten was ich dürfte abdrucken laſſen. Es if bie 
wunderlichſte und unſchuldigſte Art, jegt etwas unter 
die Leute gu bringen. | 

Die Srömmier babe ich von jeher berwunſcht, die 
Berliner, fo wie ich fie kenne, durchaus verflucht), 
und daher iſt es billig daß fie mich in. ihrem Spreu⸗ 
gel in den Bann thun. Einer dieſes Gelichterd wollte 
mir neulich. gu Leibe rücken und fprach von Pantheis⸗ 
muß; da traf er's recht! Ich verficherse ihm mit 
großer Einfalt: dag mir noch niemand porgekommen 
fen, der wiſſe was das Wort heiße. 

Neulich fommt ein recht hübfcher junger Mann, 
auch ein Preuße, mir nach einer ganz ſchicklichen Un⸗ 
terhaltung zu vertrauen: er übe fich auch im Dichter⸗ 
fach, und fügte hinzu: er fuche gegen mich und meine 
Anhänger zu wirken. Ich verficherte ihm dag das 
ſehr mohlgerhan fey; denn da niemand leicht bente 
wie der Andere, fo fey nichts natürlichen als daß je⸗ 
ber fich, in Berfen und in Proſa, auch wann aus⸗ 
ſpreche. 

an die Tragödie betrifft, if es ein Eiglicher Yunck 

5. jedoch Nr. 828, 
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Ich bin Mche zum tragifchen Dichter geboren, de 
meine Natur conciliant ift; daher kann Der reintragk 
ſche Sal mich nicht intereffiren, welcher eigentlich von 
Haus aus unverföhnlich ſeyn muß, und in dieſer ubrk | 
gend fo Außerfi platten Welt kommt mir das Unver 
föhnliche gang abfurd vor. Ich darf nicht fortfahren, 
denn im Laufe der Rede koͤnnte man doch abirren und | 
das wollen wir vermeiden. | 

Daß dem wertben und würdigen Herrn Begas 
meine Sendung angenehm war und Dir Freude machte, 
trifft mit meinen Wänfchen überein. Auch Dein Em 
plar ift halb gepackt. Sogar auch nur diefe mehw 
nifch « sechnifchen.. Beforgungen koͤnnen bey mir nicht 
rafch gehen. Am Morgen jedes Tages find’ ich iw 
mer mehr gu thun als ich aufräumen kann; doch and | 

das geht frifch weg, und fo kommt Doch eins ned, M 
dem andern am bie Reihe. 

. Schreibe nur immer das Unmittelbarfte was 26 
berührt, ich kann nicht ganz das Gleiche thun; dech 
erinnerft Du Dich wohl eined Auffages über die Hr 
bel der Franzoͤſiſchen Natürforfcher, in Euren Jahr Mi 
Büchern für wiſſenſchaftliche Kritik”), weiche | 
Frankreich großes Auffehen erregte, weil er zwiſhe 
zwey Parteyen bineintrat. Ich fuhr feit jener: zu J 
immer fort hie Angelegenheit durchzudenken, weichk J 
wirklich im Sache von großer Bebeutung ifl. a 

*) Jahrgang 1830, Nr. 52 und 53, KXXIII, ©. 413 ff 
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rieb auch manches, welches ich jetzt vedigire und 
scharbeite*); Dies ift aber einer von den Fällen in 
(chen ber Geift ohne mühfame Vorbereitung nichts 
richten kann. 

Hierzu gieb mir alfo Deinen Segen und fihreibe 
e Dir's vor bie Seder kommt; ich) muß es auch fo 
chen. "Gott ſey Dank daß wir überhaupt zu den⸗ 
| gewöhnt find; über bie jegigen Umſtaͤnde zu den⸗ 
waͤre penibel. 

Die guten Nachrichten von dem Potsdammer neuen 
lid haben großen Einfluß auf unſre guten Stun⸗ 
1. Hiermit Lebewohl! und erfreue Dich theatralis 
er und muftfalifcher Unterhaltung, deren ich nun 
1 und gar entbehre. 

Alfo fey und bleib’ «8. 


Beimar, den 31. Detbr. 1831. 
o G. 


827. 
An Goethe, 


do konnte ber Kauft") anfänglich wegen Theaterun⸗ 
ſuemlichkeiten nicht gegeben werden. Der alte Döbs 
lin wagte e8 und wurde darüber weiblich abge 
hert: Das Stü hatte feine Wirkung, da es je: 
Jahrgang 1832, Nr. 51 — 53, XXIX, ©. 401 ff. Deigl. 
Werke Bd. L, ©. 201 250. H Goͤtz? 
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der ſchon laͤngſt liebgewonnen hatte. Endlich hatte Ju 
Du Dich felber daran. gemacht und weiter ausgeführt, ı 
Iffland bracht’ es auf und was gefchah? Die mim Mi 
lichen Herren, die fich jegt viel weiter wußten, ſag V 
ten: Du habeſt das ganze Stück: zersiffen und verbor Wi 
ben, es fen Feine Tragödie mehe — daS haben meint 
Ohren gehört — und nun war das unvollkommene wi 
Stuͤck eine Tragödie gewefen. Geine Erſcheinung We 
aber wirkte 6i$ in die Wohnungen. In vornchuſten F 
Häufern wurden Spinnräber angefchafft, weil Maris | 
fpann. In einem gräflichen Haufe, wo ich die Ehre 
batte gratis gu unterrichten, muße ich ſtets gemelkt 
werden, dann fand ich meine hohe Schülerin vom Fe 
Spinnrade aufftehend, mich zu empfangen. Sch merkt | 
mir die Stärke des Rockens und der Spule, fi | 
aber immer alles wie ich's gelaffen. | 

Schilt nur und fluche, Berlin fegnet Did; fein ' 
Ort ift in der Welt wo Du beſſer angeſehn biſt. Fey P 
lich wer Zeit und Emwigfeit um bie Ohren fhlaya 
till, bat fih nur unfern Vereinen anzuſchließen. 
Eine naturforfchende, eine geograpbifche, Griechiſche⸗ | 
Spanifche Gefelifchaft und zwanzig dazu find offee 
Arme für jeden Muͤſſiggang. Mon al den (höre: 
Dingen braucht man nichts als Appetit wmitzubringe® | 
Ich gehöre nur- Einem diefer Vereine an und Br. l 
die andern zumeilen als Gaſt befuchen, denen ich glei⸗ 
ches vergelte. Da ift man denn doch unter Leuten; 
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und verſteh' ich nicht alles, fo babe ich auf gut Lu⸗ 
therſch zwey Ohren und nur Ein Maul. Letzthin war 
die Brage: wer ein completted Exemplar ber Sarbens 
khre habe? — Keiner, — Ob ich eins habe? — Als 
lerdings. — Was ich damit mache? — Ach lerne Gries 
chiſch (mir fiel nichts Anderes ein) denn was ich hier 
aus diefer Sprache uͤberſetzt finde, Halte ich für echt 
Bricchifh. — Er bat wahrhaftig Mecht, fagte 
Schleiermacher; denn ich babe daffelbe mit Der 
wunderung gefunden. — Willflommen! rief ich, in 
Athen! fchickt die Vocabularier in die Schule! 

Die Cholera fchleicht wie ein Drache durch bie 
Straßen, den ein Priefter Apolls baher gebeter hätte, 
und braucht zur Nahrung einen Tag um den andern 
mehr und weniger. — Auch daran gewöhnt man fich, - 
— wird befprochen auf Kanzeln, Kathedern unb bey 
Bier und Taback. Jeder will davon. was verfiehn, 
jeder ſieht aus fih hinaus; Alles wii felig werden 
und fein Hund will flerben, | 

Den 30, Octbr. Gefleen war ich im Taffo. 
Ih fage nicht zu viel, es war vollfommen. Ich felr 
ber war fo rein geſtimmt daß, hätte fich ein Neben 
laut gemelbet, er wuͤrde fich in mir wie «in Klang 
in gefunder Luft von felber reetificirt haben, Saͤmmt⸗ 
liche fünf Perfonen hatten über eine Woche Ruhe ges 
babt und alled ging von felber. Man iſt wie zu 
Haufe und zugleich in vornehmſter Geſellſchaft; man 
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getraut fich Faum Athen gu holen. Draftifch, ſittig, 
särtlich, groß, frey, bequem in Form und Bewegung. . 
Lauter Haupfleute die im Unterthan den geiftigen Ober: 
herrn anerfennen der fich nicht als Klügften geist. Da | 
fritt Die Klugheit felber, die Erfahrung, die Vernunft 
einher in ſtolzer Ruhe und der Held gewinnt wieder 
indem er fich diefer in die Arme wirft. 
Nofenftiel hat geftern fein viertes Jubiläum, bie 
goldne Hochzeit, gefeyert und wird nicht fatt. Sein 
Dienſt⸗, fein Srepmaurers und fein Jubilaͤum ad 
Mitglied des Montagsflubb find laͤngſt abgethan. 
Diesmal bin ich nicht dabey gemefen und. hat nidt | 
an Leuten gefehlt. ch wüßte. nur mich felbe J 
bringen, und daran iſ bey ſolcher Gelegenheit a ' 
gelegen. : | 
Den : 3. November. Geftern im Framſhſtcha 
Cheater Molièere's Medecin malgré lui. ch hatt 
das Stück vor mehr als funfzig Jahren, da Friedttth 
der Große noch lebte, gefehn, das mir große Fra 
machte — toegen der Prügel und Ohrfeigen bie darin. 
abfallen — und wollte doch wiſſen wie mir heute dal 
zu Muthe wäre. Man muß lachen und bie Wirkun 
iſt dennoch ernſthaft. Die drey Acte rollen ſichnub 
und mit ſammt der Muſik dazwiſchen iſt kaum em: 
volle Stunde vorüber. Den entſchiedenſten Contraft 
machte mir eine darauf folgende Scribalie von zwey 
Acten: Une faute; ein Gemaͤchts wie die Schuld von 
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Nuͤllner oder Menſchenhaß und Neue Da 
olite man heulen und ich lief nach dem erften Acte 
n ben Künftlerverein, da aßen fie Gänfebraten. 

Den 6. Novbr. Du meißt fchon daß ich mir 
alles mufifalifch mache und fo denk' ich mir: die Tra⸗ 
zödie verhalte fich zum Zragifchen, wie etwa die Fuge 
um Fugiren. Nur dieſe zweyte Potenz ift dem Dich» 
ter gemäß; will er höher hinauf, ja will er Hand ans 
legen and Ungemeffene, fo wird er Titanifch und kann 
bon Glück fagen wenn er ungefchändet zurücke muß. 

Was mich chofirte war dad Wort: eine Tragödie 
ſchreiben Cim firengfien Sinne), da man nicht ma: 
chen kann was man muß gefchehen Taffen. M 

Mas die Altefien Tragifer geleiftet haben bleibe i in 
Ehren ihrer Zeit: wie denn doch jenes unverfühnlich 
Tragiſche feindfelig, ungerecht, anwibernd wird. Seh’ 
ih das Schickſal eines Prometheus, wie fol eine 
Schuld möglich feyn wo aller Wille ein gegenfeitiger 
Widerwille ift? 

So find’ ich Dich auf Deinem, ja ich glaube auf 
den rechten Zlecke, wenn Du von ber firengen Tras 
goͤdie Dich loſsſagſt, indem dad Tragiſche in Deinen 
Werfen lebt. | 

Was Du aus meinen Briefen in das Chaos an- 
wendbar findet, muß ich nothwendig Die felber übers 
affen. Deine Tochter aber, eine Dame von Stand 
nd Geſchmack, koͤnnte Dir zur Redaction vorlegen 
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was fie genehmigt und das fchiene mir das Befle | 
Mas ich Dir fchreibe ift faſt unmittelbar aus der tägs i 
lichen Erfahrung ; fol ich denfen daß es gedruckt werde, } 
fo bin ich eben fo verlegen als ob ich mit meinem ' 
Minifterium und andern Behörden verfehre; worüber | 
ich manchmal in Verzweiflung bin, umwinden ju | 
muͤſſen was ben derbften Ernft erforderte. = 
Ueber die gute Facius künftig. Doris hat eß r. 
über ſich genommen in Gemeinſchaft mit ihr und dem 
koͤnigl. Modellmeiſter Rieſe, ber ſich ſtets als väter Pr 
licher Freund gegen das kleine ſchuͤchterne Wefen bu 
zeigt hat, autzumitteln was Dir vorzulegen waͤre. | 
— Auch hab’ ich fie mit unſerm General⸗Muͤnzdirecter WE 
Goͤdeking befannt gemacht und fie arbeitet täglih | 
in ber koͤnigl. Münze, wo fie allen Apparat fren hat 
da fie ‚vorher in allen. biefen Dingen abhängig m FJ 
weſen u. ſ. w. 17 


Heil und Segen! Pu 
Dein | 









Berlin, den 7. Novbr. 1831. 





828. 
. An Selter. 


Da ich weiß daß man ſich bey Dir infinuiren —* R 
wenn man von Deinen Berlinern gut denkt und ſpricht⸗ 
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d will getroft vermelden: Laß ich geftern das Feſt 
eined Eurer trefflichſten Friedens-Heroen praftifch ges 
feyert habe. 

Es ift doch wirklich merkwuͤrdig daß ſeit 4124 Jah⸗ 
ten, genau berechnet, das heiße ſeit Noahs Erperi⸗ 
ment fich gu berauſchen, obſchon man immerfort ges 
wuͤnſcht hat des edlen Weines, und zwar fo viel als 
moͤglich, zu gewinnen, niemand recht auf den Grund 
der Sache kommen konnte, wie man ſich auch im 
Einzelnen mehr ober weniger geſchickt ober ungeſchickt 
dabey gebaͤrdet; bis endlich ein Berliner Blechlakirer 
das Ey aufrecht ſtehen machte und uns einen Geban 
fen hinftellte, an dem wir abmeffen können, inwiefern 
man fich bisher der echten Behandlung genaͤhert habe. 

Bon Dorndurg aus habe ich wohl ſchon hierüber 
ehemals gefchrieben; ſeit der Zeit gab ich mich, tie 
uͤberhaupt mit Botanif, enıfig immerfort ab. In Weis 
mar, Belvedere, Jena und fonft ergriff man die aus⸗ 
Beiprochene Marime alfobald, ich pflanzte wenige Wein» 
fe, die find nun drey Jahre alt und murben nad) 
jener Art zurecht gefchnitten. Aber in meinem Gars 
ken, an ber Wand des Hinterhaufes, flieht ein urals 
er, mächtiger Ungarifcher Weinſtock, der fehr fchöne 
große Trauben trägt, aber unregelmäßig, bald viel 
sad wenig brachte, Kechts wohlerfahrner Schüler 
ind Unhänger, der ihn eben jegt methodiſch verſtuͤm⸗ 
Relte, verfprach und-fürd nächfie Jahr achtzig Traus 
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ben. Du bift eingeladen, bey der keſe Zeuge zu ſeyn 
und Mitgenießender. 
Ein hieſiger Buͤrger und Uhrmacher, Sat fich, frey⸗ 
lich mit Geift und Leidenfshaft, auf diefe Pflege des 
Meinftockd geworfen und von der Rebe eined drey 
jährigen Stocks im vierten Jahr 120 Trauben ge: | 
aͤrntet. Gewiß aber iſt's bier, wie mit allem Vor: | 
züglichen: nur dem gelingt es der die Maxime gründ: 
lich auffaßt, fie mit Neigung und Beharrlichfeit Durch: | 
zuführen, und befonder$ auch der Eocalität und dem 
Klima anzueignen weiß. | 
Bey allem diefem würde ein efymologifcher Deuter | 
gewiß merkwürdig finden, wie aus einem Kuchh j 
durch) Auslöfchung eines einzigen Buchſtabens; ein. fi 
Kecht getvorden. Indeſſen wollen wir ihm feine J 
Platz unmittelbar neben unferm edlen Thaer (oh, 
digft einräumen. u. 
Dru ſiehſt es geht bey mir nach alter Weife, Fr ' 
den hundert Dingen die mich intereffiren, comp 
fich immer eins in die Mitte als Hauptplanet un | 
das übrige Quodlibet meines Lebens treibt ſich iudch 
fen, in Hielfeitiger Mondgeflalt, umber, bis es cum 
und dem andern auch gelingt gleichfalls. in die Mit; 
zu rücken. en | 
Zunaͤchſt aber moͤcht ich erfahren was ihr * 
dem trefflichen Felix wißt? Ich hatte einen hack 
intereſſanten Brief aus der ‚Schw von ihm, weg 4 
ich 
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ich den Chaos einiges anvertraute; ich fehrieb ihm 
nach München, babe aber feit der Zeit nichts weiter 
vernommen. 
Treue Segnungen zu allem Guten und Schönen! 
Weimar, den 15. Novbr. 1831. | 


J. W. 0. ©. 
829. 
ru An Goethe. 
| | Berlin, den 16. Novbr. 1831. 


Erde zu fchaffen, der vorgeftern plößlich an der Cho⸗ 
era geftorben if; denn am Freytage Abend war er 
noch bey mir im Haufe und hat den Tag darauf noch 
gelefen. Sch fol der Leiche falgen, doch habe ich eben 
Akademie und den Schnupfen dazu. Mein Haus hat 
möchentlich gegen 400 Perfonen regelmäßig aufzuneh⸗ 
men, und wenn mir was suftieße, fo leidet meine An: 
ſtalt und ich hätte den Vorwurf das Uebel einge: 
fchleppt zu haben, um fo mehr da ich gegen den all: 
Semeinen Gebrauch weder räuchere noch besinficire, 
wie es ungeſchickt genug heißt. 

Unſre Univerſitaͤt iſt ſo zerſplittert und zerriſſen, 
daß ich auch nicht wieder anfangen koͤnnen. Nun 
ſoll mir Hegels Tod eine Gelegenheit werden eine 

G. u. 3. Br. VI. 22 


je find fie dabey den guten Hegel unter bie 
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Mufif zu feinem Andenken einuüben und in der Uni: 
verfität aufzuführen. 
Hermbſtaͤdt hat angefangen und weil er nur fiben 
Zuhörer hatte wieder aufgehört, welche unter 777 viek | 
leicht die beften getwefen wären. Da wäre denn de 
abgefchiedene Hegel zu loben, der's nicht laſſen fon: L 
nen frifch anzufangen und ſich todt zu Iefen. So 
lernt man den Werth der Männer kennen wenn fi | 
davon find. ALS Gefelfchafter mag Hegel eben feinen 
Beyfall gefunden haben; mir fpielten am liebften ein & 
Whiſtchen zuſammen, das er gut und ruhig fpielte. 1 
Das ift mir nun für die bevorſtehenden langen Abende J 
auch dahin, da wir nicht weit zu Kaufen hatten um 
ung zu fehn. Eine junge Frau fagte vor nicht law; 
ger Zeit im Beyſeyn anderer Frauen: fie habe noch 
nie ein recht bebeutended Wort aus Hegels Munk & 
gehört. Nach einer Paufe antwortete ich: das win. ® 
wohl möglich, denn es war fein Metier zu Maͤnnern 
su reden. 
Hier ift eine befondere Gefchichte im Umlauf. Ei, 
flämmiger, eifriger Wärter einer Cholera: Anftalt, wird 
endlich felber vom Uebel befallen und gehörig bee 
tigt. Man giebt ihm zwey Wärter, die in der Nacht, 
einfchlafen. Der Patient, im Paroxysmus, dem ſich 
das angeborne Pflichtgefühl zugefelit, entſpringt 6 J. 
nem Lager halb nackend, geht zu ſeiner Anſtalt, ſchlaͤt | 
an Thür und Fenſter und fehreit, ihm aufzumachen | 
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Die Leute find erfchrocken über das Geſicht, erfennen 
ihn und wollen ihn zurückbringen, er entfpringe ihnen 
aber. Unterdeſſen find jene Wächter erwacht und ba 
fie den Kranken nicht auf feinem Lager fehn, laufen 
fe ihn gu ſuchen. Endlich) fommen bie Leute aus ber 
Anftalt und finden den braven Kerl auf feinem Bette 
tod. Daß fih fol ein Vorfall in eine Epufge: 
fchichte metamorphofirt wirft Du denken. | 
Dann iſt auch geftern die jüngfte Tochter Mofes 
Mendelsfohns begraben worden. Sie war unter 
Den Geſchwiſtern ihrem Vater am ähnlichften, auch 
ben klein und ſchwaͤchlich, dabey feinen ſtillen Gei⸗ 
ſtes und über alles liebenswuͤrdig. Sie hatte von ih⸗ 
rem Vater nur wenig ererbt, damit ging ſie nach Pa⸗ 
ris, wo ſie vom General Sebaſtiani gekannt die Er⸗ 
zieherin ſeiner einzigen Tochter wurde. Dieſes Kind 
bat fie bis gu deſſen Verheyrathung erzogen und gebil⸗ 
det und bis an ihren Tod eine Penfion bezogen, bie 
fie in ihrer Geburtsſtadt Berlin verzehren durfte: Es 
gehört doch zu den Befonderheiten, wenn ein Berlini⸗ 
{ches Judenmaͤdchen, ohne Perfönlichkeit, zur Dame 
eines der erften Parifer Standeshäufer geworden, gar 
Feinen Abftand in Sprache, Sitte und öfonomifchen 
Benehmen bemerken läßt. Geit den zehn Jahren ba 
fie nun wieder in Berlin von mir fo oft und gern 
gefehn worden, hab’ ich Faum ein Franzoͤſiſches, Eng⸗ 
iſches oder Staliänifches Wort aus ihren Munde ges 
| 22° 
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hört, vielmehr fprach fie das klarſte fliegendfte Deutſch Ku 
mit einer Heiterkeit in der ich Deine ſchoͤne Seele 
zu erkennen glaubte. Wegen ihres Berufs als Er 
zieherin in Paris hatte fie ſich katholiſch gemacht und ſ 
außer ihrem täglichen Beſuch der Meſſe waͤre fein. 
Schein einer pofitiven NReligiofität an ihr zu bemerken 
geweſen. Felix ward von ihr am meiften geliebt; ı 
meine Briefe an ihn mochte fie gern haben und fchrieh | 
fie fih ab. Noch vor Kurzem iſt fie hier by mir 
getvefen und num bleibt mir nur ein ſchoͤnes Anden | 
fen von ihr. | 

Ich bin abermalen zum Lobrednet meiner Haupt: Me 
fiadt getvorden. Da Du aber einmal felber von > We 
nem Berliner rühmlich redeft, fo follen es Deine Thk | 
ringer und Frankfurter nun auch bey mir beffer he 
ben. Die Menfchen find alle wie fie find und wire 
fie waren, und wir beide haben es Tange genug mit‘) 
ihnen ausgehalten. Deine Einladung’ auf die ſchoͤ⸗ 
fin Weintrauben nehm’ ich wohl an, wenn ich mid -| 
auch jegt nicht von hier entfernen mag, wo mic ſo 
manches bindet indem ich mich frey genug weiß. Was 
die Trauben betrifft, fo hab' ich es dieſes Jahr heffer 
damit als je, indem der Genuß derfelben verbähtigk 
gemacht worden. Darüber erhalt’ ich faſt täglich Die 
fchönften Trauben geſchickt und kann ihre Sügigfeüßt 
und Herzigkeit nicht genug loben. J 

Eine der vorigen aͤhnliche Cholerageſchichte ie 
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mein Schwiegerfohn aus der Ufermarf: Ein Acker 
knecht wird, krank und erflarrt, vom Kreisarzte für 
todt ausgegeben. Der Mann wird aus dem Haufe 
geſchafft und auf die Tenne gelegt. In der Nacht 
richtet er fih auf, geht and Haus und Flopft und 
ruft nach feiner Frau. Diefe in ber Angſt ihres Her 
gend ruft ihn von Innen zu: Vaderken! blif doch da — 
Du bift ja doht! — Der Mann ift genefen und lebt. 

Mer Voltairen nicht würbige Gebanfen und Ge 
Annungen zugefteht, muß ihm noch Immer die brillans 
teten Einfälle verzeihen, die fich in die glücklichften 
Verſe leiden. So fomme ich eben davon her die 
Pucelle d’Orleans, welche ich oft genug angefangen”), 
mdlich ganz durchzuleſen. Ungerechnet, daß ein ſchoͤ⸗ 
ner Seift ſich Einundzwanzig Sefänge lang con amore 
in grober Unzucht gu gefallen nicht ermuͤdete, iſt mir 
die beftialifche GSottlofigfeit gegen Poefie und Alter: 
thum widerſtaͤndig geweſen, die mit breitem Fuße auf 
ales tritt wad Blume ober Blüthe Hat. — 3! bin 
froh davon zu ſeyn. 

Aus Deinem Briefe vom 23. d. der fo eben an- 
fomme, ſeh' ich mie wir beide aus ben verfchieben: 
fen Regionen sufammentreffen: Du aus ber Bluͤthen⸗ 
jone Griechifcher Geifted: Klarheit und ich aus dem 
Stinfpfuhl einer Srangöfifchen Sleifchgrube. Da nun 
8 Blatt ſchon Über acht Tage liegt, geh’ es denn | 

*) ©. oben Bd. III, ©. 324. " Ä er 
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mit der Einlage zur heutigen Poſt. Auch eine Sen— 
dung von Seiten des Herrn Riefe und der kleine 
Facius geht heut ab. Wenigftens heiße es fo. Vale! 

Dein 
- Sonnabend, den 26. Novbr. 1831. 


830. 
An Zelter. 


Unzutündigen daß in diefen Tagen ein Paket bey Dir 
gintreffen werde, ſoll Gegenmwärtiged abgelaffen fe 
Du findeft in jenem bie Blätter des Chaos hi 
Nr. 12 incl., die folgenden leg’ ich Dir zurechte und 
fende ‚fie regelmäßig nach. 

Aus Deinen Briefen werd’ ich dad Schicklich 
nach und nach mittheilen; denn, ob ich gleich dem 
geiftreichen Kreife der fich damit befaßt nur zur Geile 
bleibe, und mich weder um Tendenz noch um Urtheil 
befümmere, wie wir alten Herren es am Schluffe de 
Jahres 1831. alle Urfache zu halten haben; fo ge 
ich doch gern etwas Dazu, weil ed, als eine Art von 
Sauerteig, die geiftlofe politifche Zeitungseriftenz zu 
balanciren, oder wenigſtens zu incommobiren bermag- 
Zuvoͤrderſt aber bab’ ich zu melden dag ich in 
meine -Kloftergelle mich zurückgezogen, two die Sonne 
gerade jet bey ihrem Aufgehn, mir horizontal in 
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meine Stube fcheint und mich bis zum Untergange 
nicht verläßt, fo daß fie mir durch ihre Zudringlich⸗ 
feit oft unbequem wird, auf ben Grab daß ich fie 
wirllich auf einige Zeit ausfchließen muß. Dabey 
fommt mir ein alte$ Verslein in den Sinn, welches, 
überfegt, obngefähr alfo lauten würde: 
Mit Liebe nicht, nur mit Reſpeet 
Koͤnnen wir uns mit Dir vereinen: 
D Sonne! thäteft Du Deinen Effect 
Odbne zu fcheinen. 

Sodann habe zu vermelden daß ich, durch eine 
neue Ausgabe der Iphigenie in Aulis des Euri; 
pides, von Profeffor und Ritter Hermann in Leip⸗ 
ig, wieder auf dieſen unfchägbaren Griechifchen Dich: 
tt bin hingewiefen worden. Sein großes und eingi- 
ges Talent erregte zwar wie fonft meine Bewunde⸗ 
tung, boch was mir diesmal hauptſaͤchlich hervortrat, 
war: das fo grängenlofe als Fräftige Element worauf 
er ſich bewegt. Auf den Griechifchen Kocalitäten und 
af deren uralten, mpthologifchen Legenden » Maffe 
ſchift und ſchwimmt er, mie eine Stuͤckkugel auf ei- 
hr Dueckfilber See, und kann nicht untertauchen 
Kenn er auch wollte. Alles ift ihm zur Hand: Stoff, 
Gehalt, Bezüge, Verhältniffe; er darf nur zugreifen, 
um feine Gegenftände und Perfonen in dem einfach. 
fen Decurs vorzuführen, oder die verwickeltſten Ver: 
(hränfungen noch mehr gu verwirren; dann zulegt 
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nach Maaßgabe, aber hoch durchaus zu unſrer Be | 
friedigung, den Knoten entweder aufzulöfen oder zu 
zerhauen. | 
Ich werde nicht von ihm ablaffen diefen ganzen 
Winter. Wir haben Ueberfegungen genug bie eine | 
Anmaßung ins Driginal gu fehn gar löblich bey der 
Hand find, und welches, wenn die Sonne in die warme | 
Stube fcheint, mit Beyhülfe der Tang hergebrachten 
Kenntniffe, immer beffer von Statten gehen wird; ad 
e8, in dieſem Augenblick, unter den neuentdecktenTrum 
mern von Meffene und Megalopolis gefchehen koͤnnte. 
Uebrigens begreifft Du, daß ich ein teftamentari 
ſches und codicillariſches Leben führe, Damit der Kir | 
per des Beſitzthums, der mich umgiebt, nicht als | 
ſchnell in die niederträchtigften Elemente, nach Art be 
Individuums felbft, fich eiligft auflöfe Doch haben 
Könige. felbft nicht ein Auer» Fingerbreit über ihr ind 
fched Daſeyn hinaus wirken fönnen; was wollen.wi 
andern armen Teufel für Umſtaͤnde machen! . 
Ich fehe nur wenige Menfchen zu beftimmten Je | 
ten, deswegen mir manche fchöne Stunde in sale | 
bleibt, two ich denn in die Ferne auch wohl ein gu 
tes Wort abzulaffen im Stande bin. Schreibe fleißig, 
vermelde und vertraue tie bisher, damit ich, werd 
ich zaubern follte, zum Erwiedern angeregt werde. | 
Sodann will ich aber, weil noch Platz ift, hin ' 
fügen: Du mögeft mir, wenn dad Jahr um if, ale 
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ld meine Briefe zuruͤckſchicken, damit Die Abfchrift, 
weiche bisher fich gar zu lange in das nächte Jahr 
inüberfchleifte, fogleich angefangen und geendigt wer 
en kann. 
Alfo gefcheh «8! im Ganzen und Einzelnen! 
Weimar, ben 23. Novbr. 1831. ' 
©. 


831. 
An 3elter. 


Ösgentoärtiges Paket enthält: 1) die Blätter des 
Chaos, von Anfang bis Nr.13 mit Beylagen. Kür 
wich find dieſe Blätter ſelbſt chaotifch; ich Habe fie 
nicht alle durchgeleſen und vergönne Dttilien fo tie 
Ihrem Zirkel manche Wunderlichkeiten, twie das jegt 
und alten Herren begegnet. Auch gab ich einiges hin⸗ 
zu, wie Du wohl finden wirft, ohne das Uebrige zu 
billigen. Sage mir ein Wort wie ed Dir vorkommt. 
2) ege eine Predigt bey, die mir eben zur Hand 
kommt; vielleicht ift einem Deiner Freunde intereffant 
zu vernehmen wie unfre Kanzelherren fich aus ber Sache 
ziehn. 3) Zwey Eremplare der neuflen Ausgabe meis 
her Genfer Medaille, welche nicht ungefchickt; twie mich - 
dünft, auf. meine Befreundung mit ber organifchen 
Ratur hindeutet. Ein Exemplar für Dich, das an⸗ 
ere einem Wohlwollenden. 
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Und hiemit zu Begleitung genug! die “Briefpofl 
bringt das Weitere. 
Und fo in secula seculorumı. 


Weimar, den 24. Novbr. 1831. 
| 6 


832. 
An Goethe. 


Eine Mad. Fifcher, die feit mehrern Wochen hir P 
als Surrogat einer erſten Sängerin in der großen Ri 
koͤnigl. Oper gaſtirt hatte, iſt nicht wieder aufgette 
ten. Keiner will ſagen was ſie hat oder was ihr 
fehle. Jung, huͤbſch, beweglich, gefund, tuͤchtig vn J 
Stimme, aber unreif. Ließe man das Frauchen zwau 
zigmal ſpielen, fo ließe ſich urtheilen. Sch habe ſe ſJ 
nur einmal gehört und Stellenweiſe mit ſchoͤnem Ar 
theile; da fcheint fie mir freylich wiel zu fchabe in 
den neuen Schreiopern dreyßig DViolinen zu übete | 
nen. Man verlangt Falfches zu Zalfchem und fo ml J 
ich mich dabey beruhigen. und habe mich .nicht-be | 
muͤht fie perfönlich zu. kennen, denn fie gefiel mir fee 
Was einem aled durch Haus läuft! So bei | 
Ludwig Boͤrne's Driefe.aus Paris 0.3.1830 W 
eben gelefen. Diefer ehrliche Ochs ift aus dem Schlacht 
baufe mit einem verfehlten Schlage am Kopfe eutlan 
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en, oder es ift der zweyte Dr. Panglos, von einem 
Dfufcher von Scharfrichter fchlecht gehängt, denn er 
hat den Strict noch am Halſe. Das, allerluftigfte ift 
fein Zeter über Die Beſchraͤnkung der Preffe, indem 
er, mir nicht8 dir nichts, alle finnige Kaifer» und 
Sürftendiener und mit ihnen auch Dich namentlich ab: 
fegt und mit orientalifcher Naiverät (denn er ift ein 
Jude) ihre Stelle und ihre Macht fordert. 

Dagegen bat Tieck in feiner neuften Novelle (die 
Mondfüchtigen) Dich feft in Schuß genommen und 
Diefe Novelle auf eind Deiner frühften Gedichte an 
den Mond (Füleft wieder Bufch und Thal) gleich 
fan aufgerichtet. So fey mir gelobet der dem Vieh 
fein Sutter giedet und den Naben die ihn anrufen! 
Das Stückchen lieſet fich leicht und anmuthig und 
wenn ich das Vorgenannte ohne Arg gelefen, fo Fannft 
Du denken daß ich auch hier nicht fauer ſehe. 

Zwey Neden an Hegeld Grabe, vom jegigen 
Netor Marbeinefe und Dr. Förfter, erregen viel 
Aufmerkſamkeit. Der Erfte hat ihn zum König im 
Reiche des Gedankens gemacht und mit dem Heis 
lande verglichen. SHörfter ruft die Gegner und Ver 
ketzer des Geligen ber and Grab und verfpricht fol- 
ches mit allen frommen Schülern ihred Heiligen zu 
ſchützen. Die Reden find gedruckt. 

Doris iſt in Sreuden über ihren fchönen Srief 
und Deine Einladung nach Weimar. WIN fie ſich 
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denn nach Weihnacht mit der Fleinen Facius auf | 
die Schnellpoft thun, fo mögen fie fehn wie fie dh 
halten, ich Faun mich ſchon eine Weile behelfen fi 
Schönften Danf für die dreyzehn Stücke des Chan 
und bie fchönen Medaillen. Lebe wohl! | 

Dein 






(Den 3. Derember ze PoR.) 


833. 
An Goethe: 


Dein, mir am 11. 8. M. (December) in der Entf | 
nung fo wohl bereiteted Liebesgeſchenk hat unter alln | 
Andern meinen Geburtötag für mich am. bequemfen | 
und dauerndften begangen. Denn an dieſem Tage fk U 
ber warb ich fo in perfönfichen Anfpruch genommm # 
daß eine Nacht guten Schlafs mich nur wieder m fi 
mir felber bringen Fönnen. r 
Meine Studenten, ihrer vierzig, waren die Erfim P 
Morgend um fieben Uhr mit eigend verfertigten um | 
melobifirten Gedichten auftretend, welche fie fich fertig F 
allein eingeübt hatten, wiewohl ich mein Collegium 3 
erſt mit dieſem Monate angefangen habe. u 
- Dann famen vierundzwanzig Trompeter des Garde P 
Ubfanenteoiment mit ganz neuen von ihnen wohlje F 
gerichteten Stücken und fchmetterten das Haus je | 
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nmen als ob fich’8 biegen follte, und freuten ſich 
he wenig als ich unter fie trat um mir das Gehör 
iben zu laſſen. Die Kerle liefen wie zum Gericht. 

Nun erfhien ein Chor Jungfrauen, Sünglinge, 
Ränner und Matronen der Singafadbemie, bie denn 
uch nicht laͤſſig waren fich hören zu laffen. 

Um zwölf Uhr famen die Geiger und fo fam ber 
Nittag heran, da Kinder und Enkel, Freunde und 
Sefellen fich meinen bereiteten Tifch gefallen ließen 
nd den Keller begrüßten. Da ward aus Morgen 
md Abend ein Tag, der vor 73 Jahren meiner Mut: 
er bittere Freuden getragen hat. 

Die Zeit ber if fo viel zu treiben und zu fchrei- 
m geweſen daß, eine leibliche Indispofition dazu ge: 
chnet, ich fo fo davon gefommen bin. 

Dazmifchen bin ich gang eigentlich mit Deinem 
driefe vom 23. Nov. beſchaͤftigt geweſen, wobey ich 
ie Bothefche Ueberfegung der Iphigenia in Aulis 
bergnuͤglich perluftrire und große Schäße mythiſcher 
Belehrung aufgefrifcht habe. 

Nun liegt da$ breite Gefchreibe ſchon wieder man» 
ben Tag, foll aber hier dad neue Jahr nicht fehn, 
denn Morgen iſt der erfle Januar. Mir iſt lange 
jar nicht wohl und fehr verdrießlich zu Muthe gewe⸗ 
tn; ich konnte Fein Wort an Dich finden und mich 
aum des nothmwendigften täglichen Gefchreibes entle- 
gen. Dabey habe aber, indem ich diefen Sommer 
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ein recht hüßfcher anmuthiger Abſchluß des Fahre 
1831 bervorthut. | 
Dir glücklichen Ton» und Gehörmenfchen, der Du | 
unter Trompetenklang und vielfachem Chorgefang Dein | 
Seft fenerteft, möge auch das eintretende Jahr in fei 
nem ganzen Laufe fortwährend harmoniſch Flingen! 
Dagegen hätt! ich von meinn Hundert und Ei | 
nem flanglofen Bemühen große Luft zunaͤchſt ein | 
Duodlibet vorzutragen. | | 
Wir haben und zwar recht artig eingerichtet um | 
Doris bey und aufnehmen zu Fonnen, doch moͤchte 
bey ber eingetretenen Kälte eine Reife für die Frau | 
zimmer jegt nicht raͤthlich ſeyn. Mögen fie es bi | 
auf beffere Tage auffparen und eine fröhliche Zeit bey 
uns genießen. Der Papa holte fie ab und fo wir | 
den einige Wochen ganz auferbaulich werben. Und | 
nun noch ein allenfalls abzufchneidendes Beyblatt 
Soviel für heute in eiligfier Kürze; verfänme 
nicht mir zu melden was um Dich Iebt und worauf 
Du wirkſt. Von der Gefpenftern mit den ich mich F 
berumfehlage, ſollſt Du gleichfalls Nachricht erhalte : 
Und fo fortan! ER 
Weimar, den 3 Januar 1832. 






| 
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Das Anerbieten des Herrn Sriebländer der (di 
nen und feltenen Medaille von Sperandeus nehmt: ii 
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nüglichftem Danfe an. Ich babe wohl ein 
gend Mebaillen dieſes vorzüglichen Mannes, 
» man ihn in feinem Jahrhundert betrachtet, 
ſt bedeutend anzufehen if. Aber gerade bie 
auf Lud. Earbo ꝛc. beſitz ich nicht, kenne 
aus Mazzuchelli [ Tab, XXL Nr. 11.] 
36, da ich fie ſehr Hoch fchäße, meine Genfer 
dagegen fehr gern einliefern. Das allerforg 
Einpacken mir erbittend. 


‚den 3. Januar 1832, 8 


835. 
An Gocthe. 
Berlin, den 4. Januar 1832. 


ene Jahr fol mit neuer Feder angefangen 
und mag fich zeigen ob es beffer geht wie 


Predigt Eures Kanzelherrn hab ich, nach 
Wolfs Recept, mit dem Daumen geleſen 
: fie, ohne fie vieleicht angefehn au haben, 
t wie ich fie gefunden d. i. wie man fi aus 
he zieht. Wenn der Text nicht von obenher 
Tag verordnet war, fo wüßt ich kaum mas 
he Predigt recht will? die mir vorkommt mie 
23% 


356 




























eine Rebe in der Deputirtenfammer, die fchon mit | 
einer Gegenrede fehwanger gebt. Sch, an meinem fi 
Sheile habe am puren Evangelium vollauf — un: 
die Andern hätten Mofen und die Propheten, wen & 
fie Ohren hätten, die ihnen daͤcht' ich gerieben wor⸗ 
den. Sagen ſie doch ſelber daß fie die Schlaͤge und 
Echmiffe des 14. Octobers ſchon laͤngſt tbieber ver 
Bient hätten, wer aber foll den erfien Stein aufheben? | 
Eo wollen wir denn die Welt gehn laſſen und und 1 
fromm befcheiden, daß eine Predigt fich halten und | 
allenfalls anhören wenn aud) nicht recht genießen läßt. Wi 
Ueber das Chaos duͤrfte unfer Einem faum ein # 
Urtheil zuftehn, da man als Mithelfer fo edler Ein | 
ber und GSünderinnen ben Zorn der Redaction riffit. | 
Mir felber wollen uns nur hüten aus trocknem Schut WE 
und todter Pava ein Ding zu machen dad ein M 
Stamm hat. Aus dem Chaos ift die Welt gewor R 
den die fich freylich fchlecht genug ausnimmt, aber J. 
bie Theile find folid und fruchtbar, wie fie auch die | 
taufendmaltaufend Schöpfer zufammenleimen, daß de P 
Natur felber davor erfchrickt. Wer aber gar nidt Mi 
bören mil der fol unfre Predigt leſen „Sreundt | 
wir haben's erlebt", wir wiſſen was wir. faga Ti 
Da das Schreiben bey Nachtlichte mir gar nie 
mehr von der Spule will und der Furze Tag fi 
eigne Plage hat; fo fahr’ ich fort bey einer ned 
hellen Lampe und zwey Kerzen des Abends die Tre Mi 
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ödien des Euripides und Sophofles zu Iefen. 
jſt es doch Fein Wunder wenn und dag Neue fo 
venig behagt, da es wie alt feyn würde wenn es gut 
wäre. Dabey fällt mir das (moderne) Gefühl nicht 
sum erſten Male auf als wenn Die Sprachgelehrten 
durch den Glanz einer ſo ausgebildeten metriſchen 
Sprache und das hiſtoriſche Studium der alten Fabel 
nicht ſelten befangen waͤren, ſo daß ihnen der inner⸗ 
ſie Blick in die aͤſthetiſche Textur der Sache an ſich 
ſelbſt zu ſehr zuruͤcketritt. Dahingegen durch die Ues 
berſetzung in eine andere Sprache, ein Urtheil uͤber 
das Ganze ſich ſelber formirt, demgemaͤß bey aller 
ſonſtigen Vollkommenheit doch des Leidens und der 
Qual kein Ende iſt. Man muß oft ſagen hoͤren „Ja, 
das muͤßt ihr Griechiſch leſen“ und daß iſt ein 
Argument zum verſtummen; der Geiſt aber laͤßt ſich 
nicht wehren und raiſonnirt. 

In dieſem Sinne nun moͤcht' ich ſagen daß mir 
der Hercules in Euripides Alceſte ſo aus dem 
Herzen iſt, daß ich ihn mir zum Ahnenvater erwaͤhlen 
möchte. Möge ſich's nun damit verhalten wie anders, 
fo Hab’ ich den guten Homer auf meiner Seite der 
meinen Sinn nicht verfehmäht, dahingegen man von 
jener Seite wunderliche Meynungen hernehmen fol. 
Sinden fich doch die albernften Auslegungen Englis 
her Hochgelahrten über ihren eignen Landsmann 
Shafefpeare der ja kaum falt iſt. 
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Kaum bie Feder hingelegt erfcheint aus Oels aM 
Schlefien ein neued Opus operandum. Der Pro If 
rector Lindau des dortigen Gymnaſiums ſendet feine FR 
Verdeutſchung des Pindarifchen erfien Pythiſchen P 
Siegsgeſanges, mit dem unfehuldigen Auftrage, ihm | 
folhen in Griecchifche Töne zu bringen. Der gute 
Mann bedenft nicht daß wir unfer eigenes: Heil gA 
Dirim Siegerfrang, der alten Englifchen Volk 
iadfe (God save theKing) aufgepaßt haben; daß ſich 
die Hälfte unfrer Poeten abgearbeitet um das Ruther 1’ 
(he Waterunfer zu paraphrafiren und zu cantiliren J 
ohne daß ein Hahn nach ihrer Melodie Fräht. Nun 
bin ich verlegen bem guten Manne su anttoorten, bei 
mich höchlich lobt und mich faft feinen Pathen nenat;: 

oder fol ich erwarten daß mir der ehrliche Pinde, 
jenſeit des Styr einft meine Muſik um bie Ohm! 
ſchlaͤgt? — Sch lege die Eorrefpondeng bey, vielleicht 
ift etwas für ben Freund Niemer su kauen daran! 
denn ich verſteh' mich nicht darauf, bitte mirs da 
gelegentlich wieder zurück. | 

Geftern am heiligen Drey K. Tage ift Denn * 
Dein friſcher Brief vom 3. d. angekommen, dem uud 
ber Kälte zum Trotze Doris mit ihrer Schügfiugeie 
fih morgen Abend auf den Zittigen der Schnelpeiiig 
nach Weimar fireichen wi, wo fie Dienſtag früh 
wenn's ordentlich geht, anzulangen gebenft. Da map 
Du denn fehn wo Ihr fie Laßt und Dir erzaͤhlen laſſen 
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834. 
An Selter. 


ie heilfame Duelle, welche aus Deinem Schwanen: 
ſchwarz, aber jeberzeit phoshorescirend zu wir 
iberfirömte, ift auf einmal, nach dem befannten 
richwort, ausgeblieben wie's Roͤhrenwaſſer. Dies 
etzte mich zuletzt wirklich in einige Sorge; die ge⸗ 
te Ankunft der guten Doris erfolgte nicht und 
alles ſchien mir bedenklich. 

Die Correſpondenz von 1830 iſt, was die Schreibe⸗ 
er betrifft, revidirt; dem guten Riemer bleibt 
mehr Erwägung und Beurtheilung wegen auszu⸗ 
mbder oder zu modificirender Stellen; er wird hof⸗ 
lich, bey überfirömendem Schwall der allmächtigen 
ffrepheit, nicht allzugenau und Enapp zu Werke 
n. Den Künftigen fey dies überlaffen. 


So weit waren wir gelangt ald Dein Brief vom 


December willkommen bereintritt und fich nun 
u. 2. dr. VI. | 23 


‘ 
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ein recht huͤbſcher anmuthiger Abſchluß des Fahre 
1831 bervorthut. | | 
Dir glücklichen Ton: und Sehörmenfchen, ber Du 
unter Trompetenflang und vielfachem Chorgefang Din | 
Seft feyerteft, möge auch das eintretende Jahr in fir 
nem ganzen Laufe fortwährend harmoniſch Flinge! | 
Dagegen hätt‘ ich von mein Hundert und Ei, 
nem Elanglofen Bemühen große Luft zunaͤchſt ein | 
Duodlibet vorzufragen. | | 
Wir haben und zwar recht artig eingerichtet um | 
Doris bey und aufnehmen zu können, doch moͤchte 
bey der eingetretenen Kälte eine Neife für die Zraum | 
zimmer jegt nicht raͤthlich ſeyn. Mögen fie es bi 
auf beſſere Tage auffparen und eine fröhliche Zeit bey 
uns genießen. Der Papa holte fie ab und fo wir | 
ben einige Wochen ganz auferbaulich) werden. Und | 
nun noch ein allenfall8 abzufchneidendes Beyblatt. 
Soviel für heute in eiligfter Kürze; verſaͤume 
nicht mir zu melden was um Dich lebt und worauf 
Du wirkſt. Von den Gefpenftern mit den ich mich fe 
herumſchlage ſollſt Du gleichfalls Nachricht erfalta. | 
Und fo fortan! E. 
Weimar, den 3 Januar 1832 


Das Anerbieten des Heren $riedländer der (h> 
nen und feleenen Medaille von Sperandens nehmt fi 
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jnüglichftem Dante an. Sich babe wohl ein 
ugend Medaillen diefes vorgüglichen Mannes, 
n man ihn in feinem Jahrhundert betrachtet, 
fe bedeutend anzufehen if. Aber gerade bie 
e auf Lud. Earbo ꝛc. befiß' ich nicht, kenne 
aus Mazzuchelli [ Tab, XXL. Nr. 11.] 
de, da ich fie fehr Hoch fehäge, meine Genfer 
dagegen fehr gern einliefern. Das allerforgs 
Einpacken mir erbittend. 


k, den 3. Januar 1832, 6 


835. 
An Goethe. 
Berlin, den 4. Januar 1832. 


veue Jahr fol mit neuer Febder angefangen 
und mag fich zeigen ob es beſſer geht wie 
3 
Predigt Eures Kanzelherrn hab' ich, nach 
Wolfs Necept, mit bem Daumen geftfen. 
t fie, ohne fie vieleicht angefehn au haben, 
et wie ich fie gefunden d. i. wie man fich aus 
he zieht. Wenn ber Tert nicht von obenher 
Tag verordnet war, fo wuͤßt' ich kaum was 
he Predigt recht will? Die mir vorkommt mie 
23% 
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eine Rede in der Deputirtenfammer, die fchon mit | 
einer Gegenrede fchwanger geht. Sch, an meinem || 
Theile habe am puren Evangelium vollauf — un | 
die Andern hätten Mofen und die Propheten, wen 
fie Ohren hätten, bie ihnen dacht’ ich gerichen wor; | 
den. Sagen fie doch felber daß fie die Echläge und : 
Echmiffe de8 14. Octobers fchon längft wieder ven | 
dient hätten, wer aber fol den erften Stein aufheben? P 
Co wollen wir denn die Welt gehn laſſen und und | 
fromm befcheiden, daß eine Predigt ſich halten und 
allenfalls anhören wenn aud) nicht recht genießen läßt. | 
Ueher das Chaos duͤrfte unfer Einem faum en Ei 
Urtheil zuftehn, da man als Mithelfer fo edler Cm p 
der und GSünderinnen den Zorn der Redaction riffit. J 
Wir felber wollen und nur hüten aus trocknem Schutt # 
und todter Lava ein Ding zu machen daS einm I 
Stamm hat. Aus dem Chaos ift die Welt gemor | 
den die fich freylich fchlecht genug ausnimmt, aber J. 
die Theile find folid und fruchtbar, wie fie auch die 
taufendmaltaufend Schöpfer zufammenleimen, daß du Hi 
Natur felber davor erfchrickt. Wer aber gar nicht Mi 
hören will der fol unfre Predigt Iefen „Freun⸗ 
wir haben's erlebs", wir wiſſen was wir faget- Te 
Da das Schreiben bey Nachtlichte mir gar nl We 
mehr von. der. Spule til und der Furze Tag fit 
eigne Plage hat; fo fahr ich fort bey einer neus J 
hellen Lampe und zwey. Kerzen des Abends bie To Mi 
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dien des Euripides und Sophofles zu Iefen. 
HM ed doch Fein Wunder wenn und das Neue fo 
venig behagt, da «8 wie alt ſeyn würde wenn es gut 
waͤre. Dabey fälle mir das (moderne) Gefühl nicht 
zum erſten Male auf ald wenn Die Sprachgelehrten 
durch) den Glanz einer fo ausgebildeten metrifchen 
Sprache und das hiftorifche Studium der alten Fabel 
nicht felten befangen wären, fo daß ihnen ber inner: 
fie Blick in die Afthetifche Tertur der Sache an fich 
ſelbſt zu ſehr zurückerritt. Dahingegen durch die Ue⸗ 
berſetzung in eine andere Sprache, ein Urtheil uͤber 
das Ganze ſich ſelber formirt, demgemaͤß bey aller 
ſonſtigen Vollkommenheit doch des Leidens und der 
Dual fein Ende if. Man muß oft ſagen hören „a, 
dad müßt ihre Griechiſch leſen“ und das ift ein 
Argument zum verfiummen; der Geift aber laͤßt ſich 
nicht wehren und raifonnirt. 

In diefem Sinne nun möcht ich fagen baß mir 
der Hercules in Euripides Alcefte fo aus dem 
Herzen ift, daß ich ihm mir zum Ahnenvater erwählen 
möchte. Möge ſich's nun damit verhalten wie anders, 
ſo Hab’ ich den guten Homer auf meiner Seite der 
meinen Sinn nicht verfchmäht, dahingegen man von 
jener Seite wunderliche Meynungen hernehmen fol. 
Binden fich doch die albernften Auslegungen Englis 
[her Hochgelahrten über ihren eignen Landsmann 
Shakeſpeare ber ja faum falt iſt. 
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Kaum bie Feder bingelegt erſcheint aus Oels in fi 
Schlefien ein neue$ Opus operandum. Der Pro ſa 
rector Lindan des dortigen Gymnaſtums fenbet fein # 
Verdeutſchung des Pindar iſchen erſten Pythifce Ber 
Siegsgeſanges, mit dem unſchuldigen Auftrage, ihm 
ſolchen in Griechiſche Töne zu bringen. Der gut! 
Mann bedenkt nicht daß wir unfer eigenes: Heil 
Dir im Siegerfrang, der alten Englifchen Volk We 
jacke (God save theKing) aufgepaßt haben; daß ſich 
die Hälfte unfrer Poeten abgearbeitet um das Luther J 
(he Waterunfer zu paraphraſiren und zu cantilin, fi * 
‚ ohne daß ein Hahn nach ihrer Melodie Fräht. Nun | 
bin ich verlegen dem guten Manne zu antworten, de p 
mich Höchlich lobt und mich faft feinen Pathen neamt; | 

oder foll ich erwarten daß mir der ehrliche Pinen | 
jenfeit de$ Styx einſt meine Muſik um die Ohre' 
ſchlaͤgt? — Sch lege die Correſpondenz bey, vielleicht 
iſt etwas für ben Freund Niemer zu kauen daran 
denn ich verſteh' mich nicht darauf, bitte mirs aba 
gelegentlich wieder zuruͤck. 

Geſtern am heiligen Drey K. Tage ift denn aud 
Dein friſcher Brief vom 3. d. angekommen, dem an 
ber Kälte zum Trotze Doris mit ihrer —— 
ſich morgen Abend auf den Fittigen der Schnell— 
nach Weimar flreichen wil, wo fie Dienftag fruͤ t 
wenn's orbentlich geht, anzulangen gedenkt. Da mag; 
Du denn fehn wo Ihr fie laßt und Dir erzählen laſſen 
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908 ich nicht (chreiben kann. Sie bringe Dir Deine 
Briefe des vorigen Jahres mit, bie ich nicht dazu 
ommen kann erſt noch einmal burchzulefen; die Ans 
zahl ift 32. Laß mich doch mwiffen wie viele von mir 
in diefem Jahr in Deinen Händen find. 

Riemern werd’ ich viel zu danken haben um nicht 
in Eure Preßculpang gu gerathen. Sch hatte ihm noch 
finen lieben Brief zu beantworten, der fich aber unter 
andere Papiere verfrochen hat. Den lieben Sohn hab 
ih in feinem Cadettenhauſe befuche und er felbft iſt 
auch einige Male in meinem Haufe geweſen. Doris 
wird das alles mit gehöriger Gelaͤufigkeit einer Weis 
berzunge auszuführen wiſſen. 

Kuͤnftigen Donnerſtag den 12. Januar iſt unſer 
zweytes Oratorium Judas Maccabaͤus von Haͤn⸗ 
del, das mir Sorge macht. Mein Vorgeiger beym 
Orcheſter, ein tuͤchtiger (endlich) folgſamer Violiniſt 
hat das Blutſpeyen und nun muß ich mir in drey 
Tagen einen andern zuveiten, der freylich gut und aus 
ber Eönigl. Capelle ift, wo alles commandirt. 

Sch wollte died Blatt an Dorid mitgeben und 
ende es lieber heute mit. der Poſt. Die Beylagen 
ind bey den andern Briefen und fie bringe Div auch 
‚ie verlangte Medaille mit. 

Es ift Sonnabend und Pofttag. Fuͤr heute ſey's 
enug; fchieb’ auch Du es nicht zu lange auf, Nach: 
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richt zu geben von den Gefpenftern mit benen Du ji 
Dich herumfchlägfl. Vale! 

Dein 

Den 7. Januar 1832. | 

gelten u‘ 





836, 
An Eoethe. 


Doris die gern ein Dlärtchen ihres Vaters Dir 
felber übergeben will, meynt: mit dem Auffparen auf 
beffere Tage fey es fo fo — und ich will fie darum ı 
nicht ſtrafen. Wer ſich den heutigen Tag nicht zum | 
guten macht, der fpart nicht. So will fie denn auch 
heute den 8. Januar abfahren und fich guten Tagen 
hingeben. | 
Iſt uns denn doch der brave Seebeck aud sm 

binnen: gegangen. Langermann betrauert ihn für ı 
und ich hab’ ihn zu wenig genoffen, wiewohl mir fein | 
Perfönlichkeit nicht entgegen war. Ich hielt ihn für 
leber- und milzfranf, und endlich hat fich gezeigt du 
die Zacultäten des Herzens gänzlich zerſtoͤrt gemefemit 
- Der Bequemlichfeit wegen lege einen Text WW 
ſres naͤchſten Dratoriums bey, das wir fchon- vor 
drey Jahren einmal aufgeführt haben. Einer unſta 
Mufifdirectoren und fönigl. Hoforganift (meiner Macht]? 


R 

\ 

4 

ss 

% 

3 
* 


361 


: einen Klavierauszug dieſes Dratoriums mit Diefer 
rede drucken laffen, unter die Ießtere feinen Namen 
est und mir felber ein Eremplar zugeftelt. Wär’ 
nun ein Wunder wenn mir diefe Vorrede gefiele? 
e ich denn hoffe daß eine fo kindliche Naiverät fich 
ch Deined Beyfalls erfreue. Nun hab’ ich unter 
n neuen Abdruck meinen Namen gefegt — da kann 
ı Händel Friegen über Händeln. 

Spontini wollte mir heute dad Manuſcript fei- 
t neuen Oper les Athenieunes, zur Mitreife fenden, 
iſt aber noch nichtd angefommen. Du haft ihm, 
e er fagt, Bemerkungen über den Text verfprochen. 
Du läßt es wohl beym Zurückfenden durch meine 
and gehn, da ich jeßt bey Lefung ber Griechen ein 
ppeltes Sintereffe finde. Vale! 

| Dein 
3. 

Ein junger Mann der ſich kuͤrzlich verheyrathet 
t, trifft mit ſeinem Schwiegervater vor H.s Thuͤre 
ſammen. 

„Ey Papa, wie kommen Sie denn ſo weit bis 
rher?“ — Ach! lieber Sohn, ich will zum Dr. H. 

muß Ihnen leider fagen, meine Srau gefällt mir 
ng und gar nicht. — „So! nun da muß ih ge 
In: meine Frau gefällt mir auch nicht." 

Könnte man das nicht ind Englifche überfegen? 
klingt gar zu Deutſch. 
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837. 
An Goethe. 


Sonntag Abend, nachdem die Kinder zur Poſt und | 
alles mitgelaufen, war dad ganze Haus wie ein lee | 
Vogelneſt. So entfchloß ich mich eine gang neue Oper | 
zu fehen und zu hören: Der Hrafelfpruch, von 
Conteffa, Muſik von Baron von Lauer. B: 
Eine zauberifche Zee, die in der Liebe ungli | 
lich gewefen, bat fich zu wuͤthigem Haſſe gegen dad 
Männergefchlecht entfchloffen. Dazu hat fie fih in 
einer einfamen Gegend durch eine hohe Mauer (wit 
man jetzt ſagt) cernirt. Um einer zärtlichen reijen 
den Tochter aber zugleich einen Abſcheu gegen di | 
Liebe anzuerziehn, hat fie ihre männliche Dienerfhaft 
in bucklige Ungeftalten verzaubert. Ein Orakel hat 
dagegen ausgefprochen: Wenn ein ſtummer Mann die 
Liebe des Mädchens gewinnen fönne, werde der Zaw 
ber feine Macht verlieren. Ein fürftlicher Juͤngling J 
verirrt fich auf der Jagd über die genannte Maut 
hierher, macht ſich ſtumm und Du haft das gan 
Buch, das außer nicht unbequemen Verſen an Sl | 
und Breite feinen Mangel bat. | 
Die Muſik fchien den, Freunden des Componiſien 
mehr zu behagen als andern Leuten und dürfte nah 
‚einer zweyten oder. dritten Wiederholung wohl ad acta ' 
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ehn. Die Oper bat nur Einen Aet, den ich fchon 
mshalte, da ich noch keinen gefehn habe der es beffer 
nacht ald er kann. 

Dienftag, den 10. Januar 1832. Wenn alles 
nach unfrer vielbelobten Poftordnung vor fich gegans 
gen ift, fo müffen unſre Reiſenden heut, jegt gegen 
11 Uhr, wohlbehalten in Weimar eingerüct ſeyn. 
Die beiden Nächte waren gelind und die Wege fönnen 
nur gut gewefen feyn, daher ich denn um Nachricht 
und dazu meine Doris anzuhalten bitte. 

Geſtern Abend war meine erfie Probe des benann» 
ten Dratoriumd und mein neuer primo Violino hat 
fih tapfer und folgfam verhalten; heut Abend in der 
zweyten Probe hoff’ ich alles glatt von dannen gehn 
zu fehn. Die Solopartin Mad. Milder, Mab. 
Tuͤrrſchmidt, Herr Mantius und Rieſe trefflich, 
und die Chöre find nach alter Art eingeuͤbt. Wer mir 
nun noch fehlt das biſt Du und Händel, von benen 
ih) wohl Lehre annähme wenn mich die Quackeleyen 
der Solofängerinnen zur Verzweiflung bringen wollen, 
mit denen endlich auch fertig zu werden ift, da alles 
auf zwey glückliche Stunden refultirt. | 

Wir übrigen find indeffen gefund und auf die Frage 
an bie Cholera: warum fie fich fo kurze Zeit in Berlin 
rfgehalten? fol fie geantwortet haben: eine fo fehlechte 
Behandlung habe fie nirgend$ erfahren! Hegel fol, 
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gegen den Ausfpruch dreyer Aerzte, nicht an der Cho— 
lera geftorben feyn. 
Nun lebet alle wohl und gedenft Eures 


838. 
‚ An Zelter. 


Uns fo wären wir denn, durch die Anfunft der gu | 
ten Doris, Dir wirklich um fo viel näher gerüdt Wr 
und ob mir gleich Berlin und Dein Wirkungskreiß 
in diefer Koͤnigſtadt ziemlich gegenwärtig find, fo if 
es doch höchft erfreulich gewiſſe Eingelnheiten ſich uf I. 
flären zu fehn. u 
Sie hat fo mancherley mitgebracht, daß ich nicht P 
begreife wie man dergleichen Gepäck im Eilwagen 
unterbringt, Zuvoͤrderſt alfo meine Briefe, met | 
ſchon zwifchen die Deinigen eingefchoben find. De J 
Summe der Iegtern beträgt 41, die der erften 3 | 
Du haft alfo um ſoviel Schritte Vorfprung; MP 
fäume nicht. in biefem Jahr mich abermals zu über | 
bieten. Gefteh’ ich's nur, meine Zufände find aus ſo 
viel kleinen Theilen zufammengefegt, daß man bey | 
nahe fürchten müßte, das Ganze würde ſich zunächk 1 
verfrümeln; bey Dir giebt's doch noch Maffen, dan ! 
aus lebendige Genüffe hervorgehen, wodurch der un 
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wsweichliche Verdruß wieder verfchmerzt und aufge 
hoben wird. 

Herren Sriedländer kannſt Du vorläufig für die 
Medaille Fchönftend danken; fie hat mich und Meyern, 
als ein wahres Kleinod hoͤchlich erfreut, auch nimmt 
ſie ſich in der Reihe ihrer Geſchwiſter gar vortheil⸗ 
haft aus. Da die freundlichen Sender ſchon mit 
meiner Medaille verſehen ſind, ſo ſollen einige aͤltere 
ſchaͤtzenswerthe Stuͤcke dankbar ſich einfinden. Unter 
den von meinem Sohn aus Mayland geſendeten Müns 
zen haben fich einige Doubletten gefunden. 

Das Büchlein von Judas Maccabaͤus nimmt 
fich gut aus; die alte Zabel: Ueberwundene, Bedrückte,, 
erft duldend, dann ſich auflehnend, nach wechfelndem 
Erfolg fich zuleßt doch befreyend, ift ein fehr günflis 
ges Thema, der Muſik befonderd zufagend. 

Der Tert von Jouy zur Spontinifchen Oper 
iſt wirklich bewundernswürdig. Ich hab’ ihn einmal 
durchgelefen. Große Einficht in das theatraliſch Wirk: 
fame, glückliche erneute Benußung folcher Situationen, 
denen man niemald ausmweicht, mitten im Strome 
einer theils feyerlichen theild Teidenfchaftlichen Bewe⸗ 
Hung recht hübfche Ruhepuncte, two fich gemüthlicher 
Sefang ergehen kann, braufende, gut grüppirte und bee 
wegte Finales. Wer den dritten Act auszuhalten hat, 
der mag eine Herz: und Ginneflärfung bey der Hand 
haben. Uebrigend wüßte ich Feine Stelle abzurathen 
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und zu verändern, ich werde nur loben Fünnen und 
aus dem rechten Standpuncte meine gute Meynung | 
gründlich motiviren. ' 

Wegen der gerwünfchten Mittheilung Hab’ ich Scru 
pel, es ift eine gar Figliche Sache, doch wollen wir 
das Meitere bedenken und überlegen. 4 

Mit der Fleinen Facius wird ſich's machen, die 
Suftentation noch auf ein Jahr ift ſchon fo guf wie 
gewährt; die Gegenwart bed Profeffors Rauch in 
Berlin wird ihr auf alle Säle hoͤchſt förderlich fon. | 
Wer aufhört mit den Meiftern feiner Kunſt zu cm | 
verfiren, der kommt nicht vorwärts, und iſt immer in Je 
Gefahr zurüczufchtwanfen. Von jedem Talent follmen: Di 
ein unermuͤdetes Beftreben, eine Gelbfiverläugumg Fe 
fordern, von der fich aber niemand einen Begif. Tr 
machen will. Jeder möchte die Kunft gern auf feine 
eigne Weife befigen, fie aber will nur auf bie ihrize M- 
geworben und. erworben feyn. Wie oft feh ich 2a We 
Iente die fich gebärden wie eine Wespe an ber Senf Je 
ſcheibe; fie möchten das Undurchdringliche mit dem 
Kopfe durchbohren; dad ginge, denfen fie, weil d 
durchſichtig iſt. *) | 

Die Eigenheiten Deiner Tonwelt vernehm’ ich mer | 
genauer durch die gute Doris. Wie viele haben W 
denn. eine Ahnung von ber einfichtigen Gewalt die 


Le 
0 


*) 6. Werke Bd. XXIX, ©. 165. | | 





367 


fordert wird um einen folchen Körper zuſammen⸗ 
uhalten! 

Ungefäumt, unverwandt, fo fort an! 
Weimar, den 14. Januar 1832. 


839. 
An Goethe. 


Üeser den Pindarifchen Siegeshymnus wäre mir 
ein Wort von Dir oder dem Sreunde Riemer fehr 
hülfreich, da ich dem guten Lindau doch gern ant- 
Borten will, wenn ich mic) auch: zu hüten habe feine 
Verdeutſchung noch einmal in Noten völig abzudeut⸗ 
fhen. Er weiſet mich an unfern Sprachgelehrten 
W. v. Humboldt; er hätte mich eben fo gut an 
deffen Bruder Alexander weifen können, denn beide 
find niche in Berlin und ich komme weder nach Tegel 


noch Paris. 


Man bat gar vieles durcheinander gu treiben; fo 
babe endlich eine Der Tieckfchen Novellen Iefen follen: 
Das Feſt zu Kenilworth, Prolog sum Dich: 
terleben. Von einem Manne wie Tieck Iefen fich 
222 ©eiten fchon weg; doch die erften 70 Seiten war 
mir etwas wacklig zu Muthe — ob ich's enden wuͤrde? 
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Im Prologe erfcheint William Shafefpeare ab 
elfiähriger Knabe im elterlichen Haufe und am legten | 
Ende des Dichterlebens erft wieder. ald Schöpfer von | 
Sulie und Romeo. Die lange Mitte dazwiſchen 
füllt ein Discurs zweyer poetifchen Figuren über wie 
und was ded Dichters, in etwas breiter Enge, dod | 
alled wahr und guf. Da das alles jedoch auf dem J 
berühmten Sinfelfelfen von Engländern hin und wieder J 
parlamentirt wird, fo fümmt es unfer einem faſt ver | 
dächtig vor als ob es feine Deutfche Abkunft zu ver Fir 
läugnen fuchte. Wo hätten wir's denn ber, went | 
uns nicht gegeben wär’? Ihm felber danken wir was J. 
feine Landsleute von und nad) und nad) erft lernen 
Sonnabend, den 14. Januar. Vorgeſterniß & 
endlich unfer zweytes Oratorium nicht unglücklich eb I 
gelaufen. Chöre und Hrchefter glatt und anfländig 4 
dafür kann man allenfalls einſtehn und wird auch beJ 
merkt. Die Baßarien ſaͤmmtlich von einem trefflichen 
Schüler tuͤchtig und kraͤftig. Die Sängerinnen hoͤhern 
Standes find nun einmal der Meynung daß ihnen 
alles von der Natur angehöre und wenn fie fich ſelbet 
und andern nicht gefallen, fo lieg’ es am Componiftt,! 
oder doch außer ihnen, und da fie nicht fragen fo Sal 
halt’ ich meine Antwort und meinen Wein. Dei 
Ganze war jedoch prächtig und groß, und hat au 
fo getwirkt, was will man mehr? Di; 
Endlich) kommt fo eben, am fechften Schöpfung 
tage 
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age, der erfie Brief von Doris, den Rofamunde 
ſchon fehnlichft erwartet hat. Diefem Briefe nach wirft 
Du mein Kind etwas im Zaume halten müffen; fie 
fpricht in gar hohen Tönen von ihrer Aufnahme bey 
Euch und ich will bitten daß auch Detilie und Ulrik— 
hen die Berlinifche Conduite gehörig mobdeln. Doris, 
die auch gern ſchwatzt, wird Dich mit Tagsgefchichte 
unterhalten, bie fich nicht fo fchreiben läßt, da fie weder 
gut noch wahr genug if. Sonſt ſteht Hier alled beym 
Alten, außer daß in den legten Tagen man nichts von 
Erfrantungen und Ehrenzeichen vernommen hat. 

Ich muß aufhören. Meine Studenten wollen ſich 
eine Nachtmufif für ihren Profeffor Neander noch 
deut bey mir einüben, wozu ich fie gern ermuntere, 
da fie fonft fo brav find daß ich fie um ihre Jugend 
und um die Gelegenheit beneide bie ich ihnen gebe. 
Lebe wohl und liebe mein Kind tie | 

Deinen 
3. 

Roſamunde hat ihre Hände vol und kann heute 
nicht fchreiben. Mein Diener ift fo krank daß ich 
ihn aus dem Haufe fchaffen muͤſſen. Nun pugen wir 
md die Stiefeln felber und thun Anderes dazu und 
es geht. Dafür effen und trinken wir auch felber und 
in allen dieſen Dingen gebrauchen wir Doris noch 
immer nicht, fie kann ohne Sorgen feyn. 


©. u. 2. ir. v1. 24 
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840. 
An Goethe. 


Wenn Du mid) um mein muſicirendes Himmelrid ga 
beneibeft, deffen Engel von verfchiedener Seftalt, Farbe 
und Beweglichkeit find, fo kommt mir auch wohl cn W* 
mal die Luft an Deine irdifche Nuhe zu theilen. 
Geftern Sonntag war, nachdem ich ſchon mit mei W 
nen Studenten, wie der König von Sranfreic mit J 
feinen Miniftern gearbeitet hatte, die mufifalifche for | 
genunterhaltung nad) Anweiſung ber Beylage, de 
nach der Abficht ein Quartett feyn fol; da aber chue Jt 
Variation kein Delicium ſeyn ſoll, ſo werden nee | 
Kunftbenennungen erfunden, twie Nr. 1, Dopbi 
Quartett, wozu denn 8 Perfonen gehören. Dau J 
twird man ad 2. morgens nüchtern mit einer Ge‘ | 
nade bewirthet. Auch machen fich die verfchieene: 
Empfindungen an einem Plage, in Gegenwart von 1 
500 Perfonen, verfchiedener ald genug. Endlich ein 
Sertett militaire mag auch zu foldhen Benennung] 
gehören. Das Militarifche daran iſt eine u. ' 
Trompete die fich mit ben ſechs andern Agenten ai 
Beſte zu vertragen fucht und mir deshalb das gräßh 
Vergnügen gemacht hat; wie denn Hummels * * 
liche Arbeiten dieſer Art das Allerbeſte ſind deſſen a 
unſre Zeit zu ruͤhmen hat. Geiſt, Leichtigkeit, Pa 
ſtaͤndigkeit; ruhige Geſangfuͤgigkeit und Fluß x 
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‚bertrefflih. Mir if immer vom Herzen‘ wohl 
abey. | 

Außerdem war das Nocalquartett aus vier Sing» 
iimmen und einem Flügel beſtehend das Ergöglichfte; 
ch haͤtte es gern da Capo vernommen, doch unfte 
keute find froh wenn fie davon find. 

Zwey Wiener Tänzerinnen unterhalten jetzt das 
gefiopfte Opernhaus, alle Erwartung überbietend, ins 
dem fie mit ihrem Schenfelpaare einen Winfel von 
40 bis 50 Grad offen laſſen, ja barin miteinander 
certiren und dem gebildeten Publicum das Ideal ber 
YAusfülung anheim geben. Es giebt ernfihafte Leute 
die dergleichen eben nicht der wahren Kunft ange 
meſſen finden, boch niemald dabey vermißt werden. 
Die eine Schwefter ift in der That eine reisende Ers 
ſcheinung, die andere, welche ihre 9 Zoll Maaß hat, 
nimmt fich aus tie ein pured Gebein ohne Torfo, 
doch beide in ihrer Art ausgezeichnet und jung. 

Eben kommt Schmellers fchöne Zeichnung von 
Beimar an. Da nun jegt alles Eoloffal feyn muß, 
fo koͤnnt ich die lange Tänzerin zur Frau nehmen, da 
man denn wieder feine Plage hätte. Sich lege Etwas 
bey, welches Du gütigft unferm Künftler übergeben 
nagſt. — Danfe dem braven Schmeller, ich werde 
bin felber fchreiben und ihm die verlangte Adreffe 
n 9. 9. ©. in B. überfenden. 

Im fiebenjährigen Kriege, da die Nuffen fich in 

24° 
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Oſtpreußen etwas barfch (Griech. barbarifch) eriviefen, 
fiel der Bürgermeifter von Königsberg auf den geiſt 
reichen Gedanken, den Gouverneur Soltikow burch 
ein Faß beften Danziger Kümmeld (das auch ange 
nommen morben) zur Milde zu flimmen. Die Juden, ; 
welche beſonders herhalten mußten, glaubten ein die F 
liched Opfer von ihrer Seite werde auch sicht ohne Be 
Wirfung ſeyn. Eine Deputation überbrachte daher Wi 
einen großen Thorner Honigfuchen, gleichſam als | 
Oblate zum Eintunfen, unter Kragfüßen und Prof: | 
nationen, welchen Kuchen fie ald gerechte Hulbigmg fi 
treuer Herzen in Gnaden anzunehmen, keineswegs de fi 
als Beftechung anzufehn baten, tworauf der Gour: Wie 
neur donnernd antwortete: „Ihr Haklunken! I ii 
feyb ja die infamften Spitzbuben! ber va | 
ja dazu!" | 
So folgt denn auch, da ein ſtetiger Froſt M i 
Zeigt, zu den vielleicht ſchon aufgefpeiften üben | 
ein Gericht Sifhe. Das gehört dazu. — Inbum Et 
magft Du Dir ein eignes Motto für Deine mr | 
Einquartierung dazu erbenfen. 
Die Wirkung der Serenade für 4 Violouche 
toürde, gegen Abend, im Graſe — nur nicht heut Habs 
vor Tiſche — gewiß recht angenehm geweſen fait 
Meine Empfindung wollte ſich gar nicht deut 
machen; fie war mythologiſch; eine Unterhaftnn | 
unter Ovidiſchen Geburten; zugleich Indiſch, bajade : 
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ifch, weich, entzückt ohne entzüdenb und was 
aoch. 

Einer der den Contrabaß ſpielt fand die Zuſam⸗ 
menſetzung der 4 Violoncelle ſehr genialiſch und 
meynte: ob ſich nicht auch 4 Contrabaͤſſe in ihrer 
Art fo machen würden? Ich war feiner Meynung, 
indem ein fo harmonifcher Verein von 4 Bullen da$ 
ſaͤmmtliche Rindvieh in Erftaunen fegen müßte. 

Dienftag, den 17. Januar. Du haft in Deis 
nem Briefe vom Löten volftändig ausgefprochen was 
ich niemal$ fchreiben mögen. Es fann mir alle Faß 
fung nehmen gegen gute Naturgaben, wenn ich das 
muͤſſige Treiben anfehe oder Joben foll worin fie fich 
eigenſinnig gefallen. Ein derbes Wort von Dir felber 
muß mich rechtfertigen, denn aufs Uebelnehmen ver 
ſteht ſich das heranwachſende Gefchlecht beffer als auf 
gruͤndliche Selbſtbeſchauung. Da ich mit einer Maſſe 
ſolcher Geiſter, die noch dazu verſchiedene Lehrer und 
Muſter naͤmlichen Kalibers haben, mic das ganze 
laufende Jahr herumſchlagen muß; ſo wirſt Du mir 
eine natuͤrliche ſtete Auſpannung des Gemuͤthes zu⸗ 
geſtehn, denn das Aergſte iſt die Uneinſichtigkeit von 
Oben herab, als wenn es die Abſicht waͤre den red⸗ 
lichen Eifer zu erſchlaffen. Fechte nur mit beiden 
Haͤnden wenn Du den Ruͤcken nicht frey haſt! Und 
doch muß ich wieder geſtehn, daß ich ſie alle bewun⸗ 
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dere, indem fie mich doch Leben und walten laſſen; 
ja ich müßte mir faum ein anderes Leben zu min 1 
fehen, wenn ich mich ſtets auf meiner Straße, nad) | 
allen Berfuchungen des Teufels, wiederfinde. 


Lebe wohl! 
Dein 


841. 
An Goethe. 
Der alte Friedlaͤnder iſt ſehr erfreut über dm | 
Eingang der ſeltenen Medaille und Deinen und Rey 
ers Beyfall, indem Du fie ein Kleinod nennft. We 
Du ihm dagegen überfendeft wird einen unfchägbam A 
Werth haben, wenn Du es mit einigen eigenhändign J 
Zeilen begleiteft bie ihm noch fehlen. Er hat fen | 
Sammlungen nach Art der Deinigen verzeichnet; im 
bem bie Zeiten Perfonen und Gelegenheiten, wie er 

ſeine Schaͤtze gewonnen, dabey bemerft find. 
Ueber den Dperntert von Jouy ift Fein 36 | 
benfen und Du magft folhen nur an Spontini 
zuruͤckſenden, der gewiß nicht unterläßt ihn mi‘ 
felder mit feinen etwaigen Bemerfungen vorzuleget; 
wie ich ihn denn auc mit Deiner Zufriedenheit abe‘ 
dad Gedicht felbft befannt mache. Ich lebe mit ih 
in gehörigem Fünftlerifchen Vernehmen, das er recht 
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mt verftcht, indem wir uns felber nicht einreben. 
Bir haben mehrmalen große flarfe Mufifen dicht 
webeneinander angeführt, wo ich mich zwiſchen zwey 
Zewalten befand. Das legte Mal in unfrer größten 
Rirche hat er fi) in Gegenwart ber ganzen koͤnig⸗ 
ichen Eapelle zum lauteften Lobe gegen mich binreißen 
aſſen; da es eben fo am mir geweſen feine potentielle 
Dieretion zu bewundern, die Sachen ihrem guten 
Gange zu überlaffen, die ihm von Grund aus unbe 
Fannt bleiben. Das Angenehmſte dabey mar ‚die als 
gemeine Senfation; ich hatte mich nicht gerührt und 
jeder mußte was gemeynt Mar. 

In meinem Letzten habe einige evangelifche Zifche 
lein angefündigt, von welchen Du Deinen 5000 Dann 
Einguartierung nichts abzugeben brauchſt, auch dem 
vorlaufenden Briefe Etwas für den Freund Schmel⸗ 
ler eingelegt. Du bift wohl fo gut mich wiffen zu 
laffen wie alled bey Dir angelangt ift und die Ein- 
lage an Schmeller zu geben. 

- Man will die Zeichnung hier für das Nehnlichfte 
bon mie gelten laffen, wenn ich auch geftehe daß ich 
mich für einen fo fattlichen Kerl nicht finden Fann. 
Die großen apoftolifchen Salten über Bruft und Schul⸗ 
er nehmen ſich gar anfländig aus. Die Ehre ge 
ört dem Künftler, fo bat fie doch Einer. 

Ein neues curiofed nicht unbedeutended Theaters 
roduct aus dem Sranzöfifchen habe eben gefehn. Ein 1 
























376 


braver Soldat, Dominique (fo heißt auch das. Std) | 
der beordert worden eine vorm Kardinal Nichelien | 
geächteten Grafen (de la Heaumerie) im Gefängnift | 
umzubringen, entzieht fich diefer That und Derant | 
wortung durch Rettung des Grafen und defertirt hir | 
auf. Durch eine fo zweifelhaft gute That gegen Sub | 
ordination und Dienſttreue iſt er von Geriflendferz | 
peln gequält; Hunger und Blöße aber vollenden feine ib 
Berzweiflung an ber göttlichen Gerechtigkeit. WE U 
guter Chrift und nationaler Humorift glaubt ee fir | 
‘nen Teufel und ruft diefen in Sitterm Gpott us | 
Hülfe an. Da tritt, unter zufäligem Donnerwen, 
eine eben fo zufällige Erfcheinung mit gezogenem de WE 
gen vor ihn her, wirft eine volle Börfe hin, zieht ben 
ohnmaͤchtigen Tropf feine fchlechte Jacke aus, ME P 
eine Magiftrat$- Uniform zurüd und entflicht. De W 
arme Dominique erholt fich vom Schrecken, findet ſich Te 
halb nacend und weiß Feinen andern Rath au Rd | 
in bie Uniform zu werfen, nimmt dad Geld mb geht Wi 
nun fih Nahrung und Kleider zu fchaffen. Da wud 

er ergriffen, als ein Dieb fortgefchleppt und un | 
er'ber Klane des Teufeld gewiß und angehbch | 
Durch dieſen feinen Irrthum und neuen Glan: 
wickelt fich die Intrigue fo um alle Perfonen da 
Stuͤcks herum, bie von der geheimnißvollen Erfhdi 
nung nicht unterrichtet find, daß eine wirklich geiße” 
reiche Verwirrung den zwey erften Ucten das vollßt 
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Intereſſe giebt. Der dritte und letzte Act ergiebt fich 
von felber. Der Eardinal ſtirbt. Der gerettete Graf; 
deffen Schwerer, heimlich) mit dem Bürgermeifter 
(bisher Lucifer) sermählt; Dominique der auch fein 
Mädchen hat und eine alte Mutter — alle werben 
vom XIH. Ludwig begnadigt und das Stück fchließt 
in Zufriedenheit. Die meiften Rollen werden gut ge 
pielt und einige gang vorzüglich. Das Uebrige magft 
Du Dir aus dem anliegenden Zettel dazu denfen. 
ch lege noch einen Zettel bey. Der Ftaliänifche 
Komponift Bellini war mir noch unbefannt; Gott 
weiß ob ich ihn nun Fenne? Der Herzog bat dem 
Grafen die Geliebte mit Gewalt geftohlen und fie zu 
fine Srau gemacht. Der Graf fommt nach 6 Jah⸗ 
ven ald Pirat zurück, fchlägt den Herzog todt und er 
felber gebt auch darüber gu Grunde; die Frau wird 
verruͤckkt und was übrig bleibt iſt ein Eleiner Schlin 
gel von 5 Jahren. Die Mufif iſt das zufälligfie Ge 
fpreu von Einfällen, die wieber abfichtkich jeder Bes 
deutung deſſen was vor iſt entgegen fichn. Man ift 
zwiſchen Aug’ und Ohr, Gefühl und Verſtand, die 
fich beißen und Fragen, hin» und hergemorfen. Das 
bey hat der Kerl Talent, Dreiftigkeit und beherrſcht 
Drchefter und Sänger aufd Impertinentefte. Solch 
Zeug wird nun auf dem Königsftädter Theater mit 
iner Art von Birtwofität bestoungen. Ich war einige 
Nale in Verzweiflung zum Davonlaufen, und ch’ ich 


mich ganz erheben fönnen Fam etwas das mich auf 
meinen Sitz wieder gurückdrückte. Am Ende war id 
wie zerquetfcht.. Dergleichen lernen nun jegt die Sta: 
liäner von und Deutfchen, als ob fie fagten: fchamt 
Ihr Euch! Ihr uͤberſetzt es ja; , wir haben Euh 
zum Beften und Ihr merft es nicht. Ihr müßt es 
thun; wir koͤnnen's nicht laffen. | | 

Doris muß es fehr gut bey Euch Haben. Ihre 
Briefe flimmen togder mit Eurem Calender noch mit 
dem unfern; ich munfche aber von ihr zu erfahren ob 
bie überfchickten Sachen wohl angekommen? Heut it 
Ordensfeſt. Es iſt fo ſtill in der Stadt, man fünat 
eine Kate laufen hören. Alles ift hin um Orden u IJ 
holen. — Freunde! wir haben's erlebe! Berlin, di 
22. Januar 1832. | 

Dienftag, den 24ften. Mein wackeret Conzt N 
meifter Risk iſt vorgeftern geftorben. Da if ld 
traurig und damit wird man fertig. Ich habe um 
den neuen Stein wieder bergauf zu bringen. Ih |, 
giebt es noch Leute. Luft haben fie alle; Geſchich 
und Kraft findet fich auch. . Das Alles, harte dr 
Eine und der Gehorfam fand fich denn auch dapr ! 
Fürs Erſte muß ich mich nun twieder wenden WW; 
winden, fill, fill, wie ein Aal. Ihr Muſen feR) 


und Du Apoll! verlaß nicht | 
Deinen 8 in 
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An Gocthe. 
Den 25. Januar; 1832. 


‚ner Montag: Abend, den ich oft und gern befuche, 
man unter 30 geachteten Männern beym Glafe 
n jedem lernt, enthalt auch ein halbes Dutzend ans 
fehener Afabemiften, unter denen ich mich gern ftil 
thalte da ich nicht fo mitmiften kann. Doch trifft 
hs wohl daß ich mir ein letztes Wort nicht ver 
ige wenn ich's nicht halten kann: tie es denn hier 
rt alten Obfervanz gehört, von der Keber weg nafes 
eiſe zu ſeyn. 

So ward geſtern von Seebeck geſprochen: wie 
r Miniſter Arbeit gehabt den bedeutenden Mann in 
e Akademie zu fchaffen, der doch der berufenen Fars 
nthegrie ergeben geweſen, fich aber nachher im Amte 
ber, wo nicht als Abgefallener, doch gemäßigt ers 
iefen babe, weil er fich hier in der Mathematik nicht 
te gefunden, 

Einer von der phyſikaliſchen Claſſe fagte: Ja, die 
athematif ift dad Ding aller Dinge! ohne Mathe 
itik u. ſ. w. u. fe m. — eine gute Strecke hin. 

Gang am Ende fügt’ ich hinzu: dieſe Wiffenfchaft 

ein Wunder ihrer Erfindung felbft für Blindge 
rne, die das Glück der Farbe nicht kennen. Für 
fe fcheine fich denn das befannte Sprichwort gleich 
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miterfunden zu haben: de eolore non. coecus. — | 
"Haben fie fich einen Philifter zum Doctor gemacht | 
und wollen ihm dergleichen zu hören geben, fo mi | 
gen ſies auch büßen. Du begreift aber, mein Guten, { 
wie eine Societät die fo alt ift wie Du ſelbſt, nicht | 
Gemeines iſt. Wer ſich nicht ſelbſt zum beſten ha U 
ben kann 












der iſt gewiß wicht von den Beſten ).“ 4 
Das mußt Du meine Burſchen fingen hören. Es traf Fu 
fich daß fie es fich eben heute forderten und war ad 
wenn ich's heut erſt recht verſtaͤnde „Wie das berls | 
mirt iſt!“ (mürde der kleine Rameau fagen): „Dit | 

— der iſt — der iſt gewiß — der iſt gewiß nicht von 
den Be—(Melisma)— ſten!“ als ob er auch fagm J 
möchte: ift von den Beſtien. — Lobe mich dod de J 
Bischen, ich muß mir's ja lange verdienen; die Herrn | 
find mir doch ale nicht gehäffig und verhaßt, und 
wiſſen's mir auch gelegentlich. zu vergütigen; auch J 
Died Bleibt mir nicht gefchenft. Sie find in So I 
nien, in Africa, America und wo Noch geweſen und 
ich weiß kaum ob das Waſſer naß iſt; dafuͤr wife J 
fie nicht was Sand iſt, den fie doch mit vielem Appe⸗ 
eit bey und ſchlucken und es weit und breit nicht fe | 
gut und faul gehabt haben, wenn Unſereins fih we k 


| *), S. 6.3 Werke Bd. II. S. 298. 
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ein Hund quält um zu lernen was niemand zu brau⸗ 
chen verſteht. 

Donnerſtag, den 26. Januar 1832. Geſtern 
bin ich einmal wieder im Franzoͤſiſchen Theater gewe⸗ 
fen. Es waren drey Stuͤcke. Der Name: Rabe⸗ 
lais Presbytere de Mendon, hatte mich angezogen. 
Dieſer gehoͤrt zu meinen alten Freunden und ich kenne 
kein Buch das ich lieber geſchrieben haͤtte als den 
Pontagruel. Ich befiße eine Ausgabe vom Jahr 1626 
und felbft das alte derbe fleifchige Franzoͤfiſch hat 
was Leckeres für mich. Das Stück ift wirklich huͤbſch. 
Ich war zu Gafte geweſen bis 6 Uhr. Was foll ein 
alter Bauch thun? ch feße mich in einen Winkel 
des Hrchefters, halte eine fanfte Mittagsruhe während 
der beiden erften Stücke, und wie ich bie Augen auf: 
tue eritt mein gemwefener Presbytere de Meudon 
dor mich hin und giebt mir den heiterſten Abend: 
ſchmaus. Was es doch für Leute gegeben hat! — 
ich habe acht Stunden gut gefchlafen. 

Die Akademie der Eöniglichen Wiffenfchaften harte 
jur Geyer des Geburtstages Friedrichs II. eine fo 
Inne Sigung angefagt und Mufifdirector Moefer 
gleichfalls eine folche Feyer wegen Mozarts Ge⸗ 
burtstag angeordnet; mit Muſik und Eſſen. Da war 
ich zwifchen zwey DVerfuchern und in Zweifel ob ich 
mir ben Humor oder ben Magen verberbe? und boch 

gu beiden erpreß eingeladen. Roſamunde muß das 
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gemerft haben, fie hatte ein Eleined Abendeſſen unte 
Freunden in unfern Wänden bereit, fo haben wir bie | 
Todten ruhen und Die Lebenden leben laſſen. Sollten 
Euch in Weimar nicht die Ohren geflungen haben? 
. Der Scharfrichter in Zehbenif hat den dortigen | 
Kreisarzt jämmerlich zerprügelt, welcher einen ber 
Knechte mit Unrecht für cholerafrank erklärt hatte. 
Man fieht die Leute kommen nach und nach auf Haus | 
mittel, folche Uerzte zu bedienen die mit ihrer Wiſſen⸗ 
fchaft eine Proving in Verſch —ß der Duarantaike 
fegen. Schade, Schade! — das wäre eine Aufgabe 
für eine Akademie geweſen. | 
Ein Brief von Doris an Augufte Hoffmann | 
ift glücklich eingegangen und hat andere Mäbchenne U, 
difch gemacht. Ein Brief aus Weimar will hier waß 
fagen und fie hoffen Doris werde wie eine von Spow 
tini's Athenienferinnen zuruͤcke kommen. | 
Lebe wohl, es ift heut fchon ber 28. Januar und 


die Poſt geht ab. 
Dein 





| 843. 
An Zelter. 


Auf Deine reichen, wohlausgeſtatteten Briefe ſteht 
ſchon von Zeit zu Zeit eine freundliche Erwiederung 
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auf dem Papiere. Nach einigen Tagen will's mir 
fchon nicht recht geeignet feyn, da es in allgugroßer 
Zerfireuung bictirt if. Ich mußte vor allem die Exi⸗ 
ſtenz guter Menfchen wenigſtens auf ein Jahr fichern, 
und fo fommt denn die artige Facius mit Doris 
wieder gu Euch zurück. Herrn Rauch fhreibe ich 
ausführlich und es wird fich alles, wie ich hoffe, zu 
Nugen und erfreulicher Foͤrderniß fügen und richten. 

Die werthe Dorid fcheint fich hier ganz munter 
und theilnehmend zu befinden; fie kommt gerade zur 
rechten Zeit wo alles in Bewegung bey uns ift und 
es fogar in meinem Haufe ein wenig verrückt zugeht. 
Vor einigen Tagen führten fie in einem Privathaufe 
ein Quodlibet von Repräfentationd- Fragmenten auf, 
unter Direction von Ottilien, welche fich auf der, 
gleichen Dinge gar gut verfteht und deshalben auf: 
gefordert und gehorcht wird. 

Doris ift jege nad) Sjena und hat etwas von den 
Sifchen mitgenommen, „weil es dazu gehört; wie 
ich mir denn überhaupt Deine Hiftorie merfen werbe. 

Nun, von Deiner Mebaille zu reden, fo fann man 
mit derſelben wohl zufrieden feyn; der Kopf ift nas 
türlich und tüchtig, mit dem Wappen bin ich erft 
recht einig, feit es Hofrath Meyer, beym erſten An: 
blick gleichfam überrafcht, welches ihm nicht leicht 
begegnet, für huͤbſch und guf erklärte. Er wußte 
nämlich zeither von ber ganzen Sache nichts. 
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Und fo wären wir denn zwiſchen Schlla und Cha 
rybdis, zwiſchen den altmobdernen Allegorien und den 
Ealvinifchen trocknen Inſchriften durchgefchlupft. Wenn | 
es greift, finden wir viele Nachfolger; dent da man 
den Adel der alten Familien aufheben will, fo muͤſſen 
die neuen fich gleich in Beſitz ſetzen und wieder eine 
Familie gruͤnden, ſo gut es gehen will, deshalb auch 
ihre Wappen und Decorationen aufhaͤngen. J 

In Gefolg deſſen darf ich nicht ausſprechen wie Ji 
ſehr mir die Ruͤckſeite von Hegels Medaille miß gie 
faͤllt. Man weiß gar nicht was es heißen ſoll. Daß MN 
ich das Kreuz als Menſch und als Dichter zu ehren 
und zu ſchmuͤcken verſtand, hab’ ich in meinen Star 
sen bewieſen; aber daß ein Philofoph, durch cm Wi 
Ummeg über die Ur⸗ und Ungründe des Mefend und | 
Nicht: Wefend, feine Schüler zu dieſer Contignatin | 
hinfuͤhrt, will mir nicht behagen. Das kam man | 
mohlfeiler haben und beffer ausfprechen. | 

Ich befige eine Medaille aus dem 17. Fahrkun 
dert mit dem Bildniffe eines hohen Römifchen Geiſt 
lichen; auf der Nückfeite Theologia und Philosophia, | 
zwey edle Frauen gegen einander über, das Verhält 
niß fo fchön und rein gedacht, fo vollkommen genug | 
thuend und liebenswärdig ausgedrückt, daß ich Dei | 
Bild geheim halte, um; wenn ich es erlebe, baſch 
einem Wuͤrdigen anzueignen. | — 

Wegen der jungen Leute deren Mefen und FIR | 

ben | 
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en man nicht billigen kann und fie doch nicht 108 
wird, lebt man ins und auswendig immerfort im 
Streite Oft bedaure ich fie daß fie in eine verrückte 
Zeit gefommen, wo ein flarrzäher Egoismus auf hal; 
bem oder gar falfchem Wege fich verftockt und bie 
teine Selbſtheit fich auszubilden bindert. In ber 
Folge, wenn ein freyer Geift gewahr wird und aus⸗ 
ſpricht was gar wohl einzufehen und aussufprechen 
it, fo muͤſſen gar viele gute Menfchen in Verzweif⸗ 
lung gerathen. Jetzt gängeln fie fich in fchlendriani- 
fehen Labyrinthen und merfen nicht was ihnen unters 
wegs bevorſteht. Sich werde mich hüten deutlicher zu 
fepn, aber ich weiß am beften was mich im böchften 
Alter jung erhält, und zwar im praftifch-produc- 
tiven Sinne, worauf denn doc) zulegt alles anfommt. 
Und fo fortan! 
Weimar, den 27. Januar 1832, 
j J. W. v. Goethe. 


844. 


An Goethe. 


Berlin, ben 1. Zebr. 1832. 
So eben kommt Dein lieber Brief vom 27. Januar. 
Mit der Medaille habe manches zu ſchaffen gehabt. 
Das arme Kind, unter Kunſt- Gyps⸗ und Biscuit⸗ 
beckern bin und hergefchoben, wußte nicht wem fie 
©. u 3. Br. VL | 25 
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Gehör gab, bis ich wohl derb werben mußte und 
darauf beftand fich allein an die eingefandte Zei 
nung zu halten, die ich noch habe. Da ift denn, ch 
was länglich ja laͤßlich ‚gearbeitet, der verrückte Feh⸗ | 
ler entftanden, das Kreuß am Bande ſchief zu ſehn, 
das fowohl in der Zeichnung ald im Mobelle fenfreht 
erfcheint. Mit meinem Willen ift das nicht gefcht | 
ben. So find die Menfchen. Wenn fie einen Wil 
len haben, fo ift es Widermillen. 

Ein biefiger Mebaillenfenner bemerfte mir ſogleich: 
Es gebe Fein Bepfpiel einer Inſchrift auf der Bay 
penfelte. — „Defto beffer! fag’ ich. Mein Wappın Wi 
ift fein überfommnes, ererbted; ich habe mir felbiged 
felber geftiftet, die Inſchrift aber ſagt twie ich bay 
gefommen. Mein Wappen ift ein. neues und beiw 
tet (was ein Bild bedeuten Fann) wie ein munterd 
Pferd, über eine fchwere Mauer hinweg, feinem Scho 
pfer danfbar entgegenfpringt für die Gnade ſich/ ein J 
befommliches Futter felber zu fuchen; und daß zu ſo Mi 
kuͤhnem Sprunge ein Paar gute Flügel fchon vorhan. 
den getwefen, um Hals und Gebeine zw conſerviren 
ließe fich auch denken." — Solche Gründe haben 
denn Biligung gefunden. 

Kommt mir nun über die Unternehmung felben | 
ald eine unerwartete Huldigung lieber Sreunde, fen 
Urtheil zu, fo darf ich diefen doch daS Wort rem. 

‚Den 2. Febr. 1832. Diefe und dig folgende 
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Woche werd’ ich nicht viel fehreiben Fönnen, ba Ich 
zu heut über acht Tage eine öffentliche Production vor 
mir babe Der junge Here Nicolovius will heute 
noch abreifen.. Sch gebe ihm das Blatt mit und ein 
paar Schwanenfebern für meine Frau Wirthin Ottilie. 
Ein paar neue Opern laffen wenig von fich fagen, 
Alles iſt bemuͤht dürre Wuͤſten und Sandfteppen ur 
bar zu machen, und entfichen reiche Erndten von tau⸗ 
ben Halmen zu Streufiroh. Auf dem Marfte findet 
aber alles Käufer und man genieße fadelnd; hin und 
ber wird darüber gefprochen, gefchrieben, gelefen und 
fo wird man bie langweilige Zeit los. Doris laͤuft 
bey Euch mie eine Landftreicherin umber — „das 
gehöre dazu!“ — Es ift mir ordentlich zum Herzen 
daß die Hifforie*) auch) Dir Spaß macht und fie fol 
buchfäblich wahr ſeyn; ich habe fie von einem alten 
Juden der von ber Miſſion geweſen if. Ich muß 
immer lachen wenn ich fchelten und fluchen höre auf 
die Juden. Diefe ſchaͤmen fich nicht und grämen thun 
fie fih auch nicht. Sie tragen die Welt auf der 
Hand, indem fie fih ald Säfte wiſſen und mit vollem 
Rechte die verfpotten, die dumm genug find an der 

Taufe zu Grund zu gehn. 

Soviel für heute. Lebe wohl! 
Dein in Emigfeit. 
| Zelter. 
e) ©, oben Nr. 840. 
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Selig ift jet in Paris und macht ald Componifl 
und Ausüber Auffehn. Sch lege den Fleinen Auszug 
feines Briefed bey, woraus Du über fein Benehmen | 
im Allgemeinen dad Weitere überfichf. Ä 
„Paris, vom 21. Jamuar 1832.“ 
„Seftern war Rodrigues bey mir, fprach von | 
St. Simonismus und machte mir, indem er mich 
entweder für dumm oder für Flug genug hielt, Eroͤff 
nungen die mich fo empörten, daß ich mir vornahm 
weder zu ibm noch zu den andern Complicen wieder | 
binzugehn. Heut früh flürzt Hiller ind Zimmer und 
erzählt, tie er eben der Arreftation der St. Simonie | 
ner beygewohnt habe; er wollte ihre Predigt hör 
die Päpfte kommen nicht, plöglich treten Soldaten «it 
und man wird gebeten fich fchleunigft fortzubegehm 
da Herr Enfantin und die übrigen in der rue.Mor- | 
signy arretirt ſeyen. In der rue Monsigny fh 
Nationalgarden und andere Soldaten aufmarſchitt, Me 
alles wird verfiegelt, und nun wird der Proceß ange 
fangen. Sie werden einen ſchlimmen Stand hab ' 
denn die neue Jury, die nicht mehr aus den Odin 
Barrotfchen Candibaten befteht, ift minifterieh und hat 
fhon mehrere fehr firenge Ausfprüche gethan u. fi. 






























845. 
An 3elter. 
Aues macht ſich recht huͤbſch; Doris iſt wirklich 


zu guter muntern Zeit gekommen und hat ſogar ei⸗ 
nige Abendunterhaltungen verſaͤumen muͤſſen. Sie 
wird viel zu erzählen haben und man wird daraus 
efehen, daß Weimar immer eine Art von Eleinem 
Hexenkreiſe bleibt, two ein Tag vom andern, ein Jahr 
vom andern lernt, und wo man verfteht für dasje⸗ 
nige was allenfalld vermißt wird, ein Surrogat zu 
finden. Da gar vieled durch Ottilien gefchieht, fo 
helf' ich im Stillen nad); man muß nur nicht immer 
dafelbe verlangen. und guten Humor genug baben 
um fogar zu fördern was und mißfält. 

Das Gelingen Deines Bildes und der Bepfall 
den es in Berlin genoß, freut mich gar fehr; ich Kaffe 
mir eins dergleichen in meine Sammlung geichnen; es 
bat fehr viel Charakter und Anmuth zufammen. Herr 
Begas wird nicht unzufrieden feyn zu fo erfreulicher 
Kunſtnachbildung die erſte meifterhafte DVeranlaffung 
gegeben zu haben. 

Schon vor einiger Zeit haſt Du mir gemelbet: 
daß einige gebildete Berliner fich freuten, außer Deis 
nem Exemplar meiner Farbenlehre, vielleicht Fein an- 
deres in Berlin zu vwoiffen. Iſt etwa eind auf der 
fönigl. Bibliothef, fo wird man es dort fecretiren 
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und als ein verbotned Werf verläugnen, Zwey Octab⸗ 
Bände und ein Duart- Heft find feit dreyundzwanzig 
Jahren gedruckt, und es gehört zu den wichtigften Er | 
fahrungen meines hoben Alters, daß feit jener Zeit 
die Gilden und GSocietäten fich dagegen immer weh | 
ren und in gräulicher Furcht davor begriffen find. | 
Sie haben Recht! und ich Iobe fie darum. Warum Wi 
follen fie den Befen nicht verfluchen der ihre Spinne 
weben früher oder fpäter. zu zerfiören Miene macht. 
Damals ſchwieg ich, jegt will ich doch einige Worte 
nicht fparen, W 
Es find alles ehrenhafte, wohldenkende Maͤnner in P 
der Geſellſchaft von der Du erzaͤhlſt; aber freylich 
gehören fie einer Gilde, einer Confeffion, einer Party Wi 
an, welche durchaus wohl thut alles widerwaͤrtig Mr 
Eingreifende, das fie nicht vernichten fönnen, zu be ir 
feitigen. | 3 
Was iſt ein Miniſter anders als das Haupt einer Pe 
Partey, die er zu beſchuͤtzen hat und von der er ab⸗ 
hänge? Was iſt der Akademiker anders als ein ein | 
gelerntes und angeeigneted Glied einer großen Vers 
nigung? Hinge er mit diefer nicht gufammen, fo wär - 
er nichts; fie aber muß das Ueberlieferte, Angenom | 
mene weiter führen und nur eine gewiſſe Art neue 
einzelner Beobachtungen und Entdeckungen herein la 
fen und fich affimiliren, Alles andere muß beſeitigt 
werden als Ketzerey. | 
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Seebeck, ein ernfler Dann im hoͤchſten beften 
Sinne, mußte recht gut wie er zu mir und meiner 
Denkweiſe in naturtiffenfchaftlichen Dingen fand; 
tar er aber einmal in die herrſchende Kirche aufge 
nonimen, fo wäre er für einen Thoren zu halten ges 
weſen, wenn er nur eine Spur von Arrianismus 
bätte merken laffen. Sobald die Maffe, wegen ge» 
wiſſer fchtwierigen und bebdenklichen Vorkommenheiten, 
mit Worten und Phrafen befriedigt ift, fo muß man 
fie nicht irre machen. Wie Du mir fchreidft, geftehen 
jene Sinterlocutoren felbft daß er mäßig geweſen fey, 
d. 5. daß er fich über die Hauptpuncte nicht erflärte, 
ſtillſchweigend anhören Fonnte was ihm mißfiel, und 
Binter wohlanfehaulichen Einzelnheiten, ich meyne durch 
entſchieden glückliches Erperimentiren, worin er große 
Geſchicklichkeit bewies, feine Gefinnungen verhüllte, 
indem er feinen afabemifchen Pflichten genugthat. 
Sein Sohn verficherte mich noch vor kurzem der reis 
nen Sinnesmweife feines trefflichen Vaters gegen mid). 

Der wunderlichfie Sal der ſich fo eben ereig⸗ 
U ..... " 
Solgerecht. 

Weimar, den 4. Sehr. 1832. . 
| G 
(Fortſetzung folgt Nr. 849.) 
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846. 
An Goethe. 


Ich will nicht fragen, ob Dir Doris zur Laſt il, 
denn ihre Briefe lauten als wenn fie in Weimar za Peao 
Haufe wäre. Mag fie ben Aufenthalt bey Dir für In 
eine heilfame Badereiſe genießen die ihr ein langes Jo 
Andenken gewährt; es ift das Liebfte das ich mir ſel⸗ Wi 
ber faum sönne und den Meinigen binterlaft. Do- | 
ris fchreibt mir wie freundlich fie unfern altn En 
bel in Jena angetroffen, der mir ein fo lieber Gb | 
ner geworden und geblieben ift. 

Ich leſe eben Staliänifch indem ich zufällig im Fi 
Eellini etwas auffuche. Ich fage Italiaͤniſch d. 9. Ja 
unfre Ueberfegung, die ich oft genug mit dem altın Ui 
Driginale verglichen und nicht nur echt Italiſch fon Ib 
dern auch echt Eellinifch befunden. Dann ift auch 
wieder die Sprache im Anhange der Nachfchrift (0 
eigen und natürlich, beſonders in der Beſchreibung 
der beiden Eartone de M. Angelo und Leon. da 
Vinci, daß man diefe beiden Cartone kaum ald vr 
loren anfehn kann. 

Ich erinnere mich noch gar wohl des erften Ein 
drucks da Du mir vor dreyßig Fahren. das Buch auf 
die Stube brachteſt. Nun hab ich's wieder von vorm 
angefangen und ein Capitel folgt dem andern. Die 
Naiverät daß der brave Junge ben gerechteften Haß] 
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gegen bie verfluchte Muflf faffen müffen, hatte mich 
aufs färkfte angezogen, ba ich felber wie wohl im 
umgefehrten Falle geweſen. Wie oft ich unter Thrä- 
nn im brünftigften Gebete Gott angerufen meinen 
verdbammten Hang zu der lieben Mufif in ein mei: 
sem Stande gemäßered Talent, zur Freude meines 
Vaters zu verwandeln, das alled trat fo lebhaft wie: 
er vor mich hin, als wenn ich erft Hier das Weſen 
neiner damaligen Seelenangft gefpenfterifch vor mir 
aͤhe. Vielleicht hab ich Dir das fchon zehnmal ge- 
chrieben, die Wirkung aber ift die alte. 

Der junge Friedländer, der hier bey der koͤnigl. 
Bibliothek als Cuſtos angeſtellt iſt, berichtet mir eben 
daß ſich eine noch nicht bekannte Handſchrift des Le⸗ 
bens des B. Cellini aufgefunden habe; wie auch ein 
Merk über die Goldfchmiedefunf.e | 


Man will mich mit Gewalt zum öffentlichen Kri⸗ 
tikus haben. Noch geftern hat mich ſowohl unfer 
Sapellmeifter ald auch der erſte Negiffeur dazu aufges 
afen. — Das fehlte mir, in folcher Koppel am 
Stricfe mitzulaufen! Man thut den Leuten Fein gro- 
jeres Herzeleid an ald wenn man fie Knall und Fall 
velehren und aufflären will. — „Meine Herren, was 
‚tolle Ihr mir? — Ein Gefchichtchen erzähl ih, Euch: 
‚Ein Bauer hatte zwey Knechte angeftelt, um ein 
‚Sartenland umzugraben. Er kommt und indem er 
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fie beide müßig findet, ſchreyt er den aͤlteſten an: 
„Du Zagedieb! was thuft Du denn? — Nifcht. — 
„Und Du fleiner Spigbube! was machſt Du? — ih 
belpe dem da." 1 
Wie komm' ich nun zu der Ehre von Euch be Mi 
„ſchuldigt zu werden, weil ich nicht ſchreibe? Geht 
„zu den Andern, fie follen es machen wie ich, um 
„Euer Bertrauen auch zu erwerben. Ihr werdet aber 
fchlecht empfangen werden, denn fie zehren von dem 
„was Ihr von Euch gebt. Thut hr aber nictd 
„to haben fie nicht zu Ieben und dann habe Ihr ale 
„nichts. Machen fich nun die Sachen von felben ſo 
ntwär ich das fünfte Rad am Wagen, wovor mid 
„Gott behüte. Meynt Ihr daß man ein gang beim 
„derer Held feyn muß um Andern das Licht zu dab Mi 
„ten? Sch weiß das am beften, denn ald Rehriungt 
nbab’ ich manchen beſſern Mann belehren wollen un 
„Kritiken gefchrieben die ich verfluche. Meynt ir 
„ich fey in meinem 7Aften Jahre noch eben folch ein 
„Faſelhans? Ich kann und will's nicht Täugnen daß 
„fol ein Anmuthen von Männern wie hr, mit 
„böchlich fchmeichle, aber dem zu Troß will ich mit 
„Euch in Fried’ und Freundfchaft Ieben und fierden ' 
„Sela.! | J 
Den 7. Februar. Wenn ich vorhin geſagt daß 
ih Italiaͤniſch Iefe; fo hat der Italiaͤner Spow 
tini Deine Fleine Mignon wie eine Perle in Deut 
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He Orcheſter⸗Fluͤſſigkeiten rein aufgelöfl. Das Stack. 
hen hört ſich huͤbſch an und Mignon fpielt gleich 
am mit wie ein Kind unter Kindern; ginge das ors 
yentlich fort bis ans Ende, fo würde man fertig. 
Die Hauptintention ift aber auf das ewig wieberholte 
tanz gerlängeltes Kennft Du es wohl? geftelt und 
ven will ich fehen ber fagen würde: Es muß wohl 
}talien gemeynt feyn. Es wurde geftern im Con⸗ 
ert mit vollem Drchefter (ohne Pauken) mit vielem 
Ipplaus gegeben. Beym Hinausgehen rief einer, vers 
'ehmlich genug: 
„Dahin! fcheer’ Er fih und laß und unge 
fhoren!" 

So eben fommt Dein Brief vom 4. d. ber ben 
illkommnen Gaft Nicolovius anmeldet und ben 
tumpf enthält, den Du auf eine unterbrochene Cor⸗ 
fpondenz ſetzeſt. So mögeft Du denn auch nehmen 
08 ein Schlaraffenleben, woran man oft wider Wil⸗ 
n Theil haben muß, zum Beften giebt. _ 

Ich Habe einen Eryfiallnen Stockknopf, fünf Loth 
hwer, mit vielen Facetten gefchickt gefchliffen, er 
eutet, indem ich dachte dergleichen Fünnte Dir zu 
Jeinem Sarbenfpiele dienen. Karften fagt mir, ber 
stein fen wirklich gut und nicht.ohne Werth. Kannſt 
w dergleichen brauchen, fo fenbe ich ihm gelegent- 
h, meil ich das Einpacken fürchte und nicht vers 
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ſtehe. Lebe wohl! «8 ift Dienftag und ich hab’ eim 
fchwere Woche. 


abre fort, Zion! 
s il Dein 


847. 


An Goethe. 


Nichts fo fein geſponnen 
Es kommt endlich an die Sonnen. 
In Hiefiger Charite iſt ein Weibfen von Zmilingn 
entbunden. Die Mutter welche eine Zweygeburt niht 
erwartete, hat fich forgfältig nach der Farbe der Kir P 
ber erfundigt und fich unter allen Leiden getröfet 
wiefen. Unterdefien bat fich ein zweytes herangt 
drängt, dad der Entbinder ein Mulattenfind genannt 
bat, woräber die Kreißende vor Schrecken außer fd 
getvefen, ihren Tod erwartet und geftanden hat, da | i 
fie in einer und derſelben Zeit zweyen Männern ver 
fchiebener Farbe unterlegen fey. Die Zwillinge (bes 
des weibliche) find nach der Geburt geftorben mb 
unferm Anatomen Rudolphi zur Section übergeben 
der beide Kinder als weiß geboren erfennen wollen‘ : 
Freytag, den 10. Febr. Unſre gefirige öffend 
liche Production ift glatt genug von ſich geganga 
und zwar nad) einer einzigen Probe von anderthalb | 
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Stunde, für eine Aufführung von brittehalb Stun: 
den. Es waren zwey Proben angeordnet, da aber 
am Tage der zweyten eine flarfe Oper gegeben wurde, 
var das Fönigl. Orchefter nicht zu haben und man 
nußte fich helfen, denn auch dieſe Eine Probe gefchab 
nit Uebereilung, teil die Mufifer noch ein öffentlis 
)e8 Concert zu bedienen hatten. 

Ich muß es wohl für befondere Gnade Gottes 
"Tennen, daß mir mit einem Orchefter, mehrentheils 
ug freywilligen Liebhabern beſtehend, noch nie ein 
SFandal geworben, tie ich doch ſolches an andern 
Ircheſtern wohl erlebt habe. Eine herzhafte Anrede 
an mein Volk (an die 300 ftarf) hat einmal wieder 
ie Wirfung gethan welche Du aus dem Carton des 
M. Angelo fo prachtvoll deducirt haft. Ale liefen - 
and kamen, und fanden wie bie Mauern, und gins 
gen freudig auf die Sache los, und erfannten meinen 
ermunternden. Blick und freuten fich wie die Kinder 
über ein Paar Fehler die ich gemacht. Dergleichen 
wiſſen fie ſich nicht Elein anzufchlagen. Mein neuer 
Eoncertmeifter ift ein Bravo und paßt auf als ob er 
nach Schnepfen fchießt. 

Ein paar neue vertrafte Opern habe auch wieder 
Jinter mir. — Man muß machen (fagt der Patriarch ) 
yavon zu Fommen ch die Waare in den Muͤhlkaſten 
Ibergebt. Sic: 

ad 1) Die Marmorbraut. Ein Corfar, ein 
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Seehund Hat eine hohe Schönheit verführt und ver 
laſſen. Nach ihrem frühen Tode wird ihr marmorne 
Standbild von ihm verhöhnt, indem er der Statue 
einen Ring frei an ben Finger ſteckt, den er ihr 
wieder abnehmen will um eine neue zarte Schöne de | 
mit zu gewinnen. Der Marmor verfieht den Scher 

nicht, drückt den Finger in die Hand und hebt den | 
rechten Arm gegen den Ehrenfchänder in die Höhn 
der, vor Schrecken und Bosheit außer fich, fein ge 

wohntes Viehleben fortfegt und zuletzt wie ein Don | ' 
Juan endet. I 

ad 2) Der Templer und die Juͤdin. Ein 
junger Tempelritter ift in die fchöne Tochter eines als J 
ten dummen Juden verliebt, die ihn, aus Abfchen vor J 
- der Chriftenlehre, nicht wid. Daräber wird dab 
fchöne Kind ald Zauberin angeklagt und vom Orden | 
sum Scheiterhaufen verurteilt. So eben fehrt Ri⸗ 
hard Loͤwenherz (1194) aus Paldftina nach Eng 
land zurüd. Einer feiner Ritter hebt den Handſchuh 
für die Unfchuld des Mädchens auf und fiege und | 
das Stuͤck iſt auf. 

Die beiden Componiften find gleicher Unnatur, 
mehr und minder. Sie fchlagen den Leuten ihre Muff | 
mit folcher Gewalt um die Ohren, ald wollten fe | 
Leber gar machen. — Nun giebt ein Schelm mehr ' 
als er hat; dahin ift ed aber gefommen, das aͤlteſte 
Wabrwort Lügen zu firafen. Weiß Gott wie db 
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fomme daß ich nichts aus tiefer Seele zu fagen weiß, 
das Du nicht beffer gefagt Haft! So fallt mir eben 
ein daß ich meine Weisheit hätte behalten können und 
Dir allenfalls vormweifen was Du unter dem Titel 
Mufif, im Anhange zu Rameau's Neffen, längft 
auögefprochen. Sey es nun Beftdtigung alten freuen 
Glaubens und gleichen Sinned oder die Frucht gefuns 
der Saat; es fieht einmal da und mag bleiben.- 

Meynſt Du ich habe mehr Zeit zu ſchreiben als 
Du zu leſen, fo haſt Du nicht gang unrecht. Se 
mehr Leute man hat, je mehr Arbeit. Meinen Dies 
ner mußt’ ich abfchaffen und der neue iſt noch im 
dummen Vierteljahr, wie die neugebornen Sinder; 
Rofamunde muß ihn zurecht weiſen; Doris ift 
nicht im Haufe und fo ift eine Stille wie in der Wos 
chenpredigt. Es ift Sonnabend und Freund Borne 
mann, den Dir Doris näher bezeichnen. mag, hat 
mic, auf Wildbraten gebeten. Lebe wohl und grüß 
die Unfrigen von Deinem 
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848. 


An Goethe 
| Den 14, Februar 1832. 
Ein fehr beſtimmter Unterfchied zwiſchen Gleich und 
Sleich hat ſich geftern vor mir aufgethban Zwey 
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Euftfpiele, das erfle von Kotzebue, in Einem Act, 
und dag andere von Raupach, in drey Acten, wur: 
den nicht ungefchickt gegeben. Beide von gleicher | 
Unwichtigkeit und Unfittliehfeit. Das erſte frifch ſich 
fortbewegend, faillant, concis und fi) confumiren), 4 
ehe man's gewahr wird die Zeit mit Nichts los ge J 
worden zu ſeyn. Das andere ſchwer, leer, lang, lie 
derlich,. toiberlich, gemeined moskowitiſches Lumpen 
pack und verdächtige Mamfellen und Nichten. Die | 
Ruſſiſchen Kleidertrachten find das Beſte daran. . 
Den 16ten. Ueber die Oper von Auber: dr 
Gott und die Bajadere babe ich Dir wohl ge 
fchrieben”). Die geftrige Vorſtellung gerieth in alın 
Theilen fo volfommen daß ich mich an der Mi fi 
wahrhaft ergötzt habe. Sie hat was Indiſches, med ‘ 
Anderes ald man fchon hatte. Geift, Neuheit, Leich 
tigkeit, Sluß, und unfer Gaft Mile. Elsler (bie de» 
jadere) tanzt nicht bloß, fie fpielt fo vollfommen wie 
ich feit der Bigano nichtd gefehn babe. Das ganz 
Haus war zufrieden. Dad Mädchen hat eine Front | 
rings herum für faufend Augen. Die Theile ihre 
Geſichts find ein Farbenclavier, mit bewundernswuͤt⸗ 
diger Anmuth gefpielt. Liebreiz, Biegfamfeit, ja Hay 
Iıchfeit und Schelmeren fpielen durcheinander von Ib ; 
fer Luft getragen. Das ließ ſich alles eben heut 
*) ©, oben Brief 785. a 
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merten, ba eine andere junge huͤbſche Tänzerin, echte 
unfrer beften, mit ihr gu certiren hatte um den Gott 
zu gewinnen, ber bie Liebfte durch Eiferſucht prüfen 
wollte, die baburch in ihren Bewegungen Immer wei⸗ 
her, züchtiger, ja tweher wurde und unbewußt ben 
Sieg gewann. Es will fchon mas fagen, bie ver⸗ 
derbte fperrbeinige Parifer Hampelmethobe In fanfte 
Schlangenwindung des fchönen Körpers umzubilben 
und das Auge ohne Anſtoß zu erlufligen: 

Auch die Singpartien waren aufs Befte beftellt. 
Der Gott (Mantius) iſt zwar Anfänger und von 
Perfon kaum einer Manndlänge, doch fein Tenor ift 
bon der größten Schönheit und Gleichheit des Um⸗ 
fangs. Er bat in ſehr kurzer Zeit bis heut flarfe 
Vortfchritte gemacht. Stellung, Gang und Geſicht 
müffen feinem Körper noch Bedeutung geben: Fleck, 
der gar Fein Niefe war, mußte Kopf und Auge 616 
in die Wolken zu heben. — Sränlein von Schägel 
iR feit Furgem zur echten Sängerin herangewachſen. 
Yung, huͤbſch, wohlgewachſen, munter, muflkalifch, 
mit heller rühriger Stimme Sie alles Leicht herdor⸗ 
bringt, ficher einhertretend, find unfchdgbare Ingre⸗ 
biensien, aber — fle verläßt das Theater um zu hey⸗ 
rathen ober heyrathet um abzugehn. Der Verluſt iſt 
ſchwer zu erfegen und ich, der fle Herzlich liebt, wuͤn⸗ 
fche nur daß fie glüclich feyn möge. Ihre Katar 
ſt echt muflfalifch, das Treffen und Lefen der Noten 

G. u. 2. Br. VI. 26 
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it ihe wie dad Singen angeboren. Ihre Sicherhiit 4 
graͤnzt an Verwegenheit. Sie hat mir einmal die J 
größte Noth in Freude verfehrt, indem fie eine ſchwere 1 
Partie einer alten Muſik öffentlich prima vista fang fh 
was ich mir felber nicht zumuthen würde Wie ge Mi 
fagt: fie verdiene glücklich zu feyn. 
Zu meinen Erfahrungen gehört auch, daß ein cd 
tes Naturell, ohne Gelegenheit fich fortzubilden, fih We 
nemefifch an der ganzen Drganifation raͤcht, da es 
nicht jedem Individuum gegeben iſt fich aus eigner | 
Kraft auss und durchzuarbeiten. Die Mara hat zwey 
furchtbare Kindbetten beftanden. ALS fie dies los war 
wurde fie erſt die vollfommenfte Sängerin. | 
Meine Fran, die ich genommen um fie einer jr ie 
culifchen Dienftarbeit von ſechs Jahren zu entheben Wii 
war dadurch erbrückt, indem ich ihr Talent nun Ki 
ſechsundzwanzig Jahre beweine. ww 
Vorgeſtern haben wir in der Singafabenic m 
Andenken eines einundzwanzigjaͤhrigen Tiebensnürdigen | 
Mädchens, von erflärtem Talente, durch ein Requin 
gefeyert, die an einer. Nervenkrankheit geftorben iß | 
Als ich fie unter und aufnahm fang fie hohe Sopran! 
arien und beswang fie mit aller Kraft eines jugenbli 
chen Körpers. Ich rieth ihr, fie möge ihrem fchön | 
Mezzoſopran Feine Gewalt anzuthun. Die Freunde 
aber und Freundinnen, und wie fich das Gefchmeh | 
nennt, wußten es beffer und ich kann die Ahnung nicht ' 
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8 werben, meine liebe Ulrife Poters babe fich 
odtgeſungen. 

Der Tod aber will feine Urſache haben, wie das 
eben. Bin ich ja felber in dieſer Mache der Todes» 
zefahr nur ganz wunderbar entgangen. Mir träumte: 
Es follten alle gehängt werben die des Diebſtahls an» 
geflage worden. Eine Menge Erecutionen waren abs 
gethan und nun fam es an mir. Meine Ankläger 
wurden aufgerufen, ihre Anklage zu wiederholen und 
au befräftigen; biefe aber hingen alle ſchon. 

Sonnabend, ben 18. Febr. Vor einigen Mo» 
naten babe Dir wohl gefchrieben *), daß ich mit Ph. 
Hackerts jüngften Schwefter nach langen Jahren 
Wieder zufammengetroffen und glaube ihr einen un: 
rihtigen Namen beygelege zu haben: Sie ift eine 
verwittwete von Maltiz. Solche Namensverwech⸗ 
ſelungen können Familienirrungen veranlaffen wenn 
Briefe aufbehalten bleiben, darum ſey das bemerkt. 

Doris fcheint ihren Sommer voraus nehmen zu 
wolen und ed fol ihr gegdnne fenn; fie Eönnte aber 
auch wohl einmal wieder von ſich vernehmen laſen. 

Gott zum Gruß! 

Dein 


*) S. oben Br. 800. 


26°. 
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849. 


An Zelter. 
(Fortſetzung bes letzten Schreibens Pr. 845.) 















. Der wunderlichfie Fall der ſich fo eben ereig 
net darf nicht verfchtwiegen werden. Wie ich vorfin | 
hendes dictire, erhalt‘ ich eine Differfation aus Prag, 7" 
wo vor einem Jahre, unter den Auſpicien des Erp 
bifhofs, ;meine Farbenlehre ganz ordentlih in ta 
Reihe der übrigen phyſikaliſchen Capitel aufgeführt iR F 
“ und fi) ganz gut daſelbſt ausnimmt. Diefer Gegen : 
fa bat mir viel Spaß gemacht, dag man in fake | 
lifchen Landen gelten laͤßt, was in Ealvinifchen nit! 
nur verboten fondern fogar discreditirt if. Ich wei 
es recht gut; man muß nur lange leben und in Brei 
zu wirken fuchen, da macht fich denn doch wi db 
les wie «6 kann. 


Vorſtehendes war freylich ſchon ſeit dem — | 
meines letzten Briefes gefchrieben. und es fchien’bik M 
her ald wenn die Gegenwart der. wackern Doris Ur 
Deiner Statt erfchienen fey. Nun find die Frau‘) 
zimmer wieder abgereift und kommen twahrfcheinilf] 
früher als das Gegenwärtige. Br 

Doris wird manched Freundliche von Weimar i a 
erzählen haben; fie fand hier an Frau von Pogwiſch 
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Stel. Ulrife, Emma Sroriep, fchon Tängft bekannte 
vertraute Freunde und fo erwarb ihr verfländiges ru⸗ 
higes und doch lebhaft theilnehmendes Betragen mans 
he neue Wohlgewogene. Auch gab ed Gelegenheit 
unfre Exhibitionen, infofern fie fchaubar und genieß⸗ 
bar find, Fennen gu lernen und fich bis auf einen ge 
wiſſen Grad baran zu ergögen. In unferm ftillen 
Haushalt konnte fie fi) an mäßiger Bequemlichkeit 
jenügen, und fie fommt gewiß in manchen Ginne 
xholt und gefördert in ein lebhaftes thätiges Haus⸗ 
and Tagedwefen zurück. Der Eleinen Facius iſt es 
zuch gut gegangen, und wenn ihr bie Deinigen noch 
üne Zeit lang nachhelfen, fo Hoff’ ich fie wird noch 
riefen Sommer von Rauch Gegenwart genug pros 
Etiren. | 
Deine legte Schilderung des Theaters und Ges 
angweſens erhalt! ich fo eben zu meiner großen Ers 
>auung. Hier fieht man das Menfchliche zugleich mit 
>em Kunftreichen in feinem eignen und immerwaͤhren⸗ 
den Eonflic. Du haft über Talent und defien Aus 
Bildung einige goldne Worte gefprochen, die ich mit 
einem Commentar zurücfenden werde. Fahre fort 
mitzutheilen was Du gewahr wirft und was Du 
denkſt, und überzeuge Dich daß Du uns und andern 
einen Schag fammelft. Ich will das Gleiche, wenn 
auch von anderer Seite, beyzubringen ſuchen. In 


) 
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ber Mitte treffen wir boch immer zuſammen , un) h 
deshalb wollen wir feine Zeit verfäumen. | 

Sür diesmal das befte Lebewohl und die fhönfe ſ 
Grüße an bie Deinigen. A 
| Und fo fortan! 
Weimar, den 20. Februar 1832, 











SH. 


An Goethe. 

Sonntag, deu 19. Febr. 108 

Heute koyern fie in allen Kirchen das Dankfeſt ci 
die Befreyung von der furchtbaren Krankheit. — sk 
Gottes Namen! Da jeber freye Athemzug in ai) 
Lob und Freude zu Gott if, fo habe das ganze Haut 
in bie Kirche gefchickt und ergebe mich wie ich maß: 
ba ich manche gute Seele neben mir vermiſſe, dena Wa 
ih bin arm und ſtumm. Sonſt haben fie ih mi. 
Ganzen wenig abgehen laffen. Dreymalpundertiae Si 
fend find drauf gegangen. Nun freyen fie wieder * l 
laffen fi) freyen; Kraut und Rüben fieigen nolcbeuig 
zu den alten Preifen und alles kommt wieder in Ge a | 
Nun aufgefchaun ES kommt das Schicfalt 4 
ner meiner Studenten bringt mir ein Trauer 
Prinz Hugo, fir und fertig, gedruckt, gebunden ak: 
alles, und fragt: ob er es wohl Dir fenden dürfe?- 










fe 
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Iſt das nicht zum Entfeßen! kann ich's wehren? Er 
ſchenkt mir ein Erempkar; fol ich's nehmen? Iefen? 
loben? — Genug, ich thue was ich fann und babe 
Den vierten Act durch. Bin ich denn ein Kenner? 
wer will mir glauben wenn ich noch Feine Perfon finde 
Die mir ordentlich mißfaͤllt? Im fünften Act folge 
nun daS Todtfchlagen; den will ich. mir pour la bonne 
koouche aufheben, „daß ich zuletzt ihn fpeife Wor⸗ 
auf Du Dich treulich verlaffen kannſt, if: ihm ſo⸗ 
gleich, eb ich da8 Opus angefehn, bemerklich gemacht 
zu haben, wie ich ihm eine Antwort von Dir berg 
lich gönne, wiewohl nicht verfpreche, wie löblich auch 
feine Arbeit ausfalle, indem ich Dich mit aͤhnlichen 
Sendungen von vielen Seiten fo bearbeitet wiſſe, bie 
alerdingd Deinen eignen Befchäftigungen nachflehn 
müßten, worüber Du Dich denn mehr ald einmal 
öffentlich erklaͤrt habeſt. Wolle er fich folches ohne 
Bram und Unguͤte nicht verdrießen laffen; fo möge 
er unterdeſſen, wie Geiſt und Beruf ihn treiben, dreift 
fortarbeiten und bedenken: daß Euripides und aͤhn⸗ 
liche Gefellen auch das zweyte Dugend ihrer Tragoͤ⸗ 
bien nach dem erften folgen laſſen ohne erſt Urtheil 
und Recht abzuwarten, das ihnen manchmal wohl 
lange audgeblieben fey. 
Den 26. Febr. Nun wieber von einer Oper: 
Fra Diavolo, Ja Teufelönamen und dabey wollen 
ie felig werden! Diefer Diavolo ift ein fchöner, jun 
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ger, langer, hagerer, blaffer Raubersmann, ein Sh- 
Serl und fingt Zenor, wie alle — Tenoriften, bie 
nach der Mutation den Disennt fortfingen, denn das 
ift heute die Methode. Beſagter Tenorraͤuber fchmeißt 
einen reifenden, reichen, ſtockdummen Lord Koofburn 
und feine Gemahlin bey Terracina nieder und räumt 
ben Wagen aus. Der Lorb hat fich einer hübfchen, 
pfiffigen Italiaͤnerin ehelich beygelegt, Die ihn eocuſirt J 
und mit dem Spitzbuben Barearolen fingt. Diefe | 
drey Genoffen und Genießer kehren nach gefchehene | 
Affaire in ein Gaſthaus ein. Der Gaftwirth, auch 
ein faifabler Mann für reiche Engländer, verheprathet | 
eben eine hübfche Tochter. Der Bräutigam ift Re 
mifcher Dragonertenor, auch von hoher Octave, und 
hat den Auftrag von päpflicher Regierung ben von 
Derfon unbekannten Diavolo außzugattern und zu fans 
gen; welches denn hier im Haufe gefchiceht und die 
Sefchichte ik aus. Nun die Handlung: | 

Die Dragoner faufen und fingen, 

Die Räuber ſtehlen und’ fingen. 

Der Lord iſt maussade und fingt: wie er das verſuun 

Singen nice leiden will. 


Die Verliebten plagen fich und ſingen und vertragen 6 | 
und fingen wiedet. | 


Es gehört ein Dann wie Auber (über deſſen So | 
lent die Kritik nicht einig iſt) dazu, drey folche Ace | 


zu bemuftfen, daß niemand vor langer Weile um Ä 


1 
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:  fomme und wozu ein Drchefter gehöre wie das Pari⸗ 

- fer und nicht ſchlechter als das hieſige. Denn das 
Defte find die Schwierigkeiten für Sänger und Or 
chefter, wenn alles gelingt. 

Doris if nach kaum 24ſtuͤndiger Fahrt am 
20ften d. mit Frl. Facius glücklich Hier angelangt 
und recapitulirt nun fchon den fechiten Mittag und 
Abend: wie die Reſidenz Weimar fi) ganz anders auf 
ihre Leute verfiche ald das feuchte, trockene, froftige 
Berlin. Das hören wir Ändere nun gebulbig an; 
befehn die fchönen Geſchenke und das Faciuschen 
lächelt und freut fich der guten Tage. 

Bon Felix habe einen Brief aus Parid vom 
15ten db. erhalten. Da er .fchon öfter dort geweſen, 
fo find neue Bekanntſchaften zu den alten geftoßen, 
und tie es fcheint erregt das politifche nicht weniger - 
als das Kunftleben dort feine Neigung zum Vater⸗ 
Iande. Was das Kunftleben betrifft, fo ſtimmt fein 
Bekenntniß ziemlich mit dem überein was ich ihm, 
ohne dafelbft gemwefen zu ſeyn, propheeyt habe, wenn . 
Geſchaͤfts⸗ oder Kaufleute, unter denen er von Kind» 
heit an gelebt, Freylich dahin mittern wo der meifte 
Berkehr if. — — Die Handelögefchäftigfeit der letz⸗ 
ten Jahre iſt für wohlhabende Leute am gefährlich 
ften, wenn ein gefchickted Zufehn oft genug den Lump 
bereichert. — Doch das verſteh ich nicht. 

Montag, den 27. Sebruar. Eben kommt Dein 


> 


vortrefflich aus; denn durch ein falfches Beſtreben wirb 
der ganze Organidmus, Leib und Geift, aus den Fu 


bleiben, fo fönnte man verzweifeln; denn ich fange 


Die Antvefenheit unfrer wackern Doris hat un 
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lieber Brief vom 23ften. Du nennft meine Thaͤtigkeit 
gränzenlod. Nenne fie thatenlod und Du bift auf 
dem Wege. Müße ich nicht denken, daß ich in den 
verrückteften Wirrwarr gebannt bald fteuern bald ru: 
dern bald fchwimmen muß, um nur ober Waſſer zu 


täglich von vorn an, und hab’ ich ein Stücd hinter | 

mir ertrogt und erfchmeichelt, wird man wieder gu 

rückgeworfen. Ueber Grammatifched Fünftig; denn 

das Papier iſt zu Ende und meine Zeit gleichfalß. 
Lebe wohl! Dein 


851. 
An Belter. 


Deine Zuftände recht anmuthig aufgeheilt und und gar 
gemütlich fo gut tie hinein verfegt. Glück gu der 
grängenlofen Thätigfeit: die dem Menfchen angeborn 
Vocalitaͤt zu regeln, und das Gefegliche ber großen 
Kunft immerfort praftifch zu handhaben. Man hat 
ſchon vor Alters gefagt: die Grammatik räche fd 
graufam an ihren Verächtern, Du fprichft e8 inDeb | 
nem legten Briefe durch das Wort nemefifch gar 
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gen gerückt, und es ift gleich ob Eins oder dad Ans 
dere erfranft und zulegt bei verworrener Auſtrengung 
zu Grunde geht. Hier fehalte ich ein was ich vor 
einigen Tagen nieberzufchreiben Veranlaffung gefunden. 

„Die Eunftgemäße Ausbildung einer bedeutenden 
Naturanlage bewirkt zu haben, bleibt eins unfrer ſchoͤn⸗ 
ſten Gefühle; es ift aber zur laufenden Zeit ein groͤ⸗ 
Bered Verdienſt ald ehemald, wo noch jeder Anfänger 
an Schule, Regel, Meifterfchaft glaubte und fich der 
Srammatif feines Faches befcheiden unterwarf, wovon 
die jeßige Jugend meiſtens nichts wiſſen will.“ 

nDie Deutfchen bildenden Kuͤnſtler find feit dreyßig 
Jahren in dem Wahn: ein Nature! koͤnne fich ſelbſt 
ausbilden, und ein Heer von leibenfchaftlichen Lieb: 
babern, die auch Fein Fundament haben, beftärken fie 
darin. Hundertmal höre ich einen Künftler rühmen: 
Er ſey nur fich felbft alles ſchuldig! Das Hör’ ich 
meift geduldig an, doch’ verfe ich auch manchmal 
verdrieglich: es ift auch darnach.“ 

„Was tft denn auch der Menfch an fich felbft und 
durch fich ſelbſt? Wie er Augen und Ohren aufthut 
kann er Gegenftand> Beyſpiel, Weberlieferung nicht 
vermeiden; daran bildet er fich, nach individuellen 
Lüften und Bequemlichkeiten, fo gut es eine Weile 
gehen will. Aber grade auf ber Höhe der Haupt 
puncte langt das zerfplitterte Wefen nicht aus, und 
das Unbehagen, die eigentliche Noth des praftifchen 


nn _ 
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Menfchen tritt ein. Wohl dem ber bald begreift wa — 
Kunft heißt!“ 


Soviel ich auch ind Ganze getwirft habe und (mu 
manches durch mich angeregt worden ift, fo Kann IHRES) 
doch nur Einen Menfchen der fi) ganz nach meinem 
Sinne von Grund auf gebildet hat nennen: dad ma — 
der Schaufpieler Wolff, der auch noch in Berlin im 
gebeihlichem Andenken - fteht. 

Freundlichem Ermiedern entgegenfebend, das Be, 
tere nächfteng. 

Weimar, den 23. Februar 1832. 














J. W. v. Goethe 


862. 
An Goethe. 


Was Du in Deinem Letzten als die den Menſchen 
angeborne Vocalitaͤt benameſt, iſt was mir ſo viele 
Jahre her zu ſchaffen giebt. Bey einer Anzahl von 
Zungen bie hundertfaͤltig das Eine Wort ausfprechen, | 
bat man von mehr ald einer Seite her zu hacken, " 
bügeln ja wohl zu fchelten, wenn Schlefier, Sachſ 
Weſtphalen e tutti quali jedes nach feiner Art 
beißen; dagegen ich fleif zu bebarren habe daß 
dem nämlichen Kreife jedes Wort von jedem Mix 
nach Einem Klange herausgehe. Es find ſchon bi 
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änen von fchönften Augen gefloffen, bie durch 
te Härte bey gelinbem Zeuer getrocknet werben; 
m's auch bey dem fiat justitia bleibt, in einer Re⸗ 
3 wo eine Akademie aller Miffenfchaften und 
ıfte, höhere und niedere Schulen, vier Theater mit 
icheit und Thorheit zu Marfte figen. 

Wovon ich das Beſte boffe das find meine Stu: 
en. Entweder es find bie Beften die fich zu mir 
en, oder fie finden was Burfchicofed'an mir, in» 
| wir und untereinander flilhalten wie unterm 
zeermeſſer; fie mir nichtS zu geben haben, ich ihnen 
18 zu fchenfen brauche; von der Leber weg rede 
» das BVorgefühl habe ihnen nach langen Jahren 
h recht und gerecht zu ericheinen. Wäre man nicht 
wobenher zu fehr beengt, ba zu den natürlichften 
bürfniffen es ſtets am Beſten fehlt, fo ließe fi 
br wenn auch nichts Beſſeres thun. Und boch 
m ich von Glück fagen mir das Fach bereiten zu 
rfen woran bier fonft niemand gedacht hatte, und 
mittelbare Wirfung mit Zufriedenheit befonders 
Theater bemerfe. 

Sch Hätte mir’! kaum gedacht mit dem jungen 
fchlechte fo gut auszukommen. Meift tüchtig. und 
llig; meift Theologen oder bem Lehrfache ergeben, 
f ich ihnen fehlerhafte Mufter ihrer eignen Docen⸗ 
, ohne fie alle zu Eennen, bildlich hinſtellen: 

Daß ein Redner dem ein Buchſtabe des Alpha⸗ 
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bets fehlt, gleich fey einem Infirumente dem ein Ton 
der Scala fehlt. 


Daß die Zunge ber. Lenker der Rede ſey und er 


nen gefchickten Steuerer fordere. 
Daß der Vocal fich zum Eonfonanten verhalte wie 
die Glocke zum Kloͤppel. 


Daß die Sprache ein Sprechen iſt und die Rede | 


vom Munde zu Munde über alles Lefen ftehe. 


Daß dad Sprechen den Zuftand der Bildung of | 


fenbare; daß Thiere vieles lernen nur nicht fprechen. 


Daß der Wohlklang das einzige ECriterium be | 


Sprache und des Sprechens, ber Rebe ſey. 


Daß der innere Bau des menfchlichen Munde | 


ber Wiffenfchaft der Akuſtik die erfte Richtung gebe. 
Daß der Gebrauch des Odems fein Verhaͤltniß 
zum Periodenbau habe. 


Daß ein Redner deffen Odemzuͤge laut: vernom | 
men werden, gleich ſey einem Pferde, daß Feiner fanfe 


und einer Frau die man nicht beyrathe. 
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DEE EFERERS- 


Daß mancher jetzt jenfeit. des Styr wandelnde Mie 


Philologus ale Homerifchen Götter zum Lachen auf 


Dichter vorftöhnen und aͤchzen wollte u. ſ. w. 


Dergleichen. lebendige Gegenfäge find nicht oh; 
Wirkung in die Ferne der Zeit, wie ich mich. wehl 


ähnlicher Lehren aus früher Jugend erinnere. 


Sonntag, den 4. Maͤrz 1832. Fuͤrſt Rabdzivil i 





L 
regen wuͤrde, wenn er ihnen bie Verfe ber (eigen X 
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t und geftern Mittag endlich wieder Neues und 
es aus dem Fauſt zum beflen gegeben, wozu ich 
ige und vierzig Helfershelfer geliefert. Der edle 
mponift ift tief ind Gedicht eingedrungen, man 
inte fagen hineingefallen, indem ich mehr die Wir: 
ng des Gedichts auf Ihn felber als eine Ruͤckwir⸗ 
ng durch die Muſik erkennen kann. Ein auſtern⸗ 
ftes Feſthalten der Situationen iſt laͤhmend, da 
ine Kunſt voruͤbergehender iſt als die Muſik. Auch 
$ Dies irae ſcheint mir verfehlt; mie denn Gewiſ⸗ 
i8ſachen in Töne zu fleiden, eine Aufgabe ift bie 
n böfen Feind in fi bat. Im Gedichte iſt es 
Ofommen angegeben durch die Worte: Dom, Amt, 
rgel und Geſang. — Das war denn auch alles 
Fuͤlle vorhanden. Doch Gretchen fagt: Das 

nicht recht, man muß dran glauben — und 
8 kann man nicht. Du haft durch jene bloße Ue⸗ 
efchrift den Nagel fo getroffen als wenn Did) die 
rgel felber einmal fo angepackt hätte. Auch mir ift 
noch immer ein firenger Beichtiger gewefen. Sie 
t was Anklagendes, Satanifches in ſich. — Dage 
n ift dee Spasirgang in Martens Garten aller 
6ft; wie das hoͤhniſch Sronifche mit dem herzlich 
erliebten fich wiegt und davon trägt. Wir waren 
oß mit dem Slügel ohne Drchefter, und hatten vor: 
bme Zuhörer. Unfer Kronpring, Herzog Karl von 
tecklenburg, der Großherzog von Strelig waren mie 
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immer entsückt. Hin und wieber findet doch ein Funke 
eine empfängliche Stelle. Dad Gedicht an fich hat 
im Stillen unglaublich ja furchtbar gefruchtet. Don 
allen Seiten ber macht jeder ein anderes Geficht day 
und Feiner kann der Asmodi verbergen. Sie Iefen eß 
- heimlich wie die Ratholifchen die Bibel. 

Ueber die Ausführung unſres Meſſias am Ic 
ten Donnerflage wuͤßt ich) faum zu fagen. Wer auf 
ber Sonne ſteht, ſieht fie nicht und der Kloͤppel hoͤrt Fi 
die Glocke nicht. Die Mecenfenten geben ſich Mitlei o 
den, tupfen wohl an Zufälligfeiten und machen fid 
fieber liebes Kind unter dem jungen Voͤlkchen, da 
auch aus Mecenfenten beſteht und fichtbar den tra 
fien Ernft erkennen läßt. So fommen wir am %%6 
fen zufammen und wieder auseinander, wenn ich reht 
gut weiß mie und wo es figt. Aber wir muͤſſen Zin 
fen für 60,000 Thaler Capital fchaffen, und froh fan 
wenn mufifalifche Profeffionikten und Virtuoſen der 
Popularität und die Thaler gönnen, die wir ihnen 
vorab zu verdienen fuchen. Unfer Saal war diedmal | 
voll und die Kenner und Richter müffen auch be 
len. Die Hoflogen hätten gern noch manch hohch 
‚Haupt aufgenommen. Haben wir doch unfern Wib 
len, fo mäffen wir andern den Ihrigen gönnen. | 

Dienftag, (den 6. Maͤrz 1832). Geftern füpie 
mich ein alter Schulcamerad, einer von unfern eb 
glühten ***" meiſtern, der einige Grembe im Muſenn 
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mher führte, denen er mich als eine bemerkliche Pers - 
on. zu präfentiren gedachte. Er fprach von unfrer 
Jugend, ſchalt auf unfer Gymnaſium und mepnte: 
was aus uns alled haͤtte werden fünnen, wenn wir 
beſſere Lehrer gehabt hätten. — Verehrter Freund und 
Geh. Rath! (ſagt' ich) ich meyne es nicht fü. Wir 
Waren nichtd. Wo nichts ift wird nichts, und was 
wir nun find, find wir wieder, und damit gut oder 
nicht.‘ Wären wir aber — als er bier merkte daß 
ich noch lange nicht fertig ſeyn dürfte, packte er feine 
Damen zufammen und ging fürbad. Dies geſchah 
auf dem Fönigl. Mufenm und dad Effen darauf Mits 
tags den Öten dieſes (März) bat mir ganz gut ge 


ſchmeckt. Lebe wohl! 
Dein 


853. 
An Zelter. 


S, ift e8 recht! nachdem Du Dir Deine Eitabelle 
durch den Aufwand Deines ganzen Lebens erbaut und 
gegründet, einer tüchtigen Leibgarde und‘ allilrter Mits 
fämpfer nicht ermangelft; fo fchlägft Da Dich num 
tüchtig herum, das Erworbene zu erhalten, den Haupt: 
ſinn zu fördern und dadurch die Laften zu mindern, 
die eine folche Lage fich aufbürden mußte. j 
Es kommen mir Hier allerley Benfpiele aus ber 
G. u. 3. Br. VI. 27 
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alten Sefchichte in die Quere, Die ich aber befeitige, 
weil man meiftentheils feinen Troſt darin findet: daß 
es den größten unfrer Ahnherren noch viel fchlinme 
als uns felbft ergehen mußte. | 
-Slücklicherweife ift Dein Talent⸗Charakter = | 
den Ton, d. h. auf den Augenblick angemwiefen. 
nun eine Folge von confequenten Augenblicken —* | 
eine Art von Ewigkeit felbit if, fo war Dir gegeben, I 
im Vorübergehenden ftet, beftändig zu ſeyn, und alſo 
mir fowohl ald Hegels Geift, infofern ich ihn ver⸗ 
ſtehe, völlig genug gu thun. | 
Sieh mich dagegen an, der ich Hauptfächlich in 
der Vergangenheit, weniger in der Zufunft, und für. 
den Augenblick in der Ferne lebe, und denke‘ dab: 
daß ich nach meiner Weife ganz wohl zufrieden bin. | 
Aus Neapel babe ich eine fehr angenehme Sen 
dung von Zahn erhalten, von dem jungen vorzüglid | 
thätigen Manne, deffen Du Dich noch twohl erinnerfl. | 
Sie Haben dem neuausgegrabenen und noch nicht gan; | 
enthüllten Haufe meinen Namen gegeben, welches air ' 
auch ganz recht if. Ein Echo aus ber Ferne, web | 
ches den. Verluft meines Sohnes fchildern fol... € | 
wird für eind der fchönften bisher entdeckten. Haufe | 
anerkannt, merkwürdig durch ein Moſaik dergleichs 
uns aus dem Alterthum noch nicht befannt. geweb | 
ben. Dies meldeten die Zeitungen fchon Lange; kb ' 
leicht haſt Du auch fchon einiges davon vernommen 
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Mir aber ſenden fie eine ausführliche Zeichnung 
‚es großen bebauten und befaulten Raumes, und zu⸗ 
jleich eine Nachbildung im Kleinen von jenem beru- 
fenen Gemälde. Man muß fich hüten daß es uns 
nicht wie Wielanden gehe, bey deſſen zarter Be⸗ 
weglichkeit dad legte was er las, alles Vorhergehende 
gleichfam auslöfchte; denn bier möchte man wohl ſa⸗ 
gen, dergleichen von wmalerifcher Compofition und 
Ausbildung fen und bisher aus dem Alterthum nichts 
uͤberkommen. 

Was wuͤrdeſt Du ſagen wenn man Dir ein ver⸗ 
ſtaͤndliches Chiffernblatt aus jener Zeit vorlegte, woran 
Du einen Meiſter der Fuge, mit ihren innern und 
aͤußern Criterien erkennen muͤßteſt? Ich ſage aus jener 
Zeit, welche auf aͤltere Griechiſche Vorbilder hindeutet. 

Daran haben nun die Wenigen, aber gründlichen 
Freunde, die Du kennſt, ſchon einige Tage genugſa⸗ 
men Stoff zur Unterhaltung und zur Erbauung. Das 
bey bat fich denn ein völlig Entgegengefegted und doch 
vollfommen Gleiches bey mir eingefunden; ich fage: 
manche Exemplare einer vor allen gefchichtlichen Zei- 
ten verfenften organifchen Welt. Foſſile Thier⸗ und 
Pflanzenreſte verfammeln fi um mich, wobey man 
ſich nothwendig nur an Raum und Plag ded Fund» 
orts halten muß, weil man, bey fernerer Vertiefung 
in die Betrachtung der Zeiten, wahnfinnig erben 
müßte. Sch möchte wirklich, zum Scherze, Dir ein⸗ 
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mal, wenn Du mit. Deinen lebendigen Juͤnglingen 
lebensthätige Chöre durchprüfft, einen uralten Elephan 
ten⸗Backzahn aus unfern Kiedgruben vorlegen, damit 
Ibr den Eontraft recht lebhaft und mit einiger An 
muth fühlen möchtet. | 

Nun bitte ich aber fahre fort, wie Du in Di, 
nem legten Briefe gethan, die alten ewigen Natur 
marimen, mwornach der Menſch dem Menſchen durd 
die Sprache verftänblich wird, aphoriftifch auszuſpre⸗ 
chen, damit in ber Folge auch wohl einmal erfült J 
werde was gefchrieben fieht. Es ift wunderſam, Eng Fi 
länder, Franzoſen und nun auch Deutfche erfrenm 
fich unverftändlich gu fprechen, fo wie auch Anden 
das Unverftändliche gu hören. Ich wuͤnſchte mm | 
daß manchmal ein Staliäner bereinträte und fen 
empbatifche Sprache hören ließe. 

Alfo gefcheh’ eg! 
Weimar, ben IL. Mär; 1832. 
| | I W. v. Goethe 









854. 
An Goethe. | 
, Berlin, den IL. März 189. | 
Ein Mufikbirertor aus S., den ich vor zehn Jafın 
felber dahin befördert habe, kommt vor acht Tagm | 
anher, kuͤndigt ein Concert an worin er fich mit felbk 
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igenen Compofltionen werbe hören laffen; miethet uns 
ern Saal, beftellt fich ein ſtarkes Drchefter und da 
ee feiner Sache gewiß, Feinen günftigern Tag abwar⸗ 
ten will, ift das Eoncert geftern gefchehen nachdem 
ic) noch einige flarfe Hinderniffe weggerdumt babe. 

Eine Ouvertüre und ein Clavier » Concert waren 
recht fehr gut; dazwifchen fang ee Balladen von Uh⸗ 
land und Herder und verlangte, ich folle ihm noch 
ein Soethefches Gedicht zum Improvifiren am Forte 
piano aufgeben, welches ich, befcheiden abgelehnt habe. 
Fürft Nadzivil gab den Zauberlehrling auf und 
der Improvifator hat fich nicht fehlimm aus der Sa⸗ 
he gezogen, da ed fchon Fein Kleines ift dad Gedicht 
ohne Worbereitung öffentlich wegzulefen. 

Nach dem Eoncerte blieb der Virtuoſe auf ein 
Glas Wein und einen Fiſch bey und, um ben Bey⸗ 
fa eines danfbaren Publicum$ zu verarbeiten, da$ 
leider meift aus lauter Kennern (Freybillets) beftand. 
Da man es nun bey Tifche auch nicht am Nach 
Elange fehlen ließ, fand Er Gelegenheit eine fchmale 
Einnahme zu befeufjen, die ihm kaum den dritten 
Theil feiner Auslagen decke. Da ſagt' ich: Mein 
Herr! Sie haben den Zauberlehrling kennen Iernen, 
hun lernen Sie auch was er in fich hat. Ein klin 
gendes Publicum fegt man nicht mit den Befen ber 
bey und die Philifter wird man nicht 108. Ihr Con- 
cert ift 1000 Thaler werth; 300 Thaler machen die 
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Kofen, es bleibt Ihnen daher bie Summe von 700 
Thaler Ruhm und Ehre übrig. Diefe nehmen Gi 
mit nach ©., fie werben Zinfen tragen: Go fängt 
man an, wer was kann. Denn nur der Meiſter ruft 
die Geifter, aber Berliner find keine S— iner. — Du 
bey war man num guted Muths, Er aber ging und 
will noch heute abreifen um fein Capital untergubrin 
gen. — Und bin ich felber denn beffee daran? Die 
Flut waͤchſt auch mir zu Kopfe und man müßte bes 
foffen werben, wenn man nicht ein Glas Wein do 
sfoifchen zu fich naͤhme. Vorgeſtern hab’ ich nicht me 
niger denn elf Stunden nacheinander Muſik gemadt 
und gehört und kaum ſoviel Zeit dazwiſchen gehabt ; 
mich zu nähren. Eine Glocke will fpringen wenn fie 
fo lange gefchlagen wird. 

Dienftag, ben 13. Märg Und Hoch wäre zu 
bedenken wie Prieſter und Küfter, Goldſchmied und 
Huffchmied jebed feiner Arbeit lebt und froh feyn fol 
in Süße feiner Arbeit. So fey denn gemeldet da, 
neben den mwefentlich täglichen Leiftungen, in drey Ta⸗ 
gen, vier drey⸗ und vierflündige Proben nach einen 
der dem ehrſamen Dr. Fauſt gewidmet worden. Ge⸗ 
ftern Abend mar Die vierte, im Hotel des Fürften is | 
Gegenwart des Hofed. Die vorzüglichfien Mitglie 
der der koͤnigl. Capelle, unter ihrem Capellmeiſter, und 
ein ausgefuchter Singchor in meiner Begleitung, kom 
ten freylich noch nicht die Zufriedenheit des fürftlichen ' 
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Meifterd getvinnen. Der firengfie Sehorfam und 
Wohlwille gegen einen verehrteften Obergeneral ift 
abey noch nicht Alles. Weber diefen Punct habe ich 
Dir, wie ich glaube, ſchon einmal aus Darmftabt”) 
yerichtet; auch haft Du wohl ähnliches im Jahr 1806 
„or Augen gehabt — doc) war im Ganzen alle8 (wie 
anter folchen Händen ein gänzliches Verfehlen kaum 
denkbar ift) noch immer zu genießen, wenn dad Miß⸗ 
ingen in dußern Specialien beſteht, die dem Beſten 
mißlingen fönnen, wovon aber der Zuhörer nichts 
merkt wenn er nicht expreß darauf hingewieſen wird, 
ia wenn fie, glücklich erreicht und erkannt, nicht gar 
als unechter Putz erfcheinen. 

Der edle Eomponift bat ſich Jahre hindurch fo 
in das Werk feines Dichter$ verfponnen wie ein Set 
dbenwurm; jeder Faden halt ihn fe. Er hat das 
Moderne ded Gedichts, das im Antiken (ewig Wah⸗ 
ren) wohnt, mit heutiger Mufif, die auf fich felber 
bin- und herſchwankt, gerabehin verehlicht; was dar 
aus natürlich geboren werden kann, ift die Eiferfucht 
in höchfter Potenz. Eins bringt. dad Andere um, tie 
der Mohr fein fchönes weiße! Weib und fich felber. 
Die Muſik an fich ift brav und fein ausgebacht, daß 
ein gründliched Urtheil darüber vielleicht unmöglich 
ift, und da wir alle nicht wiſſen mad wir mit Ver 


*) S. Bd. II, Nr, 87. ©. 301. 
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gnuͤgen fingen und fpielen; ‚fo masft Du Dir Dein 
Götter, Menfchen und Thiere und was fie follen und 
wollen, felber wieder zuſammenſuchen. | 

Nun denfe Dir, mein altes Herz, wenn ich von 
Prinzen und Prinzeffinnen und was daran hänge (die | 
Doch auch der Eiferfucht fähig find) unablaffig beru 
fen bin, auf Wiederfagen, ein vertrauendes Wort zu 
verfünden, da ich meine Unmiffenheit befennen fol!— : 

Wie geſagt es ift ein Höllenzufland, mer nicht den 
manierlichſten Euphemismus fo mit feinem Finger 
fpinnt, wie Du den trefflichen Dichter der Uranig | 
der Die Zweifelfucht an Gott fo. glücklich aus de 
Mode gefämpft bat, fo fanft in den Skat. legeſt, mo 
er bis zu feiner Auferfiehung ruhen mag. | 

£ebe wohl! die Augen thun mir weh. 

| Dein 







Dienfag, den 13. Mär; 1832. 


855. 
An Goethe. 


Dein Beyfall über meine Wehrmannstaktik ii ® 
rechtes Labſal. Einen müßte jeder Menſch haben, DF | 
da wiſſe was man will, wenn auch nicht Fantı 
das iſt aber eine Rarität daß ich mich noch geſten 
mit zweyen ber Beften von und herumbeißen muͤſſen 
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venn Feiner den müßigen neibifchen zerfireuenden Plun⸗ 
ver loslaſſen will, womit fie fich felber peinigen. — 
Da kommt denn dad Wort: So ift ed recht! zu 
zuter Stunde. 

Don dem herrlichen Sunde im Goethefchen Haufe 
in Neapel hatte ich fchon gehört und freue mich Deis 
ner Zufriedenheit. So muß die Zeit aufdecken was 
die Erde von unten und böfer Wille von allen Win 
den her vertochen und verfchlingen wollte. Es wäre 
recht artig wenn man von Jahrhundert zu Jahrhun⸗ 
dert auf die Oberwelt zurückkehren künnte, welches 
Korn aufgegangen und fortgegangen iſt? Das beyher. 
Wir haben noch zu fden und zu. pflanzen und vom 
Erdreiche zu lernen was ihm frommt. Bey Deinem 
Bergleich der älteren Griechifchen Vorbilder, faͤllt mir 
in, Dir nichtd von der Ouvertüre zum Fauſt gefagf 
u Haben. Der Componift hat zu folcher Ouvertüre 
ine ernfihafte Clavierfuge von Mozart (eine foges 
annte Studie) erwählt, ihr ein Kopfjeug aufgefegt 
Nd am Ende eine lange Coda daran geſchwaͤnzt; da 
© fich denn im Gefpann von Pofaunen und deSgleis 
vera fortbewegen und (nicht ohne Geißel) mitziehn 
auß, wie ein unwilliges Pferb vor einer Karthaune. 
Solch ein Wefen ift die Einleitung in die erfte Scene, 
seren ironifche Bedeutung — kurz, man ift froh end» 
ich den Fauſt zu haben. Da rathe einer nach drey 
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Sahrtaufenden, wenn die beſten Freunde ihre Mille 
benden fo verfiehn! Sat. | 
Eben auch haſt Du mich hübfch überrafcht durch 
Sendung Deiner artigen Handfchrifthen. Vor etli 
chen Wochen fommt Dr. R's. Gattin mir unverhofft 
an den Tiſch und bittet angelegentlichft um etwas 
Deiner Handfchrift. Die Sache ſchien ein doppeltes 
Intereffe zu haben. Du weißt wie R. in ben legten 
kontagioͤſen Tagen angewandelt, angebellt und ange 
biffen worden. Er ift mein guter Arzt und ba id 
mich felten fo übel befinde um eines folchen zu be | 
dürfen, fo war er feit lange nicht berufen. Nun hat 
er wohl wiſſen wollen ob ich zu jener Clique gehöre? 
und meiner Gefinnung Herr bin? Da ich num von 
ber Sache nicht mehr verfiche als die andern ale 
die ich Lieber mit treuer Gefundheit des Leibes und 
der\ Seele bediente als eine Anſteckung jeder Art des 
MWahns fuche; fo hatte ich das allerlegte Gedichtchen 
Deiner Hand der hübfchen Frau fogleich bingegeben, 
die eine fichtbar Doppelte Freude daran gu haben 
fchien, indem fie treuherzig erzählte in welcher Furcht 
und Angft gegen Brand und Mord fie und ihr Manm | 
folche Tage hingebracht. — Nun hab’ ich wieder u | 
gu verfchenfen. | 
Bey uns will fich dad Gute nicht lange Halten 
So verlieren wir auch den Spitzeder, der ih 
München auf Lebenszeit — eingepöfelt hat. Unter 
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Jeutfchen Komikern müßte ich mich Feines fo wohlthaͤ⸗ 
gen Humoriften zu erinnern. eine zufälligen, halb: 
nnigen Berlinismen, die ihm fo herauspurzeln ohne 
en Anftand zu verlegen, gehn von Haufe zu Hanfe 
nd pläßern wie Taſchen⸗KFeuerwerkchen durch bie 
'onverfation. So hat er gefagt: er habe zwey Brüs 
er; der dltefte fen ein Drilling, der andere ein Zwil⸗ 
ing, er felber aber ein ling. ine biefige Affiche 
ige die Sieben Wunder der Welt mit einem 
Ziergrofchenftück bezahlen. Nach einer beyfälligen 
tolle eines erzdummen Menfchen wird Spitzeder mit 
roßem Gefchrey gerufen. Er erfcheint und dankt 
ocherſtaunt über den ganz unvermufheten Beyfall, 
er endlich eine Prophezeyung feiner guten Mutser 
ffenbare, die unaufhörlich gefagt habe: Du einfälti- 
er Klog! wenn je etwas aus Dir wird, fo ift es 
a8 achte Wunder der Welt. — Nach dem Abgange 
ieſes Spitzeder wird ſich die Berlinifche Welt wieder 
nie den alten fieben Wundern bebelfen müffen. 

Das Blatt liegt ſchon manche Zeit, die mit ordis 
sairen Dfficialien befegt war, die. Fein briefliches 
Intereffe haben. WIN fich Hoch nichts fchreiben Taf 
em. Ein folenned Gaftmal unter Prieftern, Diplo: 
naten und Gefchäftsleuten war, troß beften Weins 
und Eſſens, nahe daran mich einzufchlafern. Lauter 
Politik. L. der als Miguelifte befannt ift, verthei- 
bigte Die Befegung Anconas und ward widerſprochen, 
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und heftig geftritten über großes Unrecht und well 
fein Ende werden. Die Zrüffelpaftete Fam. Eine | 
der von jener Sache fein Jota weiß (das mar ih) 





fagte: Ich muß mich wundern über die Averſion ſo Ji 


vieler verftändigen Männer gegen das Unrecht, al | 
die unverfiegbare Duelle aller Befchäftigung in de 
Welt, wenn man zugleich bemerft welch eine theute 


Fabrikwaare das Necht iſt. Plöglich gerieth die Con⸗ 
verfation in ganz verfchiebene Betvegung. Der Die 


ner des Hausherren, umbergebend und einen nam | 
Wein einfchenfend, wird von B. R. gefragt: waß 
dad für Wein fey? Der junge Menfch hatte vieleicht 


den Franzoͤſiſchen Namen ber auf der Flaſche fand 


nicht Iefen Fünnen, gebt an feinen Herrn heran md 


fragt. Der Herr etwas ärgerlich anftwortet: „Schaft 


fopf! Chambertin.“ &o geht der arme Zropf nicht 
faul zu R. und fagt: Schafsfopf Chambertm. Ind | 


wie mit einem SZauberfchlage war an der Stelle wo 


Algier, Ancona, Belgien und wie das abe weite | 


heißt, geftanden, die Loſung Schafskopf aufgerichtet 
und zu belebter Umfprache geworden. Wäre ber B. R. 


nicht lieber ein anerkannter Schlaufopf, fo hatt er 


den Zufall wohl übel nehmen fünnen; fo mag be 
ehrliche Ueberbringer feinen Schaföfopf noch einmal 
wieder auffegen. Ä 

Geftern war Srüßlingsanfang bey etwas rauher 
Temperatur und heute bin ich ſo weit um Abends 
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eben Uhr mit Ruhe an bie Aufführung unſres Ora⸗ 
oriums zu gehn. Unterdeſſen habe einige bedeutende 
Sutachten and Minifterium abgehn laffen. Nun Iefe 
h im 33. Bande die Sammlung Deiner Recenſionen 
am erfien Male und bin zufrieden mit — mir, in 
em ich ed mit Dir bin. Ein Urtheil muß nicht über 
dend aber unterrichtend feyn, wenn der Sache an 


ch ihr Recht werden ſoll. 
Dein 
Donnerſtag, den 22. Mär; 1832 *). 


In Herrn Geheimerath und Kanzler von Müller, 
zu Weimar. 
Berlin, den 31. März 1832. 

Erft heute, verehrtefter Mann, kann ich Ihnen für 
> freundfchaftlichfte Theilnahme danken, von welcher 
t auch die Gelegenheit diesmal feyn mag. 

Was zu erwarten, zu fürchten war, mußte ja foms 
m. Die Stunde hat gefchlagen. Der Weifer ſteht 
ie die Sonne zu Gibeon””), denn fiehe auf feinen . 
uͤcken bingeftreckt liege der Mann, ber auf Säulen 
8 Hercules das Univerfum befchritt, wenn unter 
m die Mächte der Erde um den Staub eiferten uns 
e ihren Füßen. 





*) Gefchrieben an ©.3 GSterbetage, eingegangen an beffen 
Besräbnißtage den 26. März. **) Buch Joſua 10, 12. 
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Was kann ich von mir fagen? zu Shnen? gu al 


len dort? und überall? — Wie Er dahinging vor mir, 


fo ruͤck' ih Ihm nun täglich näher und werd’ Ihn 


einholen, den holden Frieden zu veretvigen, der fo viel 
Jahre nad) einander den Raum von ſechsunddreyßig 


Meilen zwifchen und erbeitert und belebt hat. 
Nun hab’ ich die Bitte: hören Sie nicht auf, mic 
Ihrer freundfchaftlichen Meittheilungen zu würdigen. 


Sie werden ermeflen was ich wiſſen darf, da Ihnen 


das niemals geförte Verhältnig zweyer, im Weſen 


ſtets einigen, wenn auch dem Inhalte nach weit von - 


einander entfernten Dertrauten befannt if. Ich bin 
wie eine Wittwe, die ihren Mann verliert, ihren Herm 
und Verforger! Und doch darf ich nicht trauern; id 
- muß erfiaunen über den Neichthum, den er. mir zuge 


bracht hat. Golden Schag hab’ ich zu betwahren 


und mir die Zinfen zu Capital gu machen. 
Verzeihen Sie, ebler Freund! ich fol ja nicht 
Elagen, und doch wollen die alten Augen nicht gehor⸗ 
chen und Stich halten. Ihn aber habe ich auch ein 
mal weinen fehn, das muß mich rechtferkigen. 
Zelten 
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Kpfrſt. VI, 287. Faſch, nach 
Schadom, v. Henne, Kpofrſt. 
I, Rab Srascatanerin, Oel⸗ 
. V, 160. Goethe, von 
Sup, Seichn. I, 159. nad) 
Jagemann, Delgem. III, 286. 
IV, 414, von Kolbe, Delgem. 
m, 363. von Kraus, Beichn. 

II, 158. von Sebbers, M 
niatur auf Porzellan, IV, 198. 
333.360. von Stieler, Dels 
gem. V, 47. 51. 53. 56. 83. 
99. VL, 3. von Schwerdtge⸗ 
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burtb, Kupferk. IV,190.96.— 
v. Hagn, b. von Stieler, 
Selgem. Haſſe, von. 
Denner, Helgen em. 11,59. Ras 
fael, von —— Oelgem. 
II, 78. v. Ruyter, Admiral, 
Delg., I, 37. Schmidt, ©. 
Fr., v. Pesne, Delg. VI, 245. 
Thormwaldfen, v. Be as, Dels 
em. IV, 347. Ufteri, von 
. Biteele, Delg. V, 163, 
Wolf, F.A. II, 306. Desgl 
Delgem. 111, 222. Zelter, v 
Pes⸗ IV, 354. 363 f. 371. 
48. VL 389, von Angel. 
Facius boſſ, VI, 108. v. M. 
Eßlinger, Kpfrſt. II, 180. 199. 
v. L. Heine, Fithogr. „V, 201. 
v.Schmeller, Zeichn. VI,371. 


Reiterfireit, von M. Au I u. 
FREE. a Dinci, Kpfrſt., 


Romeo u li ( ungeifi ), 
Delbitd, V I, 235. 


Sabinerraub, v. Polidor, Kpff. 


Samariterin, od. Chriſtus am 

Pruanen, von Henfel, Delb. 
7— 

Schlacht Conftantind, nach Ras 

fael, Kpfrſt. J V, 305. 308. 

PN ah von P. Vi⸗ 

ſcher, IV, 408, 410. 


part, von Toſchi, Kpfek. V, 
Gtepbansficche u. Thurm, II, 
Sie antife Bronie, I, 4%. 

432 f. 439. 44 
Taſſo's Geburtshaus zu Son 

tento, von Nöfel, Zeichn. IV, 
Taufe Erik don Begas, Oel⸗ 


ken, le, v0B Kaiſer 


Friedrich II, III, 4 
Taufeingiter, Fünftliches, I, 


—2 — von der Hirſchkuh ge 
fängt , Marın.= Gruppe, VI, 


Thenter (Gebäude): Berliner, 
altes, II, 205. neues, 207 
210. Shnigsfäbter, IV, 14 
—21. Münchner, IV, 374, 
378. Weimarifches, W, 13. 
14. 22. 30.42. 65. 114. Bie 
ner Burgtheater, II, 54-56. 

Zitanenentwurf, nah M. 3 
gelo, — II, 236, 

Sragelapb, I, , 439. 445. 447. |. 


t 
Transparents, zzu G's Hand 
Sachs, I, 2 


233 
Desgl. aus U. v. Huttens Le⸗ 


ben, I, 377 


Sebus, —2 Zeichnung v. Ulyſſes u. Polyphem, Weimar. 


, VI, 25 


as 3 217. VI, — FR 
Siegelrun ‚1, 231 f. 240 f. 
Spasimo & Sicilia, „ nach Nas 


Preisaufgabe, I, 70. 


Bersierungen aus dem Alter 
thum, I, 212. 219. 225. 


Wappen, Belters, V, 179. 1%. 
184. [coll I, 62.] 19. Vi, 
108. 114. 198 196 196, I 
211. VI, 383, f. auch Siege 





467 


C. Verzeichniß der wichtigften Materien in 
Dicht» und Tonfunfl. 


Hecorde, V, 220. 
Aeoisbarfe, I, 318— 820. IV, 


Yonus I 295. | 
Akuſtik, I, 215. VI, 414. 
Alphabet, 7, 91. vi, 413. 414. 
Altus, Bberſtimme II, 414. 
Auklänge au | aus fastifchen Poriges, 


. B 
Anlaß = gi 102. 
Antiphonien, I, N 

Sue und Theſis, V ‚220 —223. 


Mtbent, II, I, 164. 165. 266. v1, 

Ave Maria, IV, 100, 

Balladen, pramatifche, I, 8. 88. 

Barınden. II, 383-386. 3%. 
V, 408. 


Baf, IN, 414. 

Benedictns, IV 

Bild „Geber Sicht inwohnend 
und vom Componiſten aufzu⸗ 
faffen), IV, 166. 207. 211. 
277. 316— 319. 322. vergl.IH, 
80. 89. 9. 91. 112. 297. it. 
II, 52, 102. f. auch: Anklang, 
Anlaß, Gelegenheit, Luft, Mas 
lerep, Modell, Symbolik. 


Cammerfiyl, IV, 98. 
Canon, IV, 56. 

Eantate, IL, 415. VI, 154. 
Cantilena, IN, 338. 450. V, 433, 


Canto fermo, | II, 414 ff. 
Cantus firmus, IV, 303. 353. 


Capellfiyl, IU, 415, IV, 98. 


! 


Eateigmns des Schaufpielers, 


Gavata, II, 416, 

Cavatina, II, 416. 

Chor, Griecilcher, 1, 89. 60. 68, 
69. 70. 73. 77. 78. IV, 283. 
— m, 415. 

Chöre, Schillers, I, 57. 58. 64. 
73., der Singakademie, V, 
119. 130. coll. III, 125. it. I, 
106. III, 384 f., bundertftim- 


„nie IV, 348. 
Choral, UL 413 iR IV, 803. V, 


Sheraibuc 

af, Y rg 
Chronometer, VI 188. 
Clavecin, toucher le, IV, 816. 
Elavier, I, 430. UI, 6. IV, 


16 
Elavier, wohltemporirtes, III, 6. 
te VI, 313. 
Comes 426. 
ee — mußlalifche,__V, 
387., vervolliiäudigt ein Lied, 
I, 37 7. III. 388-390, 
Goneertmeifter, I, 67. 
Eontrapunet, II, 122 f. 
V. 87; doppelter, 
Gontrafubieet, Il, 18. 
ontraviolon, I, 28 
redo, II, 295. V, 36. 


Da Capo, II, 416. 
Di — IV, 107 ff. 


ichten, I 
Ziaten 905. 312. all. 


Dichter, VI 
coll. 12 f. 

Dichter, für Componiſten, 1 15. 

Diction,IV,118.330.340. V.122 
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Dibaktifche DT IV, 108 f. Gavotte, II, 425. IV,82. V,414. 
Dil iertant, II, 95. V, 21. VI. Gelegenheit = Bild, IL, 102. 


Gelegenbeitögedicht, 1, 71, un, 
Dilettantenart, VI, 310. 


Dilettanterey, IV, 134. Generalbaß, II, 371. VI, 312. | 


Dilettantismus, II. Gefang, gefelliger, I Br 

Direetion und Dirigierep, I, Geſchichte der Mu fi, f. Duft 
305. IV, 365. Gefaltung und Specification, 

Diffonanzen, V, er. 220-223. . 346. 

Dominante, Y 220—223. — Lo, 295. 

Doppelfuge, II, 124. - Granito, I, 292. 

Dramatifcher Stl, IV, 98. Grundaceorde, V, 220. 

Ouscheomponiren, 1, 389. V, Grundbaß, II, 414. 


Su I, 426, | Harmonichord, I, 404. 
Effeete, I, 75. Harmonie, I, 296. IV, 56. 
Elektricität, I, 320. Harmonie und Melodie, 1,191. 


IV, 54—56. V, 86. 
Epifche Behandlung in der Mus garmoniemuft, III, 366. 


IV, 277. coll. 82. 
Evovae*), IN, 373. V, 285 = ar A , 20. 
\nsecu a sEcUlOrVm AmEn. auscapelle ©’ 8, I, 2368. 274. 


276. 278. 280. 281. 377. I, 
Exceh ber Muſik, IV, 40. cf. 99 95, 96, 97. 109. Mi. 


exameter, die 100, II, 455. 


actifche Notizen, f. Anklange. —ãe— L, 341. V, 39, 


arbenelavier, II, 177. Sanitfcharenmußif, 11, 361,365. 
iguralgefang, Il, 414. IV, 

orm des Gedichte; II, 388, Iufrnmentalmußt, IV, 4. 
ttepiano, VI, 313. 

rtepianofpiel, III, 36. —— II, 289, 

uge, II, 415. 425 ff. Intervalle, V 220 fi. 


uge und Contrapunet, II, 122. Intrigue Styl der, V, 434, 
uge und Sugenfunf, IV, 56. &obeln, IV, 338. V, 127. 
67, 148, Fronie IV, 318. V, 3. 
Suge, malerifche, I, 442. 444. Staliänifche Singart, 1, 9, 


—— —— —— 


*) „Evovae iſt ein aus dem ſechs vocalibus, die ſich im den ame | 


Worten Seculorum Amen befinden, zuſammengeſetztes und erdichte— 


tes Wort, welches in Musica Chorali am Ende der Antiphonorum 
gefunden, aus den darüber gefegten Noten aber der Pſalmen: Intro- 
tum und Responsoriorum- tonus, d. i, die Art und Weiſt ſelbigt 


anzufangen und zu endigen, erkannt wird. u 
Walther's Muſikal. ee. 
ifo feine Exclamation hachique et profane, die dem gfeik 
wohl ‚emplace par-tout le mot Amen, wofür ed Millin er⸗ 
Häyt in Monumens antiques inedits Tome II, p. 350. 356 


‘ 





Renon, f. Sanon.. 

Kanzel, V, 283. 

Katharſis = Reinigung, IV, 260. 
274—279. 281—288, V,355. 
359. 361. 366. 369 — 371 — 
390. 381. 3W. VI, 232 — 


gie Nageſang, I, 117. 
Kirchenterte, IV, 294. 
Kirchentonarten, II, 261. 424. 
Klangfiguren, M, 288. IV, 207. 

imperey, I, 207. 

uͤnſtler, echter, I, 441., den⸗ 

kender, V, 409, 414. 
Kunſt— Schöpfungstraft, I, 18 

f. II, 66. 67. Zwed IV, 

— 288. Dee mittferin des Un 

ausforechlichen, V 207. 
Kunftmittel, I, 
Kunfivereine, vi 319. coll. IL, 


Kunfivefen, IV ‚308. Zufland 
des, I, 103. 107. 117. 119. 


123 f. 
Kyrie, Il, 295. IV, 99, 


Laudo, IV, 99. 

efetunden, II, 266, 

Licht und Schatten, V, 86 

eied, etwas an fich felbft, 10, 


— 2 — in Berlin, I, 352. 
‚26. 182. 228 f. IV, 
177. V, 416. VI, 36., in Coͤln 
II, 368; in Dresden, II, 
265. ; in Diüffeldorf, DI, 362.5 
in Eiberfeld, 1, 364; in 
an Pfund 4. D., IN, 265.5 in 
Örlig, II, 265,; in Königsr 
berg, — Ar 3. in — — II, 
f.; in Münfter, TU, 

— in RA V, 352 u. 


a II, 228. 
Liturgiſches, VI, 24. u 28. 
zuft, ee Geihts, I, 10. f. 


eyrifce Bersiedigung, IV, 398. 
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Magnifieat, IV, 853, 
Malern, muflfalifche, UI, 82. 
83. 89. 91. 92. I 449. ſ. 


auch Bi. 

Melodie, IV, 54—58.; file alle 
Strophen, IN, 385 f., ſ. Dutchs 
eomponiren. 

Menſch, arößter und genaufter 
phyſikaliſcher Apparat, I, 332. 
VI, 166. 

Demut, II, 425. IV. 82. 
Meſſe, —*58 IL, 316. IV,58. 
coll. a, 172. Lateiniſche IV, 


Metrif, V, 23. 222. 
285 Metrum, IL, 91. 
en 1 Action des, IV, 82. 


1 
75. coll, I. 227. Model, yapiis, IU, 297. f. 


sprolktöne, I, 308. 312. 
Molltonart, I, 306. 318 ff. 329. 
Molltonleiter, IV, 349. 366. 
Motette, III, 415. 
Mufit, füut den Augenblick am 
prägnanteften, V,291; ift mental, 
V, 338. 344 344. coll. IV, 338; Bye 
zantiniſche, II, 295.; neure, I, 
347.; Deutfche, VI. 27.3 Ita⸗ 
fche VI, 27.; Gefchi fe, II, 
186. IV, 104.; Sl 
v 98. 100. V, 434.5 My⸗ 
files, IV, 188 f.; Theorie, 
7 ff.; Abs und Verlauf 
Berl IV. 338.; Wirkung 
auf ©. III, 331; = Dffens 
ale Sin I vn 
uflkali yſtem im 
f 55 ff. 


hr , V, 288. 
RA, V, 303. 


Yratur= Ariadnte, V,234. VI,S1. 

Natur und Naturell, VI, 233 

Natur, thue nichts mafonũ 
VI, 249, 


’ 
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Naturforſcherverſammlung, V, 
128. 301. 303. 


Oekonomie, 1, 74. II, 227. 

Opera buffa, ], . 

Dper, IN, 415.5 Deutfche IV, 
343. 384.; Italiaͤniſche, IV, 
384.; in Weimar, I, 108. 
268. II, 47. 48. 

Dpernphrafeologie, VI, 322. 

Dperntert, ein Carton, IL, 39. 

Oicheſter, aus Windinfrumens 


ten, II . 
Drchefterbau, IV, 15—21. 
Drcheftereinrichtung, TIL. 56. 
Drcheftermefen, I, 66. 108. 109. 
113. 165. 166 


Oratorien, geikliche, 1, 65. 70. 
73. IV, 154 


Hratorien, Sprech, und Rede 
übungen, II, 257 f. 266.270. 


Dratorium, III, 415. 
Drganifation, VI, 402. 
Organismus, VI, 198 f. 208. 
Drgel, V, 129. 130. 188. 211. 
256. 283, 284. 344, VI, 142. 


415. 

Drgeln zu Coͤln, 1,369; Har⸗ 
lem, III, 358; Herrnhut II, 
254; Magdeburg, II, 334; 
Merfeburg, IN, 376; Naum⸗ 
burg, II, 375; Neuharden⸗ 
berg, II, 380. 418; Straß. 
burg, II, 335—317; Wittens 
berg, 11, 265. 


Parallelbemegung, V, 87. 
Parlando, IV, 413. 


Warodie, II, 427. 436. 447. 
YUV, 
Daffionemufit, I, 71— 73. IV, 


Paternofter, U, 295. 
Pendel, ſ. Puls. V, 


222. 
Polonaife, 1, 308. | 







Portamento di voce, II, M. 
388 


Profcenium, IV, 15-2. 
Huls und Pendel, V, 222. 


Quartette, V, 305. 3%. 
Duinten, II, 308. IV, 165 f. 


Reformation, IV, 294. 
Reformationsfeſt, II, 457. 
Reinigung = Katharfis. 
Keligion, I, 120, coll. 117. 
Rhythmik, I, 117; deutiche 


455. 
RHpbmus und Rhythmik, V, 
Ricercata, od, 123. III, 426. 


Saite, Sheilung ber, I, 3% fl. 
Sanctus, V, 36. . 
Schaufpiel in Weimar, I, 108. 
Vergl. Dper in W. 
Scaufpielmefen, II, 62. Bergl. 
Tcheatermefen. 
Sechsachteltaet, II, 455. 
Singatademie, I, 96, 104—106. 
176. 205. 207. 213. 375— 
277; Bau berfelben, IV, I. 
100. 238; Chor = Dr 
non, I, 106; Eine Perſon, an, 
384; Enfemble, II, 125; In⸗ 
finnation gegen fie, IV, 87; 
ubiläum, IV, 75 — 77. 80 
7. 100. 238. 246. 247. Mo 
dification, V, 27; Renommee 
im Ausland, V, 6.26 ff. 188. 
302--304. 370; Wirkung dad 
erfie Mal, V, 26. 27. 61. 
Eingeollegium, V, %9. 716. 


59. 
Singethee I, 276, 277. 
Singkunſt, Eurfus der, I 
Singlehre, V, 269 f. 276. 
Singſchule, V, 86. 
Sinnlichkeit, IT, 118. 
Sittlichfeit, IT, 118. 
Sonates grandes, III, 36. 


155. 


h Sale Dictart), 1,9. 

u Is, m Fr "415, 
ation und Ge altun I, 
ati Raltung, 
— ausfprung der, NV ‚392, 
Mi 1, 13 f. II, 164. 257. 
13. 414 


laffe, * 455. VI, 413. 
acte auf dem Theater, 


n der Muſik, IV, 98.99. 
V, 434. 

, U, 122, f. Schema. 
(if, Als Dhr, I, 891. 
v B 
urbuch, II, 402, 425. 
‚58 fr v1. 23. 

a, 
gkeit, II, 104. VI, 23. 
lagen, III, 365. 385. cf. 
71. 365. V. 270. 
f, VI, 69. c£. IV, 371. 
II, 223. V,29. VI, 166. 
366. 
Charafter, VI, 418. 
ım, I, 102, II. 295. NW, 
nr 113. 119. 123. 


+ gleichfehmebende u. 
ſwehende 1,3 


, in 318, 322. VI, 


Deutfches ; Goethe’s 
ättnif, IV, * Berl 
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u, 53, Brennt ab, I 
all. Neues, IN, 101. 15 
184. Theater in Weimar, L 
50. 52. 281. II. 56. 270. 278. 
337. 386. 394. 401. IV, 7 
—9, 13. 22. 3%. 65. 114. 
V, 177. 375. 

Re in RBeimar, I, 


Cheaterweſen, 1, Den es, Y 306. 
Stanzöf., V. 103. VI, 20 

Themu, I, 1. 

Zonriettel, eomponirt, V, 14. 


Zon, f. IV, 221. die Zabelle; 
4 418 coll. II, 195. V, 


Tonarten V, 220. 

Zonica, V. 222. Ä 
Konfünfler und Melodif, V, 
Tonlehre, IV, 348. 


Tonleiter, diatonifche, I, 36. 
319, 3305 chromatifche, V, 


6 
Sontabelle, IV, 213. 224. 236. 
Tragiker, ditehe, VI, 333. 
Zragifches, VI, 333. 
Tragödie, VI, 324— 328. 
Zraveflie, II, 435 f. 447., f. 
auch Parodie. 
Trias harmonica, II, 414. 
Trinium, II, 425. cf. VI, 95. 
Zripelbewegung, II, 425. 
Zripeltact, 1, 308. 


Ultra, IV, 43. 


Vaterunſer, gefprochen, IV, 422. 
‚455; componirt, VI, 358. 

Nersmaße, alte, U, 91. 

Bocaleomponiften, I, 435 f. 

Docale, Ausfnrechen der, 1, 94. 

VI, 413. 414 
wolfslieder, I, 52. IV, 233. 28. 
418. 419. 


—E II, 316, 
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Borfpiele oder Praludien ‚m, Worte und Melodieen, IL 15: 


9, IH, 113. VI, 177-180. 


Zeitmaß, Wirkung des Baro⸗ 

Winkelſtyl, meters auf, II, 385; ſtren⸗ 
Bern bes Bundes u, bee Buch⸗ 3 ih un, 415. ——9 
TU, 389, cf. IN, 113, V,322. ° D, 76. VI, 17. 





IRB 7 DB A Wen 





Berzeihniß 


413 


der im Briefwechſel erwähnten Zelterfchen Compo⸗ 


fitionen. 


„Ach um Deine feuchten hingen = Suleika. 

Adam, Hang, II, 156. 1 168. II, 96. = Er⸗ 
ſchaffen und beleben . 

Aechzelied, I, 398. coll. 387. = = Rechenfchaft. . 

Aeolsharfen, f. Iris. 

„Ale Menſchen groß und klein,“ II, 96. 

„Alles Endet dich an,” II, 259 = Gegenwart. 

Amadis, der neue, J Al... . - » .. 

Amor, der neue (unter dem mufikalifchen Nrachlaf) 

Auch mein Sinn, f. Gefunden. 

Auferſtehungs⸗Cantate oder ratorium, I, 251. 

„Aus wie vielen Elementen,” II, 432. V, 19. = 
Elemente, Liderfol-. - » 1 ee. 


Bajadere, der A u. die, V, 227. 
DBalladchen, I, 375. = Ballade, „Herein du 
Guter, bu ‚Ale herein” . 
Begraͤbnißmuſik, 
Beherzigung, u, 101. = „Ad was fol ‚der 
20." 


Me 
Berglied, I, 116, 127. (von Schiller). 
Bernhard, auf Herzog, IV, 221. 226. . . 
Dierlied, II, 105. = der getreue Eckart. . 
Bundeslied, I, 6, 12. VI, 36. =, „in allen guten 
Stunden". 2. . . 6. 


G's Werke. 
A. l. H. 


172. 


. XLVI, 120. 


I, 226. 
1, 150, 
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Bundes od. Logenlied, II, 3. 356. 358. = = Ders 
fchwiegenheit. -..- - . 


Campanella, die, VI, 34. 183, (v. Dr. $örfter). 

Eanon, I, u 1,8 wie lallt das Kind fo faul” xc. 
Nicht gedruckt.) 

Canon, I, 100. (mar nicht zu ermitteln). 

Canon, I 357. [n„E8 regnet wenn es regnen 
wi 

Eanon, von Chamiffo, V, 249. 272. 

Eanon, für die Weimar. Armbruftfchßen, V, 289. 

„Der Schüge fang mit Sreuden” ıc. 

Canon, VI, 264. eftern traurig, heute luflig. “ 

Eantate zum Reformationg; Subildum, IL, 330. 331. 
348 — 353 — 355 — 358 — 362 2 —- 1 — 366, 
(Kam nicht gu Stande.) 

Chöre zur Braut v. Meſſina, I, 64. (Berfuch). 

Choral, I, ”. =, ‚36 weiß ur ‚mir r nichts an⸗ 





gehört.” . „1 
„Dichten iſt e ein eberamut,” II, 186. 201. = 
Derb und a . . I 2. 
Diogenes, 1, A = enialiſch Treiben . 1 288, 
„Dir zu eröffiten mein Herz,“ II, 220 f. 432 
| IN, VI, 133. 
Dreifigteit, II, 187. = GWorauf lommt es überall vu 
Dresthrgee Duft Jum, I ‚ de ich hält ie 
uett- Can ate, ſ „J a 3 i e einen 
Schmerz.“ 2 2 2 220... IN, 31. 
Elemente, II, 96. 31. = „Aus wie vielen Eles 
menten-” . 2 20. V, 12. 
Einſchlaͤferungs⸗Lied zu Sanf, 1, 420, = Schwins | 
det ihr dunkelen . XIL, 75. 
Einweihung einen Kirhe, 1, 48. 
Epilog zu Goͤtz, I 
Epimeleia, III, 162. m. 174. 
Ergo bibamos, I, 396 f. 400. 463 f. IV,6.. . 1,159. 
Erinnerung, I, 9. 49. = „Ich denke dein... 1, 65. 
Erfchaffen u. Beleben, HI, se = „Hans Adam“ ꝛc. V, 14. 
„Es fing ein Knab' ein Wögelein,” I 128133. | 
aus d. Goͤtz). .. vin, 113. 


7 zu, I, 419. 420. unvollendet. 
end, VI, af Er geht der Tag ung 
r 
Fi ige d. heil. Antonius, III. 450. 
n lammen, in, nabet Gott,“ 1,296. 392. VI, 216. 
= Hymnus an bie Sonne. 
„Flieh, Taͤubchen, Ki u H, 366. = & w der 
Held der mir gefäll 

„Freude fchöner © terfünten, J, 402. 
„Sreudvol und Leidvoll,“ I, 76. (aus Egmont). 
Srübieitiger Srähling, h, 2 21. _ „ Tage der BON 


« 


Gallias Caesar u J, 402. V, 427. (aus dem Sue 


—2 der 7 Weiſen, II ‚ 101. = Die Reifen 
und die Leut. .. 

Gefunden = „Ih ging im Walde.” . 

Gegenwart, II, 259. = „Alles Eimdet Die an.“ 

Geheimniſſe, Die, I, 462. 466. nebft Prolog. 

Generalbeichte, die, I, 284. 388. 

Belang u. Ruß, I, 10. (Sonett v. A.W.'v. Sdble⸗ 


Gipfeln, über allen, IN, 82. VI, 280. 285. 
Glaubens, Worte dei 1, 48. (». Schüler). 
Gleich und Gleich, IL, 52. 

Glocke, die wackelnde, II, 86. 90. 96. 1 

Block, © Spmphonie Schillers, I, 180184. 


Glove, he Iv, 250 f. Handfchuh. 

Gott, der, und die Bajadere, II, 201. TV, 277. . 

Graf, der, und die Zwerge, I, 36. = Sooceitfie 

Gunſt des Augenblicks, I, 161. 163. 381. 385. 392 
408, V, 443. (v. Schiller). 


Handſchuh, der, IV, 440. (v. Schille N. 
„Sans Adam,“ 1, 156. 161, 168, = Erſchaffen 
und Beleben. 
erbſtlied, I, I1. — - Herbfig ei, 
ero und Seander, I, 48. 6 
ochzeitlied, I 


Serie Dde, u, 103, = „ ;;Quie desiderio sit 
pador” etc. Carm, 


‚37. 4. = Der Graf und die 


475 
Ges Werke. 
A. l. H. 


I, 195. 
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Hpymmus an die Sonne, I, 296. VI, 216. = „Sn 
Flammen“ ꝛc. 


Säger, der junge, I, 463. = Spagenliebdien, 1, 418. 
„Ich bad ich habe Eeinen Schmerz,“ III, 280. 
281. 387, 396. = Aeolsharfen. QDuettcantate. 


Iris PR 
„Ich denfe dein,“ I, Ä. 305. 0. 
„sch hab’ mein Sach',“ I 34 = - Vanitas 

Vanitatum.” . . 

" RL. babe geliebet,” II, 79. = Gewohnt gethan. 
„Ich weiß dag mir nichts angehört,“ u, 98. —8 
= Eigenthum. 
„In allen guten Stunden,“ = : Bundeslied. . .. 


„Su ‚Slanmen nahet Gott,“ 1, 296. 392. VI, 216. 


ymnus an die Sonne. 
‚Sn ‚rau end Formen, III, 96. . » . 
In te Domine speravi, II, 84. 89, 90. 95. 100. 
Invocavit, II, 24. 28. 29. 47. II, 450. = Ver- 
sus memoriales. . 
Iris, au, 200. 281. 387. 396. 438. = „36 dacht 
a e IC» — e 
Seifcer Klaggeſang = Pillalu 


. L 2 “ “ 


Junggeſell, der, und der Mühlbach, 1, 6. 11. 48. 


Kampf, mit dem Drachen, I, 21. 48, (Schiller). 
„Kennt Du das Land,“ II, 460, 


„Kinder, die hören es gerne,‘ II, 375. = Ballade. 


„Rdn a gepriefen feyn,“ V, 116. 361. 
„Könige, die ie beiigen 6 drey,“ IL, m. 29, 47.68. 85. 
Rriegaglic, IV, 214. 07 ..5 0. 
Kuͤnſtlerlied, II, 377. coll. 374. . . er. 


„Laſſet beut im edlen Kreis, I, 284.388. II, 422. 
—= ÖGeneralbeichte . 
„Laßt fahren dahin,” IV, 194. 206. V, 157... 
„Lieben Sreunde es gab,“ I, 295. (v. Schiller). 
ehe, 1 eue, neues Leben, ü ‚125. = „Ser; mein 
erz“ 


Liebesgoͤtter, I, 39. = Wer fauft Sirbesgätter, . 


Lied u. Gebilde, II, 296. = „Mag der Grieche” sc. 

Liedchen = „Der Strauß den ich gepflücket” = 
Willlommen dem 28. Auguft 1749, VI, 76, 

Liedchen = „Wanderlied,“ IV, 15... » - » 


G's Werke. 
A. l. H. 


IL, 277. 
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Ges Dafk, 


a. 1 
Liederftoff, II, 168. 432. III, 96. 251. == elemente. vn. 
tiebertafel el R Sertbuch ber (von 1811), 11, 6. coll. 


eufigen, J von Weimar, II, 101. — Donnert 


ta J, 166. 
„Luſtrum ift ein fremdes Wort,“ 11, 422. 427. . IV, 137. 


„Mahadoͤh,“ f. der Gott und die Baiadere. . . 1, 251. 
Mappes, Lied des de, I, 21. = Zifhlied „Mich 

er reift Te I, 134. 
Maplied, II, 15. = AZwiſchen Wohren und Korn“ L 89. 
Menfb, der iebt und beftebet, I, 165—167. 
Den, der ber exe == Erfchaffen u. Beleben: „Hans 


Mittedane I, 444. 148. 453. 458. II, 82. = 
„am Mitternacht.“ . . . . 2... II, 52. 

Motettlein, I, 462. 

„Mübend verfenkt, “u 2 Pandora. 

Müllerin, der, Neue, I, 38. 39. 381. WB I, 214. 

Mufen u. Grazien in der Mark, V, 238. 

Mutant, ei wollt fröhlich fepn, L, 402. ẽWun⸗ 


Nachtgeſang, I, 126. 132. = „D gieb vom Weis 

en ER . 
Nrajade, die, I, 367. 370, = Johanna Sehus. . 1, 37. 
Napomucks St., Vorabend, TU, 102. 103. 113. 


„ einer, das glaubt mir,“ 1, 295. (v. Schiller). 
„Nur wer bie Sehnſucht kennt,“ U, 472. = 
Mi ignon. “ “ 0 0 % “ U) [} “ U, 118. 


D gieb vom weichen Pfühle,” f. Nacht Al. I, 98. 
Ofergefang aus Fauſt, I, 0. = we j 
erſtanden“ ıc. . . ne. En 44. 


Pandora, I, 323. 424. 45 
Dandora, aus der, „ — 5 — verſenkt,“ 1, 453. . XL, 412. 
Paraklet, II, 103. 107. 172. (wahrfchetnlich Veni 

creator Spiritus). 
Paulus, St., war ein Medicus, IT, 229, III, 450. 
Pflicht und Srobfinn, I, 392. = Rechenfchaft. ‚ L 154. 
Pillalu, u, a. 432. III, 7. IV, 322. = Srifcher 1.219 

’ ‘ 


Klag 
groblem- = = Mai if "alles fo räthfelbaft," 1, . 
449. D, 1 . 0 0 v . . 0 u, 288. 
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Pſalm, der ul. „tu Goͤtz I, 131. 137. 142. 146. 

Punfchlied, I, 289. 293. „Auf der Berge fleilen 
en x. Desgl. „Nreft der Eitrone” ıc. 
(v. Schiller). 


Raplofe Liebe, U, 15.78. = „Dem Schnee, dem 

en“ | .... 

Rechenſchaft, I, 386. 387. 392. 393, 398. f. Aech⸗ 
zelied u. Pflicht und So nit. . 

Reiterlied, I, 47. 51. 149. 150. 155. (v. Säle). 

Requiem, I, 167. 171. 

Rinaldo, u, 23. 47. 5l. 


I, 0 
Romane, 1 22.30. = ber Sraf in bie Amerge, 1 
36. . 1,1% 


d. Hochzeitlied, I, 37. 4 
Kubelied,. ii, 109. II, 82. ao 
drers Nrachrlied „ über allen Gipfeln“ : x 


Gänger, der, I, 48. = „Ras hör ich — — ꝛc. 

Saͤnger, die, der Vorwelt, J, 48. (v. Schiller). 

Saul u. David, Harfen⸗) Mupt zu, II, 377. 
Schäfers Klagelied, l, 21. 41. = „Da droben 


&’3 Werke, 


4 


= Ban 
. 1,18. 


I, 178. 


auf“ I 
Söhtiferemen, a 187. (= „Diefes Glas dem 


guten 
. „Schnee, dem, dem Regen,“ = Raftlofe Liebe, 
II, 15, 78. coll. IV, 415. . 

Schnebe, dr, — Spagenliebcien o. Schneider 
courage . 

Schweierlied, 435 f. 446. 

„Schwindet ihr dunfelen,“ 1,40. = : Einf 

rungslied aus Kauft. 

Sebug gInhauna, I, 360-370. 381. 386. 391. 416. 


—2 bie, = „nut wer die ©, kennt,“ M, 

Sehnndt, felige, u, % V, 15. — „Sagt es 
Niemand “ 2e..... 

Simſon, Oper von . beabfichtigt, u, 16. 20. 2, 

„So lang man nüc fern iſt,“ TO, 96, .. 

Soldatentrofl, IH 

Sonett, 1,9. = e Sehes Ding in jeder Sache 
(v. Paul Gerhard ). 

Sonett, I, 10. = Gefang u. Kuß (v. Schlegel). 


II, 118. 


’ 


v, 307. 


I, ° 


&: 
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&3 Werke. 
Sonett, 1, 2 — „Ach koͤnnt' ich vergeffen fie” sc. 


(v. Her 
Sonett Öfieerte Pr.) = „Natur und Kunſt 
—A (n, Ba de e). eis * ... A, 316. 
Spapenlie den, , == neidercourage. 277. 
Ständen, I, 11. 12. Bi 
Desgl., I , 132, coll. 126. . 2 0. 0 .0.0 0. © L, 98. 
& Sciht der Fuchs,“ I, 255. 359. . I, 15, 
Sträußchen, das, DI, 286. 289. = Webet ein 
n.“ 


t 
Suleika, II, 71. 86. = „Ad um Deine feuchten 


Schwingen en V, 185. 
Swarto, IV, 186. 195. 200. = „Dom Frans 
fen ein Gefandter ren XXXVII, 307f. 


Spmphönie zu Goͤtz, I, 140—144. 
Zaucher Hull I, 22. 448, V, 227. VI, 66. (von 
Zafellied, II, 441. (v. Sürften). . 


e Deum, i 102. I, 206. VI, 7 
Shan, au iu deffen Subelfeh, II, 406 408. “al. 133. 


. ‚ 132. 

Tbeen Klage der, 1, 9 . (0. Schill ler). 
Theilung der Erde, II, 125. V, 443. (v. ei) 
Thule, König in, II, Be. I, 187. 
ZTodtentanz, der, II, 105. 312. . I, 229. 
Zrommellied, I, 388. 392. 395. 402. , 206. (v. 

En = Tafellied: „Wie hehr im Giaſ⸗ blin⸗ 

ke 

„Ueber allen Gipfeln,“ VI, Rruhelied, 

Wandters Nachtlied.. | I, 109. 


Urian, Herr, I, 380. 385. ‚402. (v. "Elaudins). 


Vorwaͤrts, II, 140, 12. VI, 309. (aus dem Epi⸗ 
menides) . rn XII, 307, 


Walpurgisnacht, I, 10. 103. 1, 42. 49. 51. . . 1,232. 
Wander id, N, 185. = = „Bon den Bergen a den 


em. 
„ab sieht mir das Herz,“ L 48. ⸗ Sehnfudh. I, 99. 
Weimar, die Lufigen von, II, 101. 0. 1166, 
Weltalter, die vier, I, 21, (v. Schile). 


G. u, 3. Br. VI 3 


480 


6% Werke. 


4.1. 

Weltfchöpfung, IV, 151. 159. 166. = Weltfeele. 11, u 

„Wer nie fein Brot,“ I, 311, = Sarfuer. ... I, 122. 
„Wer u nicht ſelbſt,“ I, 101. v1,380. = Meine 
Wiedn nden, In, 0. 96. 274. = „Sf es mög; 

„Stern“ dd0 00. .. V 187. it. I, 8, ‘ 

ie ae fißt mir Das Liebchen,“ I, 366. = m 


en dem 3. Aug. 179 = „Det Strauß 

den ich gepflücket.” . . 0... IV, 76. 
„Worauf Tomımt es uͤberall an,“ IL, 187. w 

= Dreifligket. © - 2.» V, 21. 

orte des. Glaubens, I, 48. (v. Schille). 
m Werte ud ber, gede hl n al). beban⸗ wv. 13 

elt, unter dem Goetheſchen Nachla . W, 
Wunderfhön Blümlein, 1, 6. . . + 1,18. 


Zauberflöte, aus dem zweyten Theil ber, I, 16. . XI, 18. 
| Duvertüre od. Sinfone, I II, 9. ' ' 
Zauberlehrling, I, 6. 8. 38. 1V, 133.. » .. . 137. 








Berlin, gedrudt bei U. Petſch. 





Verzeichniß 
der erheblichſten Drudfehler. 





Bd. 1. ©. 274. 3.12. 0.0.1. Ihr ſt. ihr. 

. s 821. 11, 12. v. 0. find beide Komma, ſowohl nach 
Ordnung, als nad gebrauchen, weglu⸗ 
reichen. 

- 4 415. 8.2. v. u. l. langen und endlichen ſt. unendlichen. 
Bd. V.⸗ 16, 9.0. u. l. eine fi. ine. 


⸗28.⸗ 1. v. u. l. 1812 f. 1811. 
⸗38. ⸗8. v. u. l. ſicher ſt. ſiche. 
657. Shak * res ſt. Shakſpears, und fo immer 
Shaffpenre fi. Shakſpear oder Shakespeare. 
s 234. 3.12. v. 0.1. komme f. kommen. 
s 35. = 13.0.0. l. Laftergefchicht AR. Lafter ge» 
fchieht. 
Ebend. s 5. v. u. I. einzuweihen fl. einzuweichen. 
s 247.s 3.9.10. 1. Dphelien ſt. Orphelien. 
s 249. s 14 v. u. I. Ophelia ſt. Orphelia. 
:s 416. 5.0.0.1. das R. daß. 
Bd. M.⸗ 19. s 11.0. u. 1. dem ft. den. 
s 31. s 7.9.0.1. Thule fl. Tule. 
s 274. s 6.9.0.1. Froͤſchin ſt. Zröfchine. 
s 3.5 9.v.u. I. pede fl. sede. 
s 3793. 20.4.1. evovae! fi. evoe! 
s 374. s 3.9.0. |. Arndt fl. Arnd. 
s 397.5 1.0.0.1. Summa Summarum R. 
Summe ©. 
BdTV.s 37.5 390.1. den fl. dem. 
s 14; 8v.u 1. Leimen fi. Leinen. 
s 173. s 11.0. 0. I, Kanonier f. Sanonier. 
⸗201.⸗ 6. v. o. l. ð ſt. e. 
s 26. : 2.0.0.1. G. 148. fi 136. 
s 313: s 1.9.0.1. hoͤchſt finnig R: hoͤchſtſinnig. 


Bd. V. 


Bd. VI. 


' 
nun ww 8 


. 335. 
IN. 
439. 

4. 


1. 
8. 
3. 
7 


bums 


en 


un EZ ENST 


| 


oo 


v. 
v. 
v. 
v. 


u - | 


u. fege hinzu: Nr. 542 u. 544. 
u. l. Ugfchneider. 
o. I. Alfred ſt. Alfredanz. 


u. ſtreich das Komma zwiſchen Mun⸗ 


tere und 
u. I. die (geſperrt) fi. die. 


.0. 1. fo wollte doch angemeffe. 


ner fcheinen, durch einen 

Dritten auf bie Geſchich⸗ 

te u. ſ. w. | 
u, fireich das Semitolon. 


.0. 1. Mobilen f. Mobilien. | 
o. l. hoͤchſt artige (getrenut) R. 


hoͤchſtartige. 
l. verwilligen ſt. veewilligen. 
l. Deutſchland A. Dentſchland. 
I. Geusdarmen fl. Gens darmes 
l. eontrafagotiſche A. rontta- 
ſtagotiſche. | 
im ft. m. 
.Mauch f. Rauch. 
Goethe ſt. Grothe. 
im Evangelium ſt. ein E. 
£vogov fi. Evpoi. 
Berlinacci ft. Berlinocei. 
‚verpflichtet fl. verflichtet. 
bin ich f. bin ch. 
Lolli’s ſt. Collis. 
.Roſen fl. Roffe. 
. des Verliebten ſt. der V. 


F ® sau: . 











